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(Beginn um 9 Uhr.)
9.00.48†Bgm Dr Michael Häupl|: Meine sehr geehrten Damen und Herren des Gemeinderates!

Ich verstehe Ihre Wiedersehensfreude, aber ich muss Sie trotzdem tränenreich unterbrechen und um Aufmerksamkeit für die konstituierende Sitzung bitten, die ich damit auch eröffne.

Entschuldigt ist verständlicherweise niemand.

Ich darf nicht nur all jene, die vom Wiener Volk neu in dieses Gremium gewählt wurden, sehr herzlich begrüßen, sondern ich darf heute auch sehr herzlich all jene begrüßen, die zu uns auf die Galerie gekommen sind, aktuelle Mandatare, Minister, Nationalräte, ausgeschiedene Mandatare, ältere Mandatarinnen und Mandatare, Gäste. Ich heiße Sie alle sehr herzlich willkommen. (Allgemeiner Beifall.)
Nach der Neuwahl des Gemeinderates am 10. Oktober dieses Jahres ist dies, ich habe es festgestellt, die konstituierende Sitzung.

Auf Grund der §§ 31 Abs 3 und 23 Abs 1 der Wiener Stadtverfassung hatte ich als Bürgermeister die heutige Sitzung einzuberufen und es obliegt mir, den Vorsitz bis zur Neuwahl der Gemeinderatsvorsitzenden zu führen. 
09.01.00Zunächst sind provisorische Schriftführer zu bestellen, die ihr Amt bis zur Wahl der Schriftführer in der heutigen Sitzung auszuüben haben. Mir wurden hiefür die GRe Peter Florianschütz und Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein vorgeschlagen. Ich berufe sie zu provisorischen Schriftführern. Ich bitte die beiden Herren Gemeinderäte, ihre Plätze einzunehmen.

§ 19 der Wiener Stadtverfassung bestimmt, dass jedes Mitglied des Gemeinderates ein Gelöbnis abzulegen hat. Laut Abs 3 des Paragraphen gilt ein Gelöbnis unter Bedingungen oder mit Zusätzen als verweigert. Ich werde nunmehr die Schriftführer ersuchen, die Gemeinderatsmitglieder namentlich aufzurufen. Die Mitglieder des Gemeinderates ersuche ich, jeweils nach Aufruf das Gelöbnis mit den Worten „Ich gelobe." zu leisten.

Ich ersuche alle im Saal Anwesenden, sich von den Plätzen zu erheben.

09.01.05Das Gelöbnis lautet: „Ich gelobe der Republik Österreich und der Stadt Wien unverbrüchliche Treue, stete und volle Beachtung der Gesetze sowie gewissenhafte Erfüllung meiner Pflichten."

Ich bitte nunmehr den Schriftführer GR Florianschütz, mit dem Aufruf zu beginnen.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Dkfm Dr Fritz Aichinger.

GR Dkfm Dr Fritz Aichinger (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Dr Wolfgang Aigner.

GR Dr Wolfgang Aigner (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Dipl-Ing Omar Al-Rawi.

GR Dipl-Ing Omar Al-Rawi (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Karl Baron.

GR Karl Baron (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Petr Baxant.

GR Petr Baxant (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Armin Blind.

GR Armin Blind (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Susanne Bluma.

GRin Susanne Bluma (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Mag Christoph Chorherr.

GR Mag Christoph Chorherr (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Michael Dadak.

GR Michael Dadak (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Christian Deutsch.

GR Christian Deutsch (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Ing Mag Bernhard Dworak.

GR Ing Mag Bernhard Dworak (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Mag Gerald Ebinger.

GR Mag Gerald Ebinger (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein.

GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Franz Ekkamp.

GR Franz Ekkamp (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR David Ellensohn.

GR David Ellensohn (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Mag Barbara Feldmann.

GRin Mag Barbara Feldmann (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Henriette Frank.

GRin Henriette Frank (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Kathrin Gaal.

GRin Kathrin Gaal (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Dipl-Ing Sabine Gretner.

GRin Dipl-Ing Sabine Gretner (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Mag Johann Gudenus.

GR Mag Johann Gudenus, MAIS (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Ing Udo Guggenbichler.

GR Ing Udo Guggenbichler (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Gerhard Haslinger.

GR Gerhard Haslinger (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Eva-Maria Hatzl.

GRin Eva-Maria Hatzl (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Birgit Hebein.

GRin Birgit Hebein (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Johann Herzog.

GR Johann Herzog (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Manfred Hofbauer.

GR Manfred Hofbauer, MAS (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Ernst Holzmann.

GR Ernst Holzmann (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Karlheinz Hora.

GR Karlheinz Hora (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Heinz Hufnagl.

GR Heinz Hufnagl (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Christian Hursky.

GR Christian Hursky (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Wolfgang Irschik.

GR Wolfgang Irschik (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Mag Wolfgang Jung.

GR Mag Wolfgang Jung (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Mag Dr Barbara Kappel.

GRin Mag Dr Barbara Kappel (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Waltraud Karner-Kremser

GRin Waltraud Karner-Kremser, MAS (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Mag Günter Kasal.

GR Mag Günter Kasal (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Marianne Klicka.
GRin Marianne Klicka (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Prof Harry Kopietz.

GR Prof Harry Kopietz (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Dietrich Kops.

GR Dietrich Kops (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Ingrid Korosec.

GRin Ingrid Korosec (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Mag Dietbert Kowarik.

GR Mag Dietbert Kowarik (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Mag Nicole Krotsch.

GRin Mag Nicole Krotsch (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Sebastian Kurz.

GR Sebastian Kurz (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR David Lasar.

GR David Lasar (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Dr Claudia Laschan.

GRin Dr Claudia Laschan (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Ing Isabella Leeb.

GRin Ing Isabella Leeb (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Siegi Lindenmayr.

GR Siegi Lindenmayr (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Martina Ludwig-Faymann.

GRin Martina Ludwig-Faymann (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Anton Mahdalik.

GR Anton Mahdalik (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Frau GRin Christine Marek.

GRin Christine Marek (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Ich übernehme. - Herr GR Peter Florianschütz.

GR Peter Florianschütz (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Mag Rüdiger Maresch.

GR Mag Rüdiger Maresch (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dipl-Ing Martin Margulies.

GR Dipl-Ing Martin Margulies (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Veronika Matiasek.

GRin Veronika Matiasek (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Anica Matzka-Dojder.

GRin Anica Matzka-Dojder (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dr Alois Mayer.

GR Dr Alois Mayer (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Ing Christian Meidlinger.

GR Ing Christian Meidlinger (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Gabriele Mörk.

GRin Gabriele Mörk (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dominik Nepp.

GR Dominik Nepp (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Mag Alexander Neuhuber.

GR Mag Alexander Neuhuber (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Ernst Nevrivy.

GR Ernst Nevrivy (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Georg Niedermühlbichler.

GR Georg Niedermühlbichler (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Barbara Novak.

GRin Barbara Novak (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Christoph Peschek.

GR Christoph Peschek (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Dr Sigrid Pilz.

GRin Dr Sigrid Pilz (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Mag Sonja Ramskogler.

GRin Mag Sonja Ramskogler (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Mag Thomas Reindl.

GR Mag Thomas Reindl (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Hannelore Reischl.

GRin Hannelore Reischl (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Silvia Rubik.

GRin Silvia Rubik (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dipl-Ing Rudi Schicker.

GR Dipl-Ing Rudi Schicker (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Katharina Schinner.

GRin Katharina Schinner (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR DDr Eduard Schock.

GR DDr Eduard Schock (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Karin Schrödl.

GRin Karin Schrödl (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Ingrid Schubert.

GRin Ingrid Schubert (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Angela Schütz.

GRin Angela Schütz (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Godwin Schuster.

GR Godwin Schuster (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Wolfgang Seidl.

GR Wolfgang Seidl (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Mag Gerhard Spitzer

GR Mag Gerhard Spitzer (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Rudolf Stark.

GR Rudolf Stark (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dipl-Ing Roman Stiftner.

GR Dipl-Ing Roman Stiftner (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Mag Sybille Straubinger.

GRin Mag Sybille Straubinger (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Friedrich Strobl.

GR Friedrich Strobl (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dr Kurt Stürzenbecher.

GR Dr Kurt Stürzenbecher (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dr Harald Troch.

GR Dr Harald Troch (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dr Matthias Tschirf.

GR Dr Matthias Tschirf (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Dr Wolfgang Ulm.

GR Dr Wolfgang Ulm (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Christian Unger.

GR Christian Unger (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Erich Valentin.
GR Erich Valentin (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Dr Monika Vana.

GRin Dr Monika Vana (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Mag Maria Vassilakou.

GRin Mag Maria Vassilakou (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Heinz Vettermann.

GR Heinz Vettermann (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Dr Elisabeth Vitouch.

GRin Dr Elisabeth Vitouch (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Kurt Wagner.

GR Kurt Wagner (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Norbert Walter.

GR Norbert Walter, MAS (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Mag Dr Alfred Wansch.

GR Mag Dr Alfred Wansch (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Mag (FH) Tanja Wehsely.

GRin Mag (FH) Tanja Wehsely (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Mag Klaus Werner-Lobo.

GR Mag Klaus Werner-Lobo (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Ernst Woller.

GR Ernst Woller (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Mag Martina Wurzer.

GRin Mag Martina Wurzer (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Herr GR Mag Jürgen Wutzlhofer.

GR Mag Jürgen Wutzlhofer (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

Schriftführer GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein: Frau GRin Nurten Yilmaz.

GR Nurten Yilmaz (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates): Ich gelobe.

9.08.52†Vorsitzender Bgm Dr Michael Häupl|: Danke. - Wurde ein Mitglied des Gemeinderates versehentlich nicht aufgerufen? - Das ist nicht der Fall. 

Damit stelle ich fest, dass die Mitglieder des Gemeinderates ihren Eid geleistet haben und somit hier auch als Gemeinderäte fungieren können.

Ich danke Ihnen schön und bitte, Platz zu nehmen.

Mit der vollzogenen Angelobung ist auch formell die 18. Wahlperiode des Gemeinderates zu Ende gegangen. 
09.09.00Dem neu gewählten Gemeinderat gehören folgende Personen der abgelaufenen Wahlperiode nicht mehr an:

Herr GR Norbert Bacher-Lagler, Frau GRin Veronika Floigl, Herr GR Volkmar Harwanegg, Frau GRin Mag Sonja Kato, Herr GR Dkfm Dr Ernst Maurer, Herr GR Ing Christian Peterka, Frau GRin Hedwig Petrides, Herr GR Univ-Prof Dipl-Ing Dr Ernst Pfleger, Frau GRin Inge Zankl, Herr GR Dr Helmut Günther, Herr GR Dr Herbert Madejski, Frau GRin Mag Ines Anger-Koch, Frau GRin Mag Sirvan Ekici, Herr GR Mag Wolfgang Gerstl, Herr GR Alfred Hoch, Herr GR Günter Kenesei, Herr GR Robert Parzer, Frau GRin Karin Praniess-Kastner, Frau GRin Monika Riha, Herr GR Dr Franz Ferdinand Wolf, Frau GRin Mag Waltraut Antonov, Frau GRin Heidemarie Cammerlander, Frau GRin Susanne Jerusalem, Frau GRin Mag Eva Lachkovics, Frau GRin Ingrid Puller, Frau GRin Mag Maria Ringler, Herr GR Marco Schreuder und Frau GRin Claudia Smolik.

Ich danke Ihnen allen für die geleistete Arbeit für unsere Stadt. Ich danke Ihnen schön. (Lang anhaltender allgemeiner Beifall.)
Ich bin sicher, dass wir Ihnen diesen Dank auch noch persönlicher und in angenehmerer Umgebung ausdrücken können und freue mich auch schon darauf.

Bevor wir über die vorliegenden Wahlvorschläge abstimmen, ist über die Art der Abstimmung zu entscheiden.

Gemäß § 27 Abs 2 der Wiener Stadtverfassung sind Wahlen mittels Stimmzettel vorzunehmen, wenn der Gemeinderat nicht mit Zweidrittelmehrheit anderes beschließt. 

Ich schlage vor, die auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung vorgesehenen Wahlen, das sind die Wahl des Bürgermeisters, der Stadträtinnen und der Stadträte, der Vizebürgermeisterinnen, der amtsführenden Stadträtinnen und Stadträte, mittels Stimmzettel vorzunehmen und die Wahl der Vorsitzenden des Gemeinderates und der Schriftführerinnen und Schriftführer, die Wahl der Mitglieder der Gemeinderätlichen Personalkommission sowie die Wahl der Mitglieder und Ersatzmitglieder des Vorstandes, des Überwachungsausschusses und des Schiedsgerichtes der KFA durch Erhebung der Hand vorzunehmen. Die in § 95 Abs 3 und in § 96 Abs 4 der Wiener Gemeindewahlordnung vorgesehene gesonderte Abstimmung über jeden Wahlvorschlag wird jedenfalls durchgeführt werden.

Ich bitte nun jene Damen und Herren des Gemeinderates, die sich mit meinem Vorschlag einverstanden zeigen, um ein Zeichen mit der Hand. - Die Gegenprobe. - Das ist sohin einstimmig angenommen.

Wir kommen zur Wahl der vier Vorsitzenden des Gemeinderates. 

09.11.00Im Sinne des § 23 der Wiener Stadtverfassung schlägt die Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates für die erste Stelle Herrn GR Godwin Schuster und für die dritte Stelle Herrn GR Mag Thomas Reindl vor.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Danke. Das ist die erforderliche Mehrheit.

Der Vorschlag des Klubs der Wiener Freiheitlichen lautet für die zweite Stelle auf Herrn GR Mag Dietbert Kowarik.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Danke. Auch das ist die erforderliche Mehrheit.

Der Vorschlag des Grünen Klubs im Rathaus lautet für die vierte Stelle auf Frau GRin Dr Sigrid Pilz.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Das ist die erforderliche Mehrheit und soeben angenommen.

Ich beglückwünsche die neu gewählten Vorsitzenden zu Ihrer Funktion und ersuche nun Herrn GR Godwin Schuster als neu gewählten ersten Vorsitzenden, die weiteren Verhandlungen zu leiten. 
9.11.50†Vorsitzender GR Godwin Schuster|: Meine sehr geschätzten Kolleginnen und Kollegen!

Ich möchte mich nicht nur in meinem persönlichen Namen, sondern auch im Namen der drei Vorsitzenden, die zusätzlich gewählt wurden, sehr herzlich für die Vorschusslorbeeren bedanken. Wir haben uns vorgenommen, diese Sitzung entsprechend der Verfassung der Geschäftsordnung, aber auch den Fraktionsvereinbarungen zu führen.

Ich bitte Sie gleich am Beginn der Legislaturperiode um Ihre Unterstützung. Sie können einen maßgeblichen Teil dazu beitragen, dass unsere Arbeit eine einfachere wird. 

Gestern wurde vor dem Rathaus eine Fahne enthüllt, auf der gegen die Gewalt aufgerufen wird. Ich glaube, auch die Gewalt des Wortes ist ein wesentlicher Bestandteil, um Gewalt einzudämmen. Wenn das in diesem Haus eingehalten wird, wird der Würde dieses Hauses auch entsprechend Rechnung getragen. 
09.12.00Wir kommen nun zur Bestimmung der Anzahl und zur Wahl der Schriftführerinnen und Schriftführer. Mir liegt ein Antrag vor, 15 SchriftführerInnen zu wählen.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die mit diesem Vorschlag einverstanden sind, die Hand zu heben. - Ich danke und stelle die Einstimmigkeit fest.

Von den 15 SchriftführerInnen, die nun zu wählen sind, entfallen im Sinne der Bestimmungen des § 96 der Wiener Gemeindewahlordnung 8 auf die Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates, 4 auf den Klub der Wiener Freiheitlichen, 2 auf den ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien und 1 auf den Grünen Klub im Rathaus. 

09.12.30Die Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates schlägt die Gemeinderatsmitglieder Peter Florianschütz, Eva-Maria Hatzl, Waltraud Karner-Kremser, MAS, Ernst Nevrivy, Christoph Peschek, Hannelore Reischl, Mag Gerhard Spitzer und Dr Elisabeth Vitouch vor. Ich bitte jene Damen und Herren des Wiener Gemeinderates, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Ich danke für die Einstimmigkeit.

Der Klub der Wiener Freiheitlichen hat die Gemeinderatsmitglieder Armin Blind, Ing Udo Guggenbichler, Mag Günter Kasal und Dominik Nepp namhaft gemacht. Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Dies wird von ÖVP, FPÖ und SPÖ unterstützt.

Der ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien hat die Gemeinderatsmitglieder Mag Barbara Feldmann und Sebastian Kurz namhaft gemacht. Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Ich danke für die Einstimmigkeit.

Der Grüne Klub im Rathaus hat Frau GRin Dr Monika Vana namhaft gemacht. Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Ich danke auch hier für die Einstimmigkeit.

09.13.00Wir kommen nun zur Postnummer 4 der Tagesordnung. Sie betrifft die Wahl des Bürgermeisters. 

Nach § 94 der Wiener Gemeindewahlordnung wird der Bürgermeister mit unbedingter Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen gewählt. Er muss gemäß § 31 Abs 2 der Wiener Stadtverfassung nicht dem Gemeinderat angehören, aber zu ihm wählbar sein.

Mir liegt ein Wahlvorschlag der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates für die Wiederwahl von Herrn Bgm Dr Michael Häupl vor. Zu diesem Tagesordnungspunkt hat sich Herr GR Ellensohn zum Wort gemeldet. (GR David Ellensohn deutet verneinend.) Nicht? - Dazu gibt es keine Wortmeldung. 

Daher kann ich direkt zur Wahl kommen. (GR DDr Eduard Schock: Nein! Dazu gibt es schon eine Wortmeldung! Die ist auch mitgeteilt worden!) – Entschuldigung! Fängt ja nicht gut an. (Allgemeine Heiterkeit.) Zum Wort gemeldet ist Herr GR Mag Gudenus. Ich erteile es ihm. 
9.14.00†GR Mag Johann Gudenus, MAIS (Klub der Wiener Freiheitlichen)|: Sehr geehrter Herr Vorsitzender!
So schlecht fängt es gar nicht an, aber es kann noch besser werden, kann man sagen. 

Zuerst einmal herzlichen Dank dafür, dass wir uns auch zum Wort melden dürfen, auch wenn wir Freiheitlichen die Einzigen sind, die sich zu diesem Tagesordnungspunkt zum Wort melden. 

Ich glaube, man darf sich nicht verschweigen und man darf auch nach dieser Entscheidung, hier mit den GRÜNEN in eine Koalition zu gehen und fünf Jahre lang über Wien eine rot-grüne Regierung darüberzustülpen, nicht einfach zur Tagesordnung übergehen. 
Ich sage gleich ganz offen eingangs, sehr geehrter Herr Bürgermeister, wir werden Sie nicht wählen. Weil jemand, der den Wählerwillen so einfach ignoriert, verdient unsere Stimme nicht. Wir werden da nicht einfach zur Tagesordnung übergehen. 

Es soll heute ein Bürgermeister gewählt und angelobt werden, der schon 16 Jahre im Amt war. Er hat oftmals und viele Jahre lang die Gelegenheit gehabt, vieles anders und besser zu machen, aber leider wurde hier in vielen Bereichen versagt und Sie wurden dafür vom Wähler abgestraft. 

Es wird hier heute Abend eine Regierungserklärung von zwei Parteien verlesen und diskutiert, die schon bei der letzten Wahl am 10.10. vom Wähler abgewählt und abgestraft worden sind. Der Wähler ist am 10. Oktober zur Wahl gegangen, um die absolute Mehrheit der SPÖ zu brechen. Der Wähler ist zur Wahl gegangen, um die absolute Allmacht und die absolute Präpotenz der SPÖ zu brechen und ihr eine klare Absage zu erteilen. Der Wähler hat Erfolg gehabt. Die SPÖ hat die absolute Mehrheit verloren. Ein großer Erfolg der Wähler. Aber der Bürger will nicht die Fortführung solcher Projekte der letzten Jahre unter ähnlichen Vorzeichen. Nur uns Freiheitlichen, gemeinsam mit den Bürgern, ist es gelungen, die SPÖ hier vom hohen Ross herunterzuholen. Die anderen Parteien haben alle verloren. Wir sind die einzigen Wahlsieger! Die Bürger sollten die Wahlsieger sein, sind es aber mit einer rot-grünen Regierung leider nicht! (Beifall bei der FPÖ.) 

Es ist wirklich eine beeindruckende Entscheidung, die die Wählerinnen und Wähler am 10. Oktober an der Urne gefällt haben. Sie haben die SPÖ vom hohen Ross geholt. Wir Freiheitliche konnten uns an Mandaten mehr als verdoppeln. Wir haben statt einem drei Stadträte. Man sieht auch die Kraft der Wähler, die hier zum Zug gekommen ist und durchgeschlagen hat, trotz eines unfairen Wahlrechts, über das heute noch ausführlich diskutiert werden wird. 

Aber leider steht das Wahlergebnis diametral zur kompletten Verdrehung des Wählerwillens. Es ist das Wahlergebnis eben nicht so gedacht, dass eine rot-grüne Regierung in Wien installiert werden soll. Herr Bgm Häupl, ich habe leider den Eindruck, dass Sie, bei allem Respekt, den Wählerwillen nicht verstanden haben oder es ist Ihnen und der SPÖ anscheinend der Wählerwille vollkommen egal. 

Warum Rot-Grün? Ich bin kein Motivforscher. Vielleicht wollen Sie nicht als Wahlverlierer in die Geschichtsbücher eingehen, sondern als Wegbereiter einer rot-grünen Koalition. Das hat dann vielleicht leichte egozentrische Gründe und hat auch ein bisschen mit Eitelkeit zu tun. Sie wollen ein Denkmal hinterlassen, dass man auf Sie als Wegbereiter der rot-grünen Regierung hier in Wien zurückblickt. Aber man wird noch sehr lange an dieses rot-grüne Projekt zurückdenken, aber nicht aus guten Gründen, nicht weil die Zeit so schön war, sondern weil es eben ein Negativbeispiel in der Geschichte der Stadt Wien sein wird. Dieses Denkmal wird zum Mahnmal werden. „Nie wieder", wird es heißen. „Wehret den Anfängen“, wird es heißen. 

Es wäre auch eine andere Variante möglich gewesen. Sie hätten nämlich als Wegbereiter von Rot-Blau in die Geschichte eingehen können. Aber leider hat das Ganze einen Haken, weil Sie anscheinend Berührungsangst mit den Wählerinnen und Wählern und damit auch mit der FPÖ haben. So haben Sie leider die denkbar schlechteste Option gewählt, nämlich, um den linken Flügel in der SPÖ zufriedenzustellen, haben Sie sich für Rot-Grün entschieden. Das haben sich die Wählerinnen und Wähler wirklich nicht verdient, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Es hat also die SPÖ aus dem Wahlergebnis anscheinend überhaupt nichts gelernt. Das war doch bitte eine ganz klare Absage an die SPÖ-Politik des Versagens und des Schönredens der letzten Jahre, auch eine ganz klare Absage an die linke Gesellschafts- und Kulturpolitik, auch eine ganz klare Absage an die gescheiterte Zuwanderungs- und Integrationspolitik im Sozialbereich, im Bildungsbereich. Anscheinend haben Sie diesen Wählerauftrag nicht verstanden. Sie betreiben hier eine Wählertäuschung und haben nicht nur die Wahlen verloren, Sie haben anscheinend auch schon lange davor das Gespür für die Wählerinnen und Wähler verloren. Sie wissen nicht mehr, was gut oder schlecht für die Wiener Bürgerinnen und Bürger ist. Sie spüren auch nicht, dass der Wählerwille schon längst in eine ganz andere Richtung geht. Ein SPÖler von Format, ein Herr Kreisky oder ein Herr Zilk, hätte sich auf ein so wahnwitziges Projekt mit linksextremen Anarchos nicht eingelassen. Sie sind anscheinend der Wegbereiter von Rot-Grün. (Heiterkeit bei den GRÜNEN.) Es stimmt, Rot-Grün. Man sieht es ja schon. 

Vorsitzender GR Godwin Schuster (unterbrechend): Entschuldigung, Herr Kollege Gudenus. Ich habe gebeten, mit der Wortwahl vorsichtig und sorgsam umzugehen. „Linksextreme Anarchos" ist nicht wirklich ein korrekter Ausdruck. Das ist in diesem Saal nicht statthaft.

GR Mag Johann Gudenus, MAIS (fortsetzend): Die Zuseher werden sich sowieso ihren Teil denken. (Beifall bei der FPÖ.) 

Rot-Grün, es stimmt, rein rechnerisch geht es sich aus. Das ist klar. Eins und eins ist zwei. Das haben Sie auch kapiert. Gratulation! Aber es sagt einem doch das politische Gespür, dass das eine Entscheidung ganz klar gegen den Willen der Wählerinnen und Wähler ist. Hören Sie einmal auf Ihre eigene Basis! Hören Sie einmal auf rund 50 Prozent Ihrer eigenen Wähler! Hören Sie einmal auf Ihre eigenen Funktionäre in den Bezirken! Hören Sie einmal auf die vielen Wähler! (GRin Nurten Yilmaz: 80 Prozent Ihrer Wähler wollen Sie nicht in der Regierung haben!) Anstatt auf den Boden der Realität zurückzukehren, und es war sicherlich der Verlust der absoluten Mehrheit eine große Ernüchterung, wollen Sie einen ganz klaren Linksruck hier in Wien. Ich kann es mir nicht anders erklären. Nach dem Verlust der absoluten Mehrheit wollen Sie sich anscheinend an den Wählern rächen. Anders kann man sich dieses Projekt nicht erklären.

Das Wahlergebnis sagt ganz eindeutig, dass Rot-Grün schon abgewählt wurde, bevor heute hier die Regierungserklärung verlesen wird. Es gibt zum Beispiel unter den hochrangigen Funktionären der SPÖ die Frau Bezirksvorsteherin aus Simmering, einer ehemals roten Hochburg, wo es enorme Zugewinne für die Bürger, nämlich für die FPÖ, gab. Sie hat die Einsicht, wenn auch etwas spät. Oftmals kommt die Einsicht erst nach der Ernüchterung. Sie sagt - ich zitiere: „Wir müssen die Ängste und Sorgen der Bürger ernst nehmen. Wir haben diese bisher nicht ernst genommen. Auch Migranten müssen einen Teil beitragen. Gutreden allein reicht nicht." - Dann sagt sie weiters: „Ich fordere von den Migranten Respekt vor den Menschen, die dieses Land aufgebaut haben." - Das sollten Sie sich vielleicht zu Herzen nehmen. Sie sagt weiters: „Ich hoffe, dass Bgm Häupl die Zeichen der Zeit erkannt hat und sich auf keine Experimente einlässt." - Zitatende. 

Leider haben Sie anscheinend die Zeichen der Zeit nicht erkannt. Sie sollten vielleicht nicht auf diese Stimme hören, sondern auf viele andere Stimmen in Ihrer Basis, in Ihrer Funktionärsschicht und vor allem auch bei den Wählern. Stattdessen gibt es hier ein Abbiegen nach extrem links.

Es ist fast schon peinlich, wie sich hier die GRÜNEN zum Nulltarif verkauft haben. Das Budget 2011 wurde vorgestellt und ohne Mitwirkung der GRÜNEN erstellt. Ich meine, es ist vielleicht besser so, weil wenn die GRÜNEN mitwirken würden, dann wäre es noch schlimmer, als es eh schon ist. Dann würde es heißen: „Gute Nacht, Wien." Aber darauf können wir uns noch gefasst machen. Die SPÖ macht das Budget im Alleingang, obwohl sie ein paar Tage später mit Ihnen das Regierungsübereinkommen unterschrieben hat. Wo blieb, bitte, der Aufschrei der GRÜNEN? Wo blieb der Aufschrei der GRÜNEN? Da herrscht plötzlich bei diesen ach so wilden GRÜNEN Disziplin, wenn es darum geht mitzunaschen, wenn es darum geht, in einer Regierung mit den Roten mitzupackeln! Da sind sie dann plötzlich ganz still! Daran sieht man eben, es geht ihnen nur darum, am Kuchen mitzunaschen und sonst nichts. (GR Mag Rüdiger Maresch: Ich sage nur, Kärnten!) 
Trotzdem befindet sich die SPÖ in einer ideologischen Geiselhaft der GRÜNEN. Das war vorher, die letzten Jahre, auch schon so. Eine linkslinke Politik, gerichtet gegen die Wienerinnen und Wiener. Es beginnt schon einmal damit, dass die Frau Vassilakou heute als Verkehrsstadträtin angelobt werden soll. Das wäre so, als würde man den Bock zum Gärtner machen. Es gibt auch einen wunderschönen Zusatz, ein neues Phantasieressort: „Klimaschutz, Energieplanung und BürgerInnenbeteiligung". Das klingt ganz toll, aber wir wissen schon, vor allem aus Ihrem Regierungsübereinkommen, Papier ist geduldig. 

Realität ist, Ihr 100-EUR-Billigfahrschein kommt nicht. Da konnten sich die GRÜNEN nicht durchsetzen. Stattdessen kommen nur Schikanen gegen Autofahrer, fünf Jahre lang Verkehrschaostage in Wien. Eine Sperre des Rings ist vorgesehen, Ausweitung der Parkraumbewirtschaftung, Tempo-30-Zonen Wien-weit, weitere Parkplatzvernichtung. Man sieht, die verkehrspolitischen Geisterfahrer sind hier am Werk und das Verkehrsressort verkommt leider zu einem ideologischen Kampfressort. Es sollte ein Sachressort für die Wiener Verkehrsteilnehmer sein, aber es verkommt leider zu einem ideologischen Kampfressort. Das brauchen wir nicht! Es braucht eine Versachlichung der Verkehrspolitik. Es braucht keine Ideologisierung. Es braucht vor allem keine weitere Abzocke von Autofahrern. Und es darf keine weiteren Schikanen gegen Autofahrer geben. Dafür stehen wir, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Wir werden das Regierungsübereinkommen heute ausführlich diskutieren. Ich möchte ganz kurz auf einige Punkte eingehen: 

Zuwanderungspolitik: Da werden natürlich harte Zeiten auf die Wienerinnen und Wiener zukommen. Da ist die Wiener Charta propagiert, wo man versucht, den Wienerinnen und Wienern Sand in die Augen zu streuen. Aber unterm Strich - das wissen wir doch alle - wird das ein deutliches Plus an Zuwanderung für Wien und natürlich ein weiteres Integrationschaos bedeuten. Meine sehr geehrten Damen und Herren, die Menschen in Wien möchten auch noch morgen im Abendland und nicht im Morgenland aufwachen. Sie wollen auch morgen in ihrer Heimatstadt aufwachen. Sie wollen auch morgen Sicherheit in Wien. Sie wollen vor allem Zukunft für ihre Kinder. Dafür ist die FPÖ die einzige Partei und der einzige Garant, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.)
Es sollte doch Ziel der Politik sein, Ziel und Anliegen von uns allen, die Zukunft für unsere Bürger in unserer Heimatstadt zu sichern. Das werden wir sicherstellen, wenn Sie es nicht tun. Wir werden es gemeinsam mit den Bürgern sicherstellen. Mittlerweile wurde schon in ganz Europa, außer anscheinend in Wien, erkannt, dass die multikulturelle Gesellschaft gescheitert ist. Sie ist politisch gescheitert. Das gibt die Frau Merkel zu. Das sagt ihr Parteifreund Sarrazin. In Frankreich hat man es erkannt. In Holland hat man es erkannt. Es gibt überall ein Umdenken, außer anscheinend im kleinen gallischen Dorf Wien. Sie greifen in den Mülleimer der Geschichte und wollen dieses Multikulti-Gespenst wiederbeleben. Das ist ewig gestrig und das haben die Bürger endgültig satt, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.)
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, vieles muss sich ändern, damit Wien unsere Heimatstadt bleibt. Sie hatten jetzt ein ganz klares Votum der Wähler gesehen. Es wäre eine Kurskorrektur möglich gewesen. Sie hätten eben die Chance gehabt, auf den Willen der Wähler einzugehen und mit dem einzigen Wahlgewinner, der FPÖ, auch die wichtigen Themen für diese Stadt umzusetzen. Sie hätten eine Trendumkehr einsetzen können. Sie hätten sich wahrscheinlich auch ein paar Sympathiepunkte seitens der Bürger einfangen können, wenn Sie gesagt hätten: „Ja, es stimmt. Ich habe Fehler gemacht, aber ich habe die Zeichen der Zeit erkannt. Und jetzt machen wir es besser. Wir gehen eine Koalition mit der Partei, die die besten Konzepte hat, und das ist die FPÖ, ein." - Aber Sie haben diese Größe nicht gehabt! (Beifall bei der FPÖ. – Heiterkeit bei SPÖ und GRÜNEN.)
Nein, zielgenau in die falsche Richtung. Zielgenau in die falsche Richtung sind Sie gegangen. Sie grenzen 26 Prozent der Wähler, die sich soeben verdoppelt haben, aus und bilden eine Koalition der Verlierer. Man sieht es. Die SPÖ ist weder sozial noch demokratisch. Es findet eine Ausgrenzung der Wähler statt. Anscheinend ist Ihnen das Klatschen der eigenen Schickeria wichtiger als der Zuspruch der Bevölkerung. Aber das nehmen wir zur Kenntnis. Wir stehen bereit für die Wienerinnen und Wiener. Wir wissen ganz genau, und das haben wir auch in den letzten Jahren gezeigt, dass man auch aus der Opposition heraus sehr vieles verändern kann, meine sehr geehrten Damen und Herren. Wir werden dieser Regierung keine Schonfrist einräumen. Keine Schonfrist! Weil so eine Regierung der Verlierer und der Nestbeschmutzer hat sich die Wiener Bevölkerung nicht verdient! Wir brauchen keine weltfremde linke Politik in Wien! (Beifall bei der FPÖ.)
Wir brauchen keine Utopisten, die hier Politik völlig jenseits der Realität veranstalten. Wir brauchen Politik, die sich mit der Realität und dem Anliegen der Bürger befasst und nicht mit einer Scheinwelt. Es braucht eben Politik für die Bürger. Deswegen werden wir Sie, sehr geehrter Herr Bürgermeister, nicht wählen. (Amtsf StRin Mag Sonja Wehsely: Vielen Dank fürs Ehrenamt!) Wir werden auch allen rot-grünen Mitgliedern der Stadtregierung unser Vertrauen nicht geben, weil Sie wurden schon am 10.10.2010 vom Bürger ganz klar abgewählt. Sie haben anscheinend nichts daraus gelernt! Sie haben keine Größe gezeigt! Sie haben keine Einsicht gezeigt! (Amtsf StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Das ist so langweilig!)

2010 war der erste Schritt zur Vorbereitung eines freiheitlichen Bürgermeisters in Wien. 2015 wird der Bürgermeister in Wien Heinz-Christian Strache heißen. Darauf arbeiten wir hin! Alles Gute! Danke! (Beifall bei der FPÖ.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zum Wort gemeldet hat sich Herr GR DDr Schock. Ich erteile es ihm. 
9.34.55†GR DDr Eduard. Schock (Klub der Wiener Freiheitlichen)|: Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren! 

Es ist schon signifikant, wenn rot-grün hier überhaupt keine Diskussion führen will, wenn sich der Herr Klubobmann Ellensohn plötzlich von der Liste streichen lässt, dann der Klubobmann Schicker, der neu gewählte Klubobmann Schicker aufgeregt zu ihm läuft und das mit ihm abspricht und das Ergebnis ist, dass hier offenbar eine Diskussionsverweigerung ist, dass Sie überhaupt nicht mehr über die Probleme vor der wichtigen Wahl eines Bürgermeisters reden wollen. Aber wir, meine Damen und Herren, werden uns das Rederecht nicht verbieten lassen! Wir werden dazu Stellung nehmen! (Beifall bei der FPÖ.)
Meine Damen und Herren, lassen Sie mich nur zwei Punkte sagen, warum wir diesen Bürgermeister nicht wählen. Meine Damen und Herren von der SPÖ, warum, glauben Sie, haben in so überwältigendem Ausmaß dieses Mal Frauen die FPÖ gewählt, vor allem junge Mütter die FPÖ gewählt? (Aufregung bei SPÖ und GRÜNEN.) - Der Grund, und weil die Frau Brandsteidl heute da ist, die gestern wieder ein Bekenntnis zur Gesamtschule abgegeben hat, sind die Probleme in den Schulen, meine Damen und Herren. (GR Mag Rüdiger Maresch: Das ist ja ein Wahnsinn!)
Wenn Sie sich die Ergebnisse der PISA-Studie anschauen, Herr Bürgermeister, dann müssen wir den Aufschrei der jungen Eltern, der jungen Mütter ernst nehmen, dass wir heute wieder dort sind, wo wir vor hundert Jahren waren, dass derjenige, der es sich leisten kann, seine Kinder in eine Privatschule gibt, damit sie dort eine ordentliche Ausbildung erhalten, und der andere, der es sich nicht leisten kann, die Kinder in die öffentliche Schule geben muss und dort nur mehr eine zweitklassige Ausbildung erhält, wie das jetzt von der PISA-Studie bestätigt worden ist. (Beifall bei der FPÖ. - Amtsf StRin Mag Sonja Wehsely: Was heißt, zweitklassige Ausbildung?)

Meine Damen und Herren, das ist deswegen so wichtig, weil es wir Freiheitlichen waren, die hier vor drei Jahren einen Lösungsvorschlag präsentiert haben, nämlich das freiheitliche Wiener Schulmodell, das getrennte Klassen vorsieht. Getrennte Klassen für die Menschen, die ordentlich Deutsch sprechen und vor allem für die Kinder, die nicht ordentlich Deutsch sprechen, und zwar zu ihrem eigenen Vorteil. Zum Vorteil beider, dass die Kinder, die ordentlich Deutsch sprechen, am Fortkommen nicht gehindert werden, und dass die anderen endlich ordentlich Deutsch lernen, so lange, bis sie unsere Sprache auch verstehen, meine Damen und Herren, damit sie auch selbst mehr Chancen in der Bildung, aber vor allem auch im Beruf und am Arbeitsmarkt haben. 

Meine Damen und Herren, wenn man sich jetzt anschaut, was Rot-Grün hier als Lösung präsentiert, die Gesamtschule, wo alles noch schlechter wird, wo die letzten funktionierenden Schulstandorte auch noch ruiniert werden, dann heißt das, das ist das, was auf uns zukommt. Das Modell 1+1, das die Frau Laska knapp vor ihrem Rücktritt noch von unserem freiheitlichen Schulmodell abgekupfert hat (Heiterkeit bei GR Dipl-Ing Rudi Schicker.), findet sich in diesem Regierungsübereinkommen mit einem einzigen Satz wieder, dass es evaluiert und verändert werden muss. Was das heißt, das können wir uns vorstellen. Das heißt, dass es nach dieser linkslinken Ideologie natürlich wieder diese Gesamtschule geben wird, wieder diese gemeinsame Schule, diese gemeinsamen Klassen geben wird, wo ein Chaos herrscht, wo keiner mehr versteht, was die Lehrerin sagt.

Meine Damen und Herren, Sie missachten diesen Hilfeschrei der jungen Eltern, der jungen Mütter und schon allein darum können wir diesen Bürgermeister nicht wählen. (Beifall bei der FPÖ.)
Aber noch einen zweiten Punkt, meine Damen und Herren, wo auch wir Freiheitliche vor drei Jahren ein Modell vorgelegt haben, die Bekenntnisurkunde. Unser Klubobmann hat es ausgeführt, das Signal des Wählers war wohl auch, dass sich die Zuwanderer, alle Menschen, die zu uns kommen, an unsere Gegebenheiten, an unsere Gewohnheiten anpassen müssen und nicht umgekehrt. Meine Damen und Herren, wir haben daher diese freiheitliche Bekenntnisurkunde entwickelt, die jeder Zuwanderer unterschreiben muss, mit einem Bekenntnis zur Freiheit und Gleichberechtigung der Frau, mit einem Bekenntnis zur staatlichen Ehe, zur Einehe, mit einem Bekenntnis auch zum Vorrang des staatlichen Rechts.

Wir haben gemeinsam mit Universitätsprofessoren vor drei Jahren dieses freiheitliche Modell ausgearbeitet und hier präsentiert, weil wir ein Signal setzen wollen. Ein Signal, dass wir keine Zwangsverheiratungen wollen, dass wir keine Frauendiskriminierung in dieser Stadt dulden, dass wir auch unser Rechtssystem verteidigen und dass wir der Scharia bei uns in Mitteleuropa, in Wien keinen Raum geben wollen, meine Damen und Herren. Was ist daraus geworden? Rot-Grün präsentiert jetzt einen Wiener Vertrag, wie das genannt wird, wo man auf den ersten Blick hoffen könnte, dass das so etwas ist, was jeder unterschreiben muss, der zu uns kommt. Aber schaut man sich dann an, was der Inhalt ist, dann sieht man, das ist eine bloße Geste, meine Damen und Herren, eine „Willkommensgeste", wie es wörtlich heißt. Aber die Pflichten der Zuwanderer fehlen völlig. Sanktionen für die Nichtanpassung fehlen völlig. Etwa Sanktionen wie die Streichung der Familienbeihilfe, die wir so oft hier eingemahnt haben. Das fehlt alles, meine Damen und Herren!

Was machen Grün und Rot stattdessen? Grün und Rot versprechen den Bürgern in dieser neuen Urkunde sofort Unterstützungsleistungen. Meine Damen und Herren, ist das denn wirklich Ihr Ernst, dass das Erste, was Sie den Menschen, die zu uns kommen, beibringen, dass es bei uns Unterstützungsleistungen gibt, dass man von diesem Staat gut leben kann, dass man vielleicht gar nicht zu arbeiten braucht, dass es eine Mindestsicherung gibt, die jeder erhält, auch der, der überhaupt nicht arbeiten will, der überhaupt keinen Beitrag zu diesem Gemeinwohl leisten will? Meine Damen und Herren, wenn sich das in Europa herumspricht, wenn sich das aber auch außerhalb Europas, vor allem in der Türkei, herumspricht, dann ist ganz klar, was passiert. Dann ist ganz klar, meine Damen und Herren, was Sie mit diesem rot-grünen Einstandsgeschenk provozieren. Dass es nämlich einen Einwanderungsschub geben wird, dass noch mehr Menschen kommen werden, die wir nicht mehr verkraften können, meine Damen und Herren. Noch mehr Menschen, die von diesem rot-grünen Einstandsgeschenk angelockt werden. 

Schauen wir uns doch die Zahlen an, meine Damen und Herren. Das sind keine bloßen Behauptungen. Es gibt schon diese Mindestsicherung und wir haben die ersten Zahlen. Da ist nachzulesen, dass 70 Prozent der neuen Mindestsicherungsbezieher Zuwanderer sind. 70 Prozent der Menschen, die dieses neue Instrument nützen, sind Zuwanderer. Meine Damen und Herren von der SPÖ, damit ruinieren Sie genau das, wofür Sie hundert Jahre lang gekämpft haben, nämlich den Sozialstaat! Ich frage Sie: Sind Sie denn wirklich von allen guten Geistern verlassen, wenn Sie jetzt in einer Koalition mit den GRÜNEN diese Errungenschaften aufgeben, diese Errungenschaften aufs Spiel setzen? 

Meine Damen und Herren, vor allem von der SPÖ, ich habe vor fünf Jahren von diesem Pult aus, aus dem gleichen Anlass, bei der Angelobung der letzten sozialistischen Alleinregierung vorausgesagt, dass es wir Freiheitlichen sein werden, die Ihnen nach fünf Jahren diese absolute Mehrheit wieder wegnehmen werden. Meine Damen und Herren, genau das ist heute eingetreten. (Beifall bei der FPÖ.)
Meine Damen und Herren von der SPÖ, ich sage Ihnen heute wieder, es werden erneut wir Freiheitliche sein, die Ihnen in fünf Jahren auch den Bürgermeister wegnehmen werden! (Beifall bei der FPÖ.)
Wer das Signal des Wählers nämlich nicht ernst nimmt, meine Damen und Herren, wer gegen den Willen der Menschen in Wien regiert, wer eine rot-grüne Koalition bildet, die eine Antithese zur Bevölkerung ist, die das Gegenteil von dem ist, was die Menschen in dieser Stadt wollen, was das Signal der Wähler am 10. Oktober gewesen ist, wer das tut, meine Damen und Herren, macht das möglich, was sich nämlich so viele Menschen im Herzen wünschen, endlich einen freiheitlichen Bürgermeister. 130 Jahre nach dem großen Bürgermeister Cajetan Felder mit Heinz-Christian Strache wieder einen freiheitlichen Bürgermeister in dieser Stadt, meine Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.)

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zum Wort gemeldet ist Herr GR Mag Neuhuber. Ich erteile es ihm. 
9.46.08†GR Mag Alexander Neuhuber (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien)|: Herr Vorsitzender! Herr Bürgermeister! Meine Damen und Herren! Hohes Haus!

Ich werde mich jetzt nicht mit einer vorgezogenen Diskussion zur Regierungserklärung des Herrn Bürgermeisters zum Wort melden, sondern ich glaube, mir ist bei der Angelobung etwas aufgefallen, ein kleiner Fehler, über den ich kurz referieren möchte. Wenn es nämlich kein Fehler bei der Angelobung war, dann handelt es sich um einen Akt von ziemlich bedeutender Wählertäuschung, meine Damen und Herren!

Es gibt in diesem Haus einen Wiener, der sich beworben hat. Ein Wiener ist er gar nicht. Es gibt einen Politiker, der sich um einen Sitz in diesem Haus beworben hat. So wie viele unter uns. (GR Mag Wolfgang Jung: Er hat eh einen! Auf der Galerie!) Viele von uns haben einen Vorzugsstimmenwahlkampf geführt, meine Damen und Herren, haben mehr oder weniger Stimmen eingefahren. Wir wissen alle, wie schwierig das ist, wenn man auf der Straße in Diskussionen um jede einzelne Stimme wirbt, meine lieben Kolleginnen und Kollegen. (GRin Mag (FH) Tanja Wehsely: Der Michael Häupl sitzt hier!) Es ist schwierig, aber in der direkten Demokratie ist vieles möglich. Es gibt sogar Fälle, wo Wahlwerber es schaffen, ein Direktmandat zu erringen, indem sie fast 12 000 Vorzugsstimmen bekommen. Ich muss als langjähriger Politiker und als aufrechter Demokrat sagen: Hut ab! Chapeau! Das ist eine ganz großartige Leistung und ein schöner Fall von direkter Demokratie, wenn 12 000 Menschen einen Politiker direkt in dieses Parlament wählen. 

Ich habe aber heute den Namen genau dieses Kollegen, nämlich den des Herrn GR Van der Bellen nicht aufgerufen gehört. Das muss ein Fehler gewesen sein. Jetzt sehe ich ihn aber auf der Galerie sitzen, Herrn GR Van der Bellen. (Beifall bei der ÖVP.)
Ich sage Ihnen, Herr GR Van der Bellen, seien Sie sich nicht zu gut für den Wiener Gemeinderat! Verlassen Sie die Galerie und kommen Sie hier herunter zu Ihren Kolleginnen und Kollegen, wo Sie die 12 000 Vorzugsstimmen hingewählt haben! (Beifall bei der ÖVP.) 

Sie gehören hier herunter und nicht als Zuseher auf die Galerie. (GR Dipl-Ing Omar Al-Rawi: Strache sitzt auch oben!) Wenn Sie das nicht tun, Herr GR Van der Bellen, dann leisten Sie der direkten Demokratie in diesem Land einen ganz schlechten Dienst. Dann leisten Sie dem Parlamentarismus einen ganz schlechten Dienst. Dann wissen wir, ab dem ersten Tag dieser rot-grünen Regierung gilt das gebrochene Wort der GRÜNEN! (Beifall bei der ÖVP.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zum Wort gemeldet ist Herr GR Ellensohn und nun erteile ich es ihm. 
9.48.51†GR David Ellensohn (Grüner Klub im Rathaus)|: Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren!

Selten bin ich so gerne an dieses Pult gegangen wie heute. (GR Mag Wolfgang Jung: Das glaube ich!) Weil das ist heute, gebe ich zu, ein Freudentag für die GRÜNEN, aber auch, wie wir in den nächsten fünf Jahren beweisen werden, für alle Wiener und Wienerinnen. Wir haben heute am Ende des Tages die einzige Landesregierung in Österreich ohne Beteiligung der Österreichischen Volkspartei und das ist gut so. (Beifall bei den GRÜNEN.)
Ich freue mich. Ich hätte das natürlich auch gesagt. Der Herr GR Neuhuber hat vollkommen recht, die Vorzugsstimmen für Alexander Van der Bellen sind unglaublich. Wir haben vorher darüber gesprochen, wie wahrscheinlich das ist. Es ist das höchste Ergebnis aller Zeiten. Dementsprechend habe ich nicht geglaubt, dass jemand über 10 000 Stimmen haben kann. Dann habe ich gesagt, wenn wir uns verdoppeln, ist alles möglich. Wir mussten uns nicht verdoppeln, sondern Alexander Van der Bellen hat sich selbst verdoppelt. Gratuliere! (Beifall bei den GRÜNEN.) 
Er hat auch eine wichtige Aufgabe und wird Rot-Grün in Wien in den nächsten Jahren helfen. 

Ich begrüße auch Bundessprecherin Eva Glawischnig, die sich mit uns gemeinsam für Wien, für die GRÜNEN und für die Wienerinnen und Wiener freut. 

Wir haben ein Regierungsübereinkommen, das später noch besprochen wird. Ich werde jetzt nicht lange ausführen, welche Punkte wir uns gemeinsam vorgenommen haben. Sehr ambitioniert, ein großes Programm. Wenn wir das alles umsetzen, werden wir beide das nächste Mal gewinnen. Ich hoffe, dass es so viel ist, dass es sich immer noch ausgeht, dass wir zusammenarbeiten können und dürfen. Wir haben jetzt tatsächlich, und das ist es wert, um es sich genauer anzuschauen, in einer Zeit, in der Krise ist, in der kein Geld da ist, und ich will gar nicht lange darüber reden, welche Ideologie dafür zuständig war, dass es so weit gekommen ist, in diesem Regierungsübereinkommen, in diesem Koalitionsvertrag, in diesem Arbeitsauftrag für Wien trotzdem einen Ausbau im Klimaschutz, intelligente moderne Verkehrspolitik und trotz knapper Mittel keine Kürzungen im Sozialbereich, keine Kürzungen im Bildungsbereich. Jetzt muss man nur darauf schauen, was die anderen Bundesländer machen. In Kärnten wird zum Beispiel der Gratiskindergarten für die Drei- und Vierjährigen abgeschafft. In Wien wird er ausgebaut. 

Wir haben in Wien, um einen Punkt herauszunehmen, der mir persönlich sehr wichtig ist und der mich persönlich sehr freut, ab dem nächsten Jahr die höchste Mindestsicherung für Kinder in ganz Österreich. Das wäre eigentlich einen Applaus von dort drüben bis ganz hinüber wert. 200 EUR im Monat statt 134 EUR, die bundesweit eingezogen werden. 200 EUR für jedes Kind, das in der Mindestsicherung ist. Das ist Armutsbekämpfung in Zeiten, wo das Geld knapp ist. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.)
Es braucht auch einen Kraftakt, damit man das finanziert. Was macht die so genannte Familien- und Kinderpartei ÖVP? Streichen! Sie wissen es eh selber, Streichung von der Familienbeihilfe, dort kürzen, dieses kürzen. Die Kirchen sind hinter Ihnen her und sind zu Recht unglücklich mit Ihnen. Jeder Familienverband in diesem Land ist hinter Ihnen her. Ganze zwei Bundesländer haben sich bemüht, bei der Mindestsicherung tatsächlich gravierende Schritte zu machen. Zwei Mal sind die GRÜNEN dabei. Im Bund ist die ÖVP, und Sie sitzen selbst da, Frau Marek, dafür zuständig, dass im Kinderbereich sogar gespart wird. Das finde ich tatsächlich, schäbig ist das falsche Wort, aber das ist, am falschen Ort zu sparen, wenn man bei den Kindern und bei den ärmeren Familien und bei den AlleinerzieherInnen spart. Das macht die Volkspartei, das ist ihr Programm. Wien macht es anders! Rot-Grün macht es anders! (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.)
Es erwarten natürlich alle, dass man ein paar Sätze sagt. Gewünscht hätte ich mir das vom Herrn Bürgermeister, weil der Tagesordnungspunkt heißt immerhin: Wahl des Bürgermeisters. Er hat die erste Rede, die Vizebürgermeisterin hat die nächste Rede und dann reden alle Fraktionen. Das ist in der Tagesordnung nicht unbedingt so vorgesehen. Jetzt ist eine Oppositionspartei vorgeprescht. Ich war ursprünglich eigentlich nicht gemeldet. Das darf sie, passt. (GR Mag Wolfgang Jung: Zu gütig! Danke!) Jetzt erwarten natürlich alle, dass man etwas sagt.

Ich weiß nicht, wie viele Godfrey Blooms, der gestern zu Recht aus dem Europaparlament hinausgeflogen ist, hier sitzen. Ich weiß es nicht. Ich will mich auch nicht lange darüber unterhalten, ob da irgendjemand rechtsextrem ist oder nicht. Ich sage Ihnen, das genügt für heute. Die Auseinandersetzung mit der FPÖ werden wir in den nächsten Jahren auch führen müssen. Die FPÖ ist in ihrem jetzigen Zustand eine überflüssige Partei, wird das auch bleiben, hat nichts zu sagen und das ist gut so! (Beifall bei den GRÜNEN. – GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Sie sind putzig!)
Wir werden uns darum kümmern, dass man in dieser Stadt arbeitet. Wir werden versuchen, und ich bin mir sicher, dass wir es schaffen, das so gut wie möglich zu machen. Darum wünsche ich dem lieben Michi und der lieben Maria zusammen viel Spaß. Das ist wichtig. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Das wird kein Spaß für Wien!) Viel Glück brauchen wir auch. Viel Erfolg beim Arbeiten für Wien! (GR Mag Wolfgang Jung: Weihnachten kommt erst!) Vielen Dank, dass wir das ab jetzt alle gemeinsam probieren werden! Wir werden uns alle gemeinsam anstrengen! - Danke. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zum Wort gemeldet ist Herr GR Dipl-Ing Schicker. Ich erteile es ihm. 
9.54.51†GR Dipl-Ing Rudi Schicker (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates)|: Herr Vorsitzender! Herr Bürgermeister! Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ich gestatte mir zunächst ein paar persönliche Worte. Ich habe vor 16 Jahren das erste Mal meine Angelobung als Gemeinderat miterlebt. Es war derselbe Tag, als damals der Bürgermeister gewählt wurde. Unser Bgm Dr Michael Häupl. Es hat sich in diesen 16 Jahren enorm etwas verändert (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Das stimmt allerdings!), was die Freiheitlichen immer falsch darstellen. Es hat sich dorthin verändert, dass diese Stadt weltoffener geworden ist (GR Mag Wolfgang Jung: Die Kriminalität ist explodiert!), dass diese Stadt so dasteht, dass sie sich im Wissenschaftsbereich international wieder sehen lassen kann, wo jene, die früher die Kornblume als ihr Kennzeichen hatten, die Universitätsprofessoren und vor allem die Juden aus Österreich vertrieben haben. In dieser Stadt wurde zum Beispiel auch, wofür ich zehn Jahre lang verantwortlich war, eine Verkehrspolitik betrieben, die die Umweltverbundverkehre in den Vordergrund gestellt hat. In dieser Stadt sind U-Bahnen gebaut worden. In dieser Stadt sind die Straßenbahnen ausgebaut worden. In dieser Stadt ist das Radwegenetz ergänzt und erweitert worden. Wir haben auch die Verschiebungen beim Modal-Split erreichen können. (GR DDr Eduard Schock: Die Wähler sehen das anders!)

Sehr geehrte Damen und Herren, in diesem Sinne darf ich mich bei den zweieinhalbtausend Mitarbeitern meines ehemaligen Ressorts ganz herzlich bedanken! (GR Mag Wolfgang Jung: Ist das eine Abschiedsrede?) Es war eine hervorragende Zusammenarbeit. Ich bin davon überzeugt, dass Frau Vassilakou mit diesem Ressort viel Freude haben wird. Es ist groß, es wird Spaß machen und es wird vor allem auch weiterhin ein erfolgreiches Ressort sein! (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.)
Sehr geehrte Damen und Herren, es ist natürlich richtig, wenn Herr Neuhuber darauf hinweist, dass nicht alle, die auf einer Kandidatenliste gestanden sind oder Vorzugsstimmen bekommen haben, jetzt auch in diesem Gemeinderat sitzen. Vor allem dann, wenn es sich um Listenführer handelt, die von Haus aus von der Partei bestellt wurden, um hier als Bürgermeisterkandidat anzutreten, ist das skandalartig, dass man diesen Herrn oben auf der Galerie sitzen sieht. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN. - GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Das hat er immer gesagt! Nur als Bürgermeisterkandidat!)
Da hat er die Ähnlichkeit. Da wird er zum Abziehbild des Herrn Dr Haider, der einmal da, einmal fort war, der wieder einmal da, dann schon wieder fort war. (GR Mag Wolfgang Jung: Aber das hat er immer gesagt! Dezidiert!) Genau das ist es, was der Herr Strache, der oben auf der Galerie sitzt, mit sich und mit den Wienerinnen und Wienern als Mogelpackung treibt! (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN. - GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Er sitzt im Parlament!)
Im Gegensatz dazu ist unser Spitzenkandidat heute auch der Bürgermeisterkandidat. (GR Mag Wolfgang Jung: Noch!) Und dieser Bürgermeisterkandidat wird auch gewählt werden. (GR Mag Wolfgang Jung: Mit Ablaufdatum!) Auch wenn Sie es nicht hören wollen, er ist jener, der den Wählerauftrag am allergrößten hat. Die paar Prozente, die Sie haben (Heiterkeit bei der FPÖ.), und die paar Sitze mehr, die Sie haben, sind im Vergleich zu 44 Prozent der Stimmen eine Kleinpartei, die Sie vertreten. (Beifall bei der SPÖ. - GR Johann Herzog: Wünsche darf man äußern!)
Sehr geehrte Damen und Herren, es wäre wirklich verlockend darzustellen, was sich in den letzten 16 Jahren in dieser Stadt schon zum Positiven und vor allem zukunftsträchtig verändert hat. (GR Anton Mahdalik: Staus, zum Beispiel!) Ich erspare mir das. Wir können das dann noch bei der Regierungserklärung nachholen. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Sie sind auch damit belohnt worden, dass Sie nicht mehr Stadtrat sind!) Aber eines ist schon dazu zu sagen: In dieser Stadt wird für die Wienerinnen und Wiener soviel geleistet (GR David Lasar: Auch beim Skylink wurde viel geleistet!), dass die relative Mehrheit der Wienerinnen und Wiener diese SPÖ, diese Sozialdemokratische Partei - schön langsam sollten Sie es auch gehört haben, dass wir die Sozialdemokratische Partei sind (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Weder sozial noch demokratisch!) - auch tatsächlich gewählt hat.

Sehr geehrte Damen und Herren, ich habe gut in Erinnerung, als im Wahlkampf Falschmeldungen verbreitet wurden. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Falschmeldungen haben Sie in den letzten eineinhalb Jahren gemacht!) Diese Falschmeldungen haben damit begonnen, dass ein Herr Spitzenkandidat behauptet hat, in Wien gäbe es Klassen mit mehr als 30 Schülern.

Das gibt es nicht, wenn Sie schon die Frau Präsidentin Brandsteidl apostrophiert haben, wenn Sie schon über das Schulwesen in Wien reden. Sie hätten in der Bundesregierung sechs Jahre lang Zeit gehabt, sechs traurige Jahre für Österreich, das auch zu ändern. Sie haben nichts geändert, und es gibt weiter diese Differenzierung mit zehn Jahren, wo Kinder entweder in die Hauptschule müssen oder in die weiterführende, maturaführende Schule gehen können. 

Genau das wollen wir ändern, und genau da setzen wir auch an, gemeinsam mit den GRÜNEN, dass es hier endlich dazu kommt, dass nicht das Einkommen und die Ausbildung der Eltern entscheidend dafür sind, was die Kinder lernen können. (Beifall bei der SPÖ. – GR Johann Herzog: Dass die Bürger die Gesamtschule wollen, bezweifeln wir!)

Auch zu einigem, was hier gesagt wurde, muss ich sagen, es ist erschreckend, was sich die Herren Gudenus und Schock hier zu sagen trauen. Sie trauen sich hier zum Beispiel zu sagen, dass das 1+1-Modell Ihr Modell war. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Das war unser Modell!) Herr Kollege Gudenus, Sie haben ganz offensichtlich nicht begriffen, worum es da geht. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Unser Modell, schlecht abgeschrieben!) Denn es gab keine einzige Sprachförderung, kein einziges Sprachförderungsprogramm, das von Ihrer Fraktion in der letzten Periode die Zustimmung bekommen hat. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Weil es wirkungslos ist!) Weil Sie davon leben, dass Sie Menschen in Unwissenheit halten. Darum wollen Sie keine Gesamtschule, darum wollen Sie auch keine entsprechende Sprachausbildung. 

So kann man eine Weltstadt wie Wien nicht weiterentwickeln, so führt man sie zurück ins 19. Jahrhundert, aber möglicherweise kommt ja Ihre Ideologie auch von daher. (Zwischenrufe bei der FPÖ.)
Sehr geehrte Damen und Herren! Es ist auch nicht unwidersprochen zu lassen, wenn der Herr Dr Schock sich hierherstellt und sagt, dass 70 Prozent – 70 Prozent! – der Mindestsicherung an Ausländer gehen. Das ist falsch, das ist grundlegend falsch (GR Johann Herzog: An Zuwanderer, nicht an Ausländer!), denn im Jahr 2009 waren es 17 Prozent. Aber es war kein Hörfehler von mir, Sie haben 70 Prozent gesagt, und das ist falsch. Ich verwende das andere Wort nicht, sonst habe ich bei meiner ersten Rede, die ich wieder als Gemeinderat hier halte, schon einen Ordnungsruf.

Sehr geehrte Damen und Herren! Es ist auch sehr, sehr merkwürdig, wenn sich eine Partei, die in den ersten sechs Jahren dieses Jahrtausends in der Bundesregierung Verantwortung getragen hat, hier aufregt über Zuwanderung. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Das war die orange Partei!) Wissen Sie, wer schuld daran ist, dass die Saisonnierregelung aufgemacht wurde für alle Arbeitsbereiche, aufgemacht wurde für das ganze Jahr? Das war Ihre Partei! (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Wer hat die Gemeindebauten aufgemacht?) Ihre Partei hat damals in der Regierung, in der schwarz-blauen Regierung dafür gesorgt, dass minderqualifizierte Billigarbeitskräfte nach Österreich kommen können. Und genau da liegen die Probleme. (GR Johann Herzog: Ihre Partei hat die Zuwanderung gefördert!) Was wir vereinbart haben im Koalitionsabkommen, sieht ganz anders aus.

Sehr geehrte Damen und Herren! Es gäbe noch vieles, vieles zu entgegnen, was hier von den beiden Rednern der Freiheitlichen Partei gesagt wurde, ich möchte aber doch noch auf einen Punkt zu sprechen kommen, nämlich auf diese Lösung einer rot-grünen Koalition in Wien. Diese rot-grüne Koalition ist nach sehr intensiven und sehr detailgenauen Verhandlungen entstanden. Sie hat eine sozialdemokratische Handschrift und sie hat eine grüne Handschrift. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Eine blassgrüne!) Und genau darum geht es: Dass die Koalitionsparteien weiterhin zwei Parteien bleiben, aber in dem, was sie tun und was sie für Wien vorhaben, sich gemeinsam finden können – zum Wohle der Wienerinnen und Wiener.

Und ich kann Ihnen garantieren: Einen Bürgermeister von Ihrer Fraktion, egal, wie er heißt, wird es in diesem Rathaus nie geben! (Langanhaltender Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich Herr GR DDr Schock gemeldet.

10.05.31†GR DDr Eduard. Schock (Klub der Wiener Freiheitlichen)|: Meine Damen und Herren! Sehr geehrter Herr Vorsitzender!

Der Kollege Schicker hat gerade eben gemeint, ich hätte in meinem Beitrag ausgeführt, dass 70 Prozent der Mindestsicherungsbezieher Zuwanderer sind. Das ist falsch. (Amtsf StR Mag Sonja Wehsely: Ausländer haben Sie gesagt!) 

Ich habe ausgeführt, dass 70 Prozent der neuen Mindestsicherungsbezieher Zuwanderer sind, und das ist der wesentliche Unterschied, Herr Schicker. (GR Dipl-Ing Rudi Schicker: Was war die letzte Zahl?) 70 Prozent der neuen Mindestsicherungsbezieher, und das sagt genau, dass dieses neue Modell, das eben zusätzlich Ansprüche ermöglicht, zusätzlich über die bisherige Sozialhilfe hinaus, zusätzlich über die bisherige Mindestpension hinaus, eben in erster Linie für Auswanderer (Ironische Heiterkeit bei der SPÖ.), für Zuwanderer gedacht ist. Dieses Mindestsicherungsmodell ist ein Modell für Zuwanderer, meine Damen und Herren (Amtsf StR Mag Sonja Wehsely: Einwanderer, Auswanderer, Zuwanderer!), ein Modell, mit dem Sie genau das fördern, was wir nicht wollen, nämlich noch mehr Zuwanderung in diese Stadt. (Amtsf StR Mag Sonja Wehsely: Auswanderer haben Sie gesagt!) Und dafür sind Sie mit diesem Zuwanderermodell verantwortlich, meine Damen und Herren. (Beifall bei der FPÖ.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Zu Wort ist niemand mehr gemeldet. Die Debatte ist geschlossen.

Wir kommen nun zur Wahl, die mittels Stimmzettel durchzuführen ist. Ich ersuche die GRin Dipl-Ing Sabine Gretner und die GRe Dr Ulm, Mag Ebinger und Franz Ekkamp, als Wahlprüfer zu fungieren.

Ich bitte die Wahlprüfer festzustellen, ob die Wahlurne leer ist. (Geschieht.) Ich ersuche, auch mich einen Blick in die Urne werfen zu lassen. – Danke. Ich stelle ebenfalls fest, dass die Urne leer ist.

Ich bitte nun die beiden Schriftführer, die Mitglieder des Gemeinderates namentlich aufzurufen. Die Damen und Herren des Gemeinderates ersuche ich, jeweils nach Aufruf die Wahlzelle aufzusuchen, ihre Wahl zu treffen und anschließend den Stimmzettel in die Urne zu legen. Die Stimmzettel – das gilt für alle Wahlen – werden bei den Wahlzellen ausgegeben. Ich bitte den Herrn Schriftführer Florianschütz, mit dem Aufruf zu beginnen.

10.08.38Schriftführer GR Peter Florianschütz: Dkfm Dr Fritz Aichinger, Dr Wolfgang Aigner, Dipl-Ing Omar Al-Rawi, Karl Baron, Petr Baxant, Armin Blind, Susanne Bluma, Mag Christoph Chorherr, Michael Dadak, Christian Deutsch, Ing Mag Bernhard Dworak, Mag Gerald Ebinger, Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein, Franz Ekkamp, David Ellensohn, Mag Barbara Feldmann, Henriette Frank, Katrin Gaal, Dipl-Ing Sabine Gretner, Mag Johann Gudenus, MAIS, Ing Udo Guggenbichler, Gerhard Haslinger, Eva-Maria Hatzl, Birgit Hebein, Johann Herzog, Manfred Hofbauer, MAS, Ernst Holzmann, Karlheinz Hora, Heinz Hufnagl, Christian Hursky, Wolfgang Irschik, Mag Wolfgang Jung, Mag Dr Barbara Kappel, Waltraud Karner-Kremser, MAS, Mag Günter Kasal, Marianne Klicka, Prof Harry Kopietz, Dietrich Kops, Ingrid Korosec, Mag Dietbert Kowarik, Mag Nicole Krotsch, Sebastian Kurz, David Lasar, Dr Claudia Laschan, Ing Isabella Leeb, Siegi Lindenmayr, Martina Ludwig-Faymann, Anton Mahdalik, Christine Marek.

Schriftführer GR Armin Blind: Peter Florianschütz, Mag Rüdiger Maresch, Dipl-Ing Martin Margulies, Veronika Matiasek, Anica Matzka-Dojder, Dr Alois Mayer, Ing Christian Meidlinger, Gabriele Mörk, Dominik Nepp, Mag Alexander Neuhuber, Ernst Nevrivy, Georg Niedermühlbichler, Barbara Novak, Christoph Peschek, Dr Sigrid Pilz, Mag Sonja Ramskogler, Mag Thomas Reindl, Hannelore Reischl, Silvia Rubik, Dipl-Ing Rudi Schicker, Katharina Schinner, DDr Eduard Schock, Karin Schrödl, Ingrid Schubert, Angela Schütz, Godwin Schuster, Wolfgang Seidl, Mag Gerhard Spitzer, Rudolf Stark, Dipl-Ing Roman Stiftner, Mag Sybille Straubinger, Friedrich Strobl, Dr Kurt Stürzenbecher, Dr Harald Troch, Dr Matthias Tschirf, Dr Wolfgang Ulm, Christian Unger, Erich Valentin, Dr Monika Vana, Mag Maria Vassilakou, Heinz Vettermann, Dr Elisabeth Vitouch, Kurt Wagner, Norbert Walter, MAS, Mag Dr Alfred Wansch, Mag (FH) Tanja Wehsely, Mag Klaus Werner-Lobo, Ernst Wollner, Mag Martina Wurzer, Mag Jürgen Wutzlhofer, Nurten Yilmaz.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Geschätzte Kolleginnen und Kollegen!

Ich gehe davon aus, dass alle im Saal befindlichen Gemeinderätinnen und Gemeinderäte sich an dieser Wahl beteiligt haben. Ich erkläre die Stimmabgabe für geschlossen und bitte die Wahlprüfer, das Wahlergebnis festzustellen. 

Bis zu dieser Feststellung wird die Sitzung unterbrochen. Ich bitte aber die Damen und Herrn des Gemeinderates, im Saal anwesend zu bleiben. Die Sitzung ist unterbrochen.

(Die Sitzung wird von 10.18 bis 10.26 Uhr unterbrochen.)

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Wir nehmen die unterbrochene Sitzung wieder auf. 

Das Wahlprotokoll liegt nunmehr vor. Das Ergebnis der Wahl des Bürgermeisters lautet: Es wurden 100 Stimmzettel abgegeben. Hievon entfielen 65 Stimmen auf den Herrn Bürgermeister Dr Michael Häupl. (Lang anhaltender Beifall bei SPÖ und GRÜNEN, wobei sich die Gemeinderätinnen und Gemeinderäte von ihren Sitzen erheben. – Auch Bgm Dr Michael Häupl erhebt sich von seinem Platz und dankt durch Neigen des Kopfes für den Beifall. – Zahlreiche Fotografen umringen den Bürgermeister und machen Fotos von ihm.)
Der Vollständigkeit halber und fürs Protokoll: 34 Stimmen wurden mit Nein und 1 Stimme mit ungültig bewertet. 

Somit ist der Herr Bürgermeister Dr Michael Häupl zum Wiener Bürgermeister wiedergewählt, und ich gratuliere ihm ganz, ganz herzlich dazu. (Neuerlicher Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.)
Ich bitte nunmehr Herrn Bgm Dr Michael Häupl, die Erklärung abzugeben, ob er die Wahl annimmt.

10.29.01Bgm Dr Michael Häupl: Ich nehme die Wahl an.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich danke vielmals. Gemäß § 32 der Wiener Stadtverfassung hat der Herr Bürgermeister vor dem versammelten Gemeinderat ein Gelöbnis abzulegen. Ich bitte Sie, sich von den Plätzen zu erheben. (Geschieht.)

Das Gelöbnis lautet: „Ich gelobe, dass ich die Gesetze getreulich beobachten und meine Pflichten nach bestem Wissen und Gewissen erfüllen werde."

Bitte, Herr Bürgermeister.

10.29.34Bgm Dr Michael Häupl: Ich gelobe!

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich danke vielmals. Das Gelöbnis ist geleistet. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 

Der nächste Punkt der Tagesordnung ist die Bestimmung der Zahl der Stadträtinnen und Stadträte. 

10.30.04Gemäß § 34 der Wiener Stadtverfassung haben die im Gemeinderat vertretenen Wahlparteien nach Maßgabe ihrer Stärke Anspruch auf Vertretung im Stadtsenat. Die Stadträtinnen und Stadträte werden vom Gemeinderat in einer von ihm zu bestimmenden Zahl gewählt. Diese Zahl muss mindestens 9 und darf höchstens 15 betragen. 

Mir liegt ein Antrag der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates vor, der die Zahl der StadträtInnen mit 12 festsetzt. Ich bitte daher jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Antrag die Zustimmung geben wollen, die Hand zu heben. – Danke. Das ist einstimmig so angenommen. 

Wir kommen nun zur Wahl der Stadträtinnen und Stadträte. Der § 34 der Stadtverfassung bestimmt, dass die StadträtInnen nicht dem Gemeinderat angehören, aber zu ihm wählbar sein müssen. 

Von den 12 zu wählenden Stadträtinnen und Stadträte entfallen auf Grund der Bestimmungen der Wiener Gemeindewahlordnung 7 auf die Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates, 3 auf den Klub der Wiener Freiheitlichen, 1 auf den ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien und 1 auf den Grünen Klub im Rathaus. 

Der Vorschlag der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates lautet auf Mag Renate Brauner, Sandra Frauenberger, Dr Michael Ludwig, Dr Andreas Mailath-Pokorny, Christian Oxonitsch, Mag Ulli Sima und Mag Sonja Wehsely. 

Der Vorschlag des Klubs der Wiener Freiheitlichen lautet auf David Lasar, Veronika Matiasek und DDr Eduard Schock. 

Der Vorschlag des ÖVP-Klubs der Bundeshauptstadt Wien lautet auf Mag Wolfgang Gerstl. 

Der Vorschlag des Grünen Klubs im Rathaus lautet auf Mag Maria Vassilakou. 

Ich bitte wieder die GRe Dipl-Ing Sabine Gretner, Dr Wolfgang Ulm, Mag Gerald Ebinger und Franz Ekkamp, als Wahlprüfer zu fungieren, und ich ersuche diese festzustellen, ob die Wahlurne leer ist. (Geschieht.) Ich stelle gleichfalls fest, dass die Urne leer ist.

Ich ersuche nun die Schriftführer, die Mitglieder des Gemeinderates namentlich aufzurufen, und die Damen und Herren jeweils nach Aufruf die vier Stimmzettel – rosa für die SPÖ, blau für die FPÖ, weiß für die ÖVP, grün für die Grünen – für die Wahl von StadträtInnen auszufüllen und anschließend in die Urne zu legen. 

Ich bitte, mit dem Aufruf zu beginnen. 
10.33.24Schriftführer GR Peter Florianschütz: Dkfm Dr Fritz Aichinger, Dr Wolfgang Aigner, Dipl-Ing Omar Al-Rawi, Karl Baron, Petr Baxant, Armin Blind, Susanne Bluma, Mag Christoph Chorherr, Michael Dadak, Christian Deutsch, Ing Mag Bernhard Dworak, Mag Gerald Ebinger, Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein, Franz Ekkamp, David Ellensohn, Mag Barbara Feldmann, Henriette Frank, Kathrin Gaal, Dipl-Ing Sabine Gretner, Mag Johann Gudenus, MAIS, Ing Udo Guggenbichler, Gerhard Haslinger, Eva-Maria Hatzl, Birgit Hebein, Johann Herzog, Manfred Hofbauer, MAS, Ernst Holzmann, Karlheinz Hora, Heinz Hufnagl, Christian Hursky, Wolfgang Irschik, Mag Wolfgang Jung, Mag Dr Barbara Kappel, Waltraud Karner-Kremser, MAS, Mag Günter Kasal, Marianne Klicka, Prof Harry Kopietz, Dietrich Kops, Ingrid Korosec, Mag Dietbert Kowarik, Mag Nicole Krotsch, Sebastian Kurz, David Lasar, Dr Claudia Laschan, Ing Isabella Leeb, Siegi Lindenmayr, Martina Ludwig-Faymann, Anton Mahdalik, Christine Marek. 

10.42.28Schriftführer GR Armin Blind: Peter Florianschütz, Mag Rüdiger Maresch, Dipl-Ing Martin Margulies, Veronika Matiasek, Anica Matzka-Dojder, Dr Alois Mayer, Ing Christian Meidlinger, Gabriele Mörk, Dominik Nepp, Mag Alexander Neuhuber, Ernst Nevrivy, Georg Niedermühlbichler, Barbara Novak, Christoph Peschek, Dr Sigrid Pilz, Mag Sonja Ramskogler, Herr Mag Thomas Reindl, Hannelore Reischl, Silvia Rubik, Dipl-Ing Rudi Schicker, Katharina Schinner, DDr Eduard Schock, Karin Schrödl, Ingrid Schubert, Angela Schütz, Godwin Schuster, Wolfgang Seidl, Mag Gerhard Spitzer, Rudolf Stark, Dipl-Ing Roman Stiftner, Mag Sybille Straubinger, Friedrich Strobl, Dr Kurt Stürzenbecher, Dr Harald Troch, Dr Matthias Tschirf, Dr Wolfgang Ulm, Christian Unger, Erich Valentin, Dr Monika Vana, Mag Maria Vassilakou, Heinz Vettermann, Dr Elisabeth Vitouch, Kurt Wagner, Norbert Walter, MAS, Mag Dr Alfred Wansch, Mag (FH) Tanja Wehsely, Mag Klaus Werner-Lobo, Ernst Woller, Mag Martina Wurzer, Mag Jürgen Wutzlhofer, Nurten Yilmaz.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich gehe davon aus, dass jede Person im Gemeinderat die Stimme abgegeben hat. Ich danke dafür und erkläre die Stimmabgabe für geschlossen. 

Ich ersuche die Wahlprüfer, das Wahlergebnis festzustellen. Ich unterbreche bis dahin die Sitzung

(Die Sitzung wird von 10.56 bis 11.44 Uhr unterbrochen.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich bitte, die Plätze wieder einzunehmen. Ich setze die Sitzung fort.

Bei Auszählung der Stimmen wurde in der Wahlkommission festgestellt, dass bei zwei Parteien anstelle von 100 abgegebenen Stimmzetteln 101 Stimmzettel abgegeben wurden. (GRin Christine Marek: Das war Van der Bellen!)
Wir haben uns entschieden, dass wir ausschließlich für die beiden betroffenen Parteien – es handelt sich im Konkreten um den Wahlvorschlag des Grünen Klubs und um den Wahlvorschlag der ÖVP – den Stimmvorgang wiederholen, damit am Ende nicht etwas übrig bleibt, was vielleicht im unterschiedlichen Sinne diskutiert werden kann.

Ich bitte um Verständnis dafür, und wir beginnen. Ich ersuche die Schriftführer um das Vorlesen der Gemeinderäte. Ich ersuche die Wahlprüfer, ihre Funktion wieder aufzunehmen.

Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr Dkfm Dr Fritz Aichinger, Herr Dr Wolfgang Aigner, Herr Dipl-Ing Omar Al-Rawi, Herr Karl Baron, Herr Petr Baxant, Herr Armin Blind, Frau Susanne Bluma, Herr Mag Christoph Chorherr, Herr Michael Dadak, Herr Christian Deutsch, Herr Ing Mag Bernhard Dworak, Herr Mag Gerald Ebinger, Herr Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein, Herr Franz Ekkamp, Herr David Ellensohn, Frau Mag Barbara Feldmann, Frau Henriette Frank, Frau Kathrin Gaal, Frau Dipl-Ing Sabine Gretner, Herr Mag Johann Gudenus, MAIS, Herr Ing Udo Guggenbichler, Herr Gerhard Haslinger, Frau Eva-Maria Hatzl, Frau Birgit Hebein, Herr Johann Herzog, Herr Manfred Hofbauer, MAS, Herr Ernst Holzmann, Herr Karlheinz Hora, Herr Heinz Hufnagl, Herr Christian Hursky, Herr Wolfgang Irschik, Herr Mag Wolfgang Jung, Frau Mag Dr Barbara Kappel, Frau Waltraud Karner-Kremser, MAS, Herr Mag Günter Kasal, Frau Marianne Klicka, Herr Prof Harry Kopietz, Herr Dietrich Kops, Frau Ingrid Korosec, Herr Mag Dietbert Kowarik, Frau Mag Nicole Krotsch, Herr Sebastian Kurz, Herr David Lasar, Frau Dr Claudia Laschan, Frau Ing Isabella Leeb, Herr Siegi Lindenmayr, Frau Martina Ludwig-Faymann, Herr Anton Mahdalik, Frau Christine Marek.

Schriftführer GR Ing Udo Guggenbichler: Herr Peter Florianschütz, Herr Mag Rüdiger Maresch, Herr Dipl-Ing Martin Margulies, Frau Veronika Matiasek, Frau Anica Matzka-Dojder, Herr Dr Alois Mayer, Herr Ing Christian Meidlinger, Frau Gabriele Mörk, Herr Dominik Nepp, Herr Mag Alexander Neuhuber, Herr Ernst Nevrivy, Herr Georg Niedermühlbichler, Frau Barbara Novak, Herr Christoph Peschek, Frau Dr Sigrid Pilz, Frau Mag Sonja Ramskogler, Herr Mag Thomas Reindl, Frau Hannelore Reischl, Frau Silvia Rubik, Herr Dipl-Ing Rudi Schicker, Frau Katharina Schinner, Herr DDr Eduard Schock, Frau Karin Schrödl, Frau Ingrid Schubert, Frau Angela Schütz, Herr Godwin Schuster, Herr Wolfgang Seidl, Herr Mag Gerhard Spitzer, Herr Rudolf Stark, Herr Dipl-Ing Roman Stiftner, Frau Mag Sybille Straubinger, Herr Friedrich Strobl, Herr Dr Kurt Stürzenbecher, Herr Dr Harald Troch, Herr Dr Matthias Tschirf, Herr Dr Wolfgang Ulm, Herr Christian Unger, Herr Erich Valentin, Frau Dr Monika Vana, Frau Mag Maria Vassilakou, Herr Heinz Vettermann, Frau Dr Elisabeth Vitouch, Herr Kurt Wagner, Herr Norbert Walter, MAS, Herr Mag Dr Alfred Wansch, Frau Mag (FH) Tanja Wehsely, Herr Mag Klaus Werner-Lobo, Herr Ernst Woller, Frau Mag Martina Wurzer, Herr Mag Jürgen Wutzlhofer, Frau Nurten Yilmaz.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Damit ist dieser Wahlvorgang abgeschlossen. Ich erkläre die Stimmabgabe für geschlossen und ersuche die Wahlprüfer, das Wahlergebnis festzustellen. Bis dahin ist die Sitzung unterbrochen.

(Die Sitzung wird von 12 bis 12.15 Uhr unterbrochen.)

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich bitte, die Plätze wieder einzunehmen, und setze mit der Sitzung fort. Das Wahlprotokoll für die Wahl der StadträtInnen lese ich nun in der Reihenfolge der Fraktionen vor.

Für die Wahl von 7 StadträtInnen auf Vorschlag der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates wurden 100 Stimmzettel abgegeben. 

12.10.05 Hievon entfielen auf StRin Mag Renate Brauner 64 Stimmzettel mit Ja, 32 mit Nein und 4 ungültige, auf StRin Sandra Frauenberger 66 mit Ja, 31 mit Nein und 3 ungültige, auf StR Dr Michael Ludwig 73 mit Ja, 25 mit Nein und 2 ungültige, auf StR Dr Andreas Mailath-Pokorny 61 mit Ja, 35 mit Nein und 4 ungültige, auf StR Christian Oxonitsch 63 mit Ja, 33 mit Nein und 4 ungültige, auf StRin Mag Ulli Sima 61 mit Ja, 35 mit Nein und 4 ungültige, auf StRin Mag Sonja Wehsely 61 mit Ja, 35 mit Nein und 4 ungültige. - Somit sind alle Kandidatinnen und Kandidaten zu Stadträtinnen beziehungsweise Stadträten gewählt. (Beifall bei SPÖ, ÖVP und GRÜNEN.)
Vom Klub der Wiener Freiheitlichen wurde ein Wahlvorschlag für drei StadträtInnen eingebracht. Auch hier sind es 100 abgegebene Stimmzettel. 

Es entfallen auf StR David Lasar 40 Stimmzettel mit Ja, 56 mit Nein und 4 ungültige, auf StRin Veronika Matiasek 40 mit Ja, 56 mit Nein und 4 ungültige, auf StR DDr Eduard Schock 38 mit Ja, 58 mit Nein und 4 ungültige. - Somit sind Frau Veronika Matiasek als Stadträtin, Herr David Lasar und Herr DDr Eduard Schock als Stadträte gewählt. (Beifall bei FPÖ und ÖVP.)
Vom Klub der ÖVP der Bundeshauptstadt Wien wurde für die Wahl eines Stadtrates, nämlich für Mag Wolfgang Gerstl, folgendes Stimmergebnis erzielt:

Abgegebene Stimmzettel: 100, davon 44 Stimmzettel mit Ja, 51 mit Nein, 5 ungültige. - Somit ist Herr Mag Wolfgang Gerstl zum Stadtrat gewählt. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.)
Vom Grünen Klub im Rathaus wurde für der Vorschlag zur Wahl einer Stadträtin, nämlich lautend auf Mag Maria Vassilakou, folgendes Stimmergebnis erzielt: 
Abgegebene Stimmen: 100, davon 58 Stimmzettel mit Ja, 42 mit Nein und 4 ungültige. – Somit ist Frau Mag Maria Vassilakou zur Stadträtin gewählt. (Beifall bei GRÜNEN, SPÖ und ÖVP.)
Ich habe nun an die zu Stadträtinnen und Stadträten Gewählten die Frage zu richten, ob sie die Wahl in den Stadtsenat annehmen. Ich werde die Damen und Herren in alphabetischer Reihenfolge aufrufen und bitte sie, mit Ja oder Nein zu antworten.

Frau StRin Mag Renate Brauner.

StRin Mag Renate Brauner: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Sandra Frauenberger.

StRin Sandra Frauenberger: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Mag Wolfgang Gerstl.

StR Mag Wolfgang Gerstl: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR David Lasar.

StR David Lasar: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Dr Michael Ludwig.

StR Dr Michael Ludwig: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Dr Andreas Mailath-Pokorny.

StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Veronika Matiasek.

StRin Veronika Matiasek: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Christian Oxonitsch.

StR Christian Oxonitsch: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR DDr Eduard Schock.

StR DDr Eduard Schock: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Ulli Sima.

StRin Mag Ulli Sima: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Maria Vassilakou.

StRin Mag Maria Vassilakou: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Sonja Wehsely.

StRin Mag Sonja Wehsely: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich danke sehr. 

§ 35 der Wiener Stadtverfassung bestimmt, dass die StadträtInnen vor dem versammelten Gemeinderat das Gelöbnis im Sinne des § 32 der Stadtverfassung abzulegen haben.

An die StadträtInnen richte ich die Bitte, nach der Verlesung der Formel auf meinen Aufruf hin das Gelöbnis mit den Worten „Ich gelobe" zu leisten.

Das Gelöbnis lautet: „Ich gelobe, dass ich die Gesetze getreulich beobachten und meine Pflichten nach bestem Wissen und Gewissen erfüllen werde." 

Frau StRin Mag Renate Brauner.

StRin Mag Renate Brauner: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Sandra Frauenberger.

StRin Sandra Frauenberger: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Mag Wolfgang Gerstl.

StR Mag Wolfgang Gerstl: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR David Lasar.

StR David Lasar: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Dr Michael Ludwig.

StR Dr Michael Ludwig: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Dr Andreas Mailath-Pokorny.

StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Veronika Matiasek.

StRin Veronika Matiasek: Ich gelobe. 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Christian Oxonitsch.

StR Christian Oxonitsch: Ich gelobe. 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR DDr Eduard Schock.

StR DDr Eduard Schock: Ich gelobe. 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Ulli Sima.

StRin Mag Ulli Sima: Ich gelobe.
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Maria Vassilakou.

StRin Mag Maria Vassilakou: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Sonja Wehsely.

StRin Mag Sonja Wehsely: Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich danke und stelle fest, dass das Gelöbnis geleistet wurde. (Beifall bei SPÖ, ÖVP und GRÜNEN.) 

Namens des Wiener Gemeinderates darf ich nun die StadträtInnen recht herzlich zu ihrer Funktion beglückwünschen und ihnen alles, alles Gute wünschen. 

12.24.00Folgende Mitglieder des Gemeinderates haben ihre Mandate mit der Wahl zu Stadträtinnen beziehungsweise Stadträten zurückgelegt: Herr StR David Lasar, Frau StRin Veronika Matiasek, Herr StR DDr Eduard Schock und Frau StRin Mag Maria Vassilakou. 

Der Herr Bürgermeister hat gemäß § 92 Abs 2 der Wiener Gemeindewahlordnung auf die dadurch freigewordenen Mandate die in Betracht kommenden Ersatzmitglieder – Herrn Ing Bernhard Rösch, Herrn Univ-Prof Dr Peter Frigo, Frau Uta Meyer und Herrn Senol Akkilic – in den Gemeinderat berufen. 

Gemäß § 19 der Wiener Stadtverfassung sind die Wiener Gemeinderatsmitglieder anzugeloben. Ich bitte den Schriftführer, Herrn GR Florianschütz, die Gelöbnisformel zu verlesen, und die neuen Gemeinderatsmitglieder, auf meinen Aufruf hin das Gelöbnis mit den Worten „Ich gelobe" zu leisten. Ich bitte um Verlesung der Gelöbnisformel.

12.24.30Schriftführer GR Peter Florianschütz: „Ich gelobe der Republik Österreich und der Stadt Wien unverbrüchliche Treue, stete und volle Beachtung der Gesetze sowie gewissenhafte Erfüllung meiner Pflichten." 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr GR Senol Akkilic.

GR Senol Akkilic (Grüner Klub im Rathaus): Ich gelobe. 
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr GR Univ-Prof Dr Peter Frigo.

GR Univ-Prof Dr Peter Frigo (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau GRin Uta Meyer.

GRin Uta Meyer (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr GR Ing Bernhard Rösch.

GR Ing Bernhard Rösch (Klub der Wiener Freiheitlichen): Ich gelobe.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Danke. – Die Angelobung ist damit vollzogen. (Allgemeiner Beifall.) 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächstes haben wir gemäß § 34 Abs 4 der Stadtverfassung zwei der StadträtInnen in einem gesonderten Wahlgang zu Vizebürgermeisterinnen zu wählen. 

Im Sinne des § 34 Abs 5 der Wiener Stadtverfassung schlägt die Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates für die Wahl einer Vizebürgermeisterin Frau StRin Mag Renate Brauner vor. Der Wahlvorschlag des Grünen Klubs im Rathaus lautet auf Frau StRin Mag Maria Vassilakou. 

12.25.00Wir kommen nun zur Wahl. Wir haben zwei Stimmzettel vorbereitet, ein Stimmzettel in Rosa lautet auf Mag Renate Brauner, ein Stimmzettel in Weiß lautet auf Mag Maria Vassilakou. Ich bitte wieder die GRe Dipl-Ing Sabine Gretner, Dr Wolfgang Ulm, Mag Gerald Ebinger und Franz Ekkamp, als Wahlprüfer zu fungieren und ersuche diese, festzustellen, ob die Wahlurne leer ist. (Geschieht.) Ich stelle dies ebenfalls fest. Ich ersuche nochmals die beiden Schriftführer, die Mitglieder des Gemeinderates namentlich aufzurufen, und die Damen und Herren, jeweils nach Aufruf die zwei Stimmzettel in den Wahlzellen auszufüllen und anschließend in die Urne zu legen. – Bitte schön.

12.27.00Schriftführer GR Peter Florianschütz: Dkfm Dr Fritz Aichinger, Dr Wolfgang Aigner, Senol Akkilic, Dipl-Ing Omar Al-Rawi, Karl Baron, Petr Baxant, Armin Blind, Susanne Bluma, Mag Christoph Chorherr, Michael Dadak, Christian Deutsch, Ing Mag Bernhard Dworak, Mag Gerald Ebinger, Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein, Franz Ekkamp, David Ellensohn, Mag Barbara Feldmann, Henriette Frank, Univ-Prof Dr Peter Frigo, Kathrin Gaal, Dipl-Ing Sabine Gretner, Mag Johann Gudenus, MAIS, Ing Udo Guggenbichler, Gerhard Haslinger, Eva-Maria Hatzl, Birgit Hebein, Johann Herzog, Manfred Hofbauer, MAS; Ernst Holzmann, Karlheinz Hora, Heinz Hufnagl, Christian Hursky, Wolfgang Irschik, Mag Wolfgang Jung, Mag Dr Barbara Kappel, Waltraud Karner-Kremser, MAS, Mag Günter Kasal, Marianne Klicka, Prof Harry Kopietz, Dietrich Kops, Ingrid Korosec, Mag Dietbert Kowarik, Mag Nicole Krotsch, Sebastian Kurz, Dr Claudia Laschan, Ing Isabella Leeb, Siegi Lindenmayr, Martina Ludwig-Faymann, Anton Mahdalik. 

Schriftführer GR Mag Günter Kasal: Peter Florianschütz, Christine Marek, Mag Rüdiger Maresch, Dipl-Ing Martin Margulies, Anica Matzka-Dojder, Dr Alois Mayer, Ing Christian Meidlinger, Uta Meyer, Gabriele Mörk, Dominik Nepp, Mag Alexander Neuhuber, Ernst Nevrivy, Georg Niedermühlbichler, Barbara Novak, Christoph Peschek, Dr Sigrid Pilz, Mag Sonja Ramskogler, Mag Thomas Reindl, Hannelore Reischl, Ing Bernhard Rösch, Silvia Rubik, Dipl-Ing Rudi Schicker, Katharina Schinner, Karin Schrödl, Ingrid Schubert, Angela Schütz, Godwin Schuster, Wolfgang Seidl, Mag Gerhard Spitzer, Rudolf Stark, Dipl-Ing Roman Stiftner, Mag Sybille Straubinger, Friedrich Strobl, Dr Kurt Stürzenbecher, Dr Harald Troch, Dr Matthias Tschirf, Dr Wolfgang Ulm, Christian Unger, Erich Valentin, Dr Monika Vana, Heinz Vettermann, Dr Elisabeth Vitouch, Kurt Wagner, Norbert Walter, MAS, Mag Dr Alfred Wansch, Mag (FH) Tanja Wehsely, Mag Klaus Werner-Lobo, Ernst Woller, Mag Martina Wurzer, Mag Jürgen Wutzlhofer, Nurten Yilmaz.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich stelle nun die Frage an die Gemeinderätinnen und Gemeinderäte, ob alle von ihrem Stimmrecht Gebrauch gemacht haben. Es ist noch ein Kuvert zur Verfügung. Das heißt, eine Person ist hier, die nicht gewählt hat. – Wir müssen das so akzeptieren. 
Ich erkläre die Stimmabgabe für geschlossen und ersuche die Wahlprüfer, das Wahlergebnis festzustellen. Die unterbrochene Sitzung wird erst nach Vorliegen dieses Wahlergebnisses wieder aufgenommen. 

(Die Sitzung wird von 12.40 bis 12.55 Uhr unterbrochen.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ich bitte, die Plätze wieder einzunehmen. Wir setzen die Sitzung fort. 

Bevor ich das Ergebnis zur Wahl der Vizebürgermeisterinnen mitteile, möchte ich eine kleine Korrektur anbringen: Ich wurde aufmerksam gemacht, dass ich bei dem Ergebnis der Wahl einer Stadträtin, nämlich der Frau Mag Vassilakou, gesagt hätte, es wären 4 ungültige Stimmen gewesen. Für das Protokoll: Es waren 0 ungültige Stimmen. Damit ist die Zahl 100 wieder erreicht.

Wir kommen nun zur Verlesung und Mitteilung der Wahl einer Vizebürgermeisterin. Auf Vorschlag der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtages und des Wiener Gemeinderates wurde Frau Mag Renate Brauner als Vizebürgermeisterin vorgeschlagen.

Abgegeben wurden 99 Stimmen. Hievon sind 62 mit Ja, 36 mit Nein und 1 mit ungültig bewertet. Mit den somit abgegebenen 62 gültigen Stimmen ist Frau StRin Mag Renate Brauner als Vizebürgermeisterin gewählt. Ich gratuliere sehr. (Beifall bei SPÖ, ÖVP, GRÜNEN und von Gemeinderäten der FPÖ.)
Auf Vorschlag des Grünen Klubs im Rathaus wurde für die Wahl einer Vizebürgermeisterin Frau Mag Maria Vassilakou genannt. 

Auch in diesem Fall wurden 99 Stimmzettel abgegeben. Hievon entfallen 59 mit Ja, 39 mit Nein und 1 ungültig. Mit den somit abgegebenen 59 gültigen Stimmen ist Frau StRin Mag Vassilakou als Vizebürgermeisterin gewählt. Ich gratuliere ihr ganz besonders dazu. (Beifall bei SPÖ, GRÜNEN, von Gemeinderäten der ÖVP und von GR Mag Dietbert Kowarik.)
Ich richte nun an Frau VBgmin Mag Renate Brauner die Frage, ob sie die Wahl annimmt.

VBgmin Mag Renate Brauner: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich danke. – Die gleiche Frage richte ich an Frau VBgmin Mag Maria Vassilakou. Nehmen Sie die Wahl an?
VBgmin Mag Maria Vassilakou: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich danke vielmals und wünsche beiden alles, alles Gute für ihre Funktion. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.)
Wir kommen nun zum nächsten Tagesordnungspunkt, Postnummer 8. Er betrifft die Bestimmung der Verwaltungsgruppen. 

12.59.12Der Herr Bürgermeister schlägt folgende acht Verwaltungsgruppen vor: 

Integration, Frauenfragen, KonsumentInnenschutz und Personal; 

Finanzen, Wirtschaftspolitik und Wiener Stadtwerke; 

Bildung, Jugend, Information und Sport; 

Kultur und Wissenschaft; 

Gesundheit und Soziales; 

Stadtentwicklung, Verkehr, Klimaschutz, Energieplanung und BürgerInnenbeteiligung; 

Umwelt; 

Wohnen, Wohnbau und Stadterneuerung.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesen acht Verwaltungsgruppen zustimmen wollen, die Hand zu erheben. – Ich danke. Das ist einstimmig so angenommen.

Für die Erledigung des nächsten Tagesordnungspunktes, Postnummer 9, das ist die Wahl der amtsführenden Stadträtinnen und Stadträte, ist eine Sitzung des Stadtsenates erforderlich. Der Herr Bürgermeister hat mich ersucht, in seinem Namen an die heute gewählten Mitglieder des Stadtsenats die Einladung zu richten, sich im Beratungszimmer zu einer Sitzung des Stadtsenats zu versammeln.

Ich unterbreche daher die Sitzung des Gemeinderats und ersuche die Damen und Herren, im Saal anwesend zu bleiben.

(Unterbrechung der Sitzung von 13.01 bis 13.07 Uhr.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Wir nehmen die unterbrochene Sitzung des Gemeinderats wieder auf. Ich bitte, die Plätze einzunehmen.

Der Stadtsenat hat in seiner soeben abgehaltenen Sitzung gemäß § 96 der Wiener Stadtverfassung den Beschluss gefasst, dass folgende Stadtsenatsmitglieder für die Wahl zum amtsführenden Stadtrat beziehungsweise Stadträtin vorgeschlagen werden.

Für die Verwaltungsgruppe Integration, Frauenfragen, KonsumentInnenschutz und Personal Frau StRin Sandra Frauenberger.

Für die Verwaltungsgruppe Finanzen, Wirtschaftspolitik und Wiener Stadtwerke Frau VBgmin Mag Renate Brauner.

Für die Verwaltungsgruppe Bildung, Jugend, Information und Sport Herr StR Christian Oxonitsch.

Für die Verwaltungsgruppe Kultur und Wissenschaft Herr StR Dr Andreas Mailath-Pokorny.

Für die Verwaltungsgruppe Gesundheit und Soziales Frau StRin Mag Sonja Wehsely.

Für die Verwaltungsgruppe Stadtentwicklung, Verkehr, Klimaschutz, Energieplanung und BürgerInnenbeteiligung Frau VBgmin Mag Maria Vassilakou.

Für die Verwaltungsgruppe Umwelt Frau StRin Mag Ulli Sima.

Für die Verwaltungsgruppe Wohnen, Wohnbau und Stadterneuerung Herr StR Dr Michael Ludwig.

Wir kommen nun zur Wahl der amtsführenden Stadträtinnen und Stadträte. Da wir diese Wahl mittels Stimmzettels durchführen, werden die beiden Schriftführer die Mitglieder des Gemeinderats zur Abgabe des Stimmzettels aufrufen. Die Stimmzettel werden bei der Wahlzelle ausgegeben.

Ich ersuche die GRin Dipl-Ing Sabine Gretner, Herrn GR Dr Wolfgang Ulm, Herrn GR Mag Gerald Ebinger und Herrn GR Franz Ekkamp, als Wahlprüfer zu fungieren.

Ich bitte die Wahlprüfer festzustellen, ob die Wahlurne leer ist. (Geschieht.) Durch einen Blick habe ich mich auch vergewissert, dass sie tatsächlich leer ist.

Ich bitte nun die Schriftführer, die Mitglieder des Gemeinderats namentlich aufzurufen und die Damen und Herren des Gemeinderats ersuche ich, jeweils nach Aufruf die Wahlzelle aufzusuchen, ihre Wahl zu treffen und anschließend den Stimmzettel in die Urne zu legen. Ich bitte den Herrn Schriftführer GR Florianschütz, mit dem Aufruf zu beginnen.

13.07.58Schriftführer GR Peter Florianschütz: Herr GR Dkfm Dr Fritz Aichinger, Herr GR Dr Wolfgang Aigner, Herr GR Senol Akkilic, Herr GR Dipl-Ing Omar Al-Rawi, Herr GR Karl Baron, Herr GR Petr Baxant, Herr GR Armin Blind, Frau GRin Susanne Bluma, Herr GR Mag Christoph Chorherr, Herr GR Michael Dadak, Herr GR Christian Deutsch, Herr GR Ing Mag Bernhard Dworak, Herr GR Mag Gerald Ebinger, Herr GR Univ-Prof Dr Herbert Eisenstein, Herr GR Franz Ekkamp, Herr GR David Ellensohn, Frau GRin Mag Barbara Feldmann, Frau GRin Henriette Frank, Herr GR Univ-Prof Dr Peter Frigo, Frau GRin Kathrin Gaal, Frau GRin Dipl-Ing Sabine Gretner, Herr GR Mag Johann Gudenus, MAIS, Herr GR Ing Udo Guggenbichler, Herr GR Gerhard Haslinger, Frau GRin Eva-Maria Hatzl, Frau GRin Birgit Hebein, Herr GR Johann Herzog, Herr GR Manfred Hofbauer, MAS, Herr GR Ernst Holzmann, Herr GR Karlheinz Hora, Herr GR Heinz Hufnagl, Herr GR Christian Hursky, Herr GR Wolfgang Irschik, Herr GR Mag Wolfgang Jung, Frau GRin Mag Dr Barbara Kappel, Frau GRin Waltraud Karner-Kremser, MAS, Herr GR Mag Günter Kasal, Frau GRin Marianne Klicka, Herr GR Prof Harry Kopietz, Herr GR Dietrich Kops, Frau GRin Ingrid Korosec, Herr GR Mag Dietbert Kowarik, Frau GRin Mag Nicole Krotsch, Herr GR Sebastian Kurz, Frau GRin Dr Claudia Laschan, Frau GRin Ing Isabella Leeb, Herr GR Siegi Lindenmayr, Frau GRin Martina Ludwig-Faymann, Herr GR Anton Mahdalik. 
Schriftführer GR Dominik Nepp: Herr GR Peter Florianschütz, Frau GRin Christine Marek, Herr GR Mag Rüdiger Maresch, Herr GR Dipl-Ing Martin Margulies, Frau GRin Anica Matzka-Dojder, Herr GR Dr Alois Mayer, Herr GR Ing Christian Meidlinger, Frau GRin Uta Meyer, Frau GRin Gabriele Mörk, Herr GR Mag Alexander Neuhuber, Herr GR Ernst Nevrivy, Herr GR Georg Niedermühlbichler, Frau GRin Barbara Novak, Herr GR Christoph Peschek, Frau GRin Dr Sigrid Pilz, Frau GRin Mag Sonja Ramskogler, Herr GR Mag Thomas Reindl, Frau GRin Hannelore Reischl, Herr GR Ing Bernhard Rösch, Frau GRin Silvia Rubik, Herr GR Dipl-Ing Rudi Schicker, Frau GRin Katharina Schinner, Frau GRin Karin Schrödl, Frau GRin Ingrid Schubert, Frau GRin Angela Schütz, Herr GR Godwin Schuster, Herr GR Wolfgang Seidl, Herr GR Mag Gerhard Spitzer, Herr GR Rudolf Stark, Herr GR Dipl-Ing Roman Stiftner, Frau GRin Mag Sybille Straubinger, Herr GR Friedrich Strobl, Herr GR Dr Kurt Stürzenbecher, Herr GR Dr Harald Troch, Herr GR Dr Matthias Tschirf, Herr Dr Wolfgang Ulm, Herr GR Christian Unger, Herr GR Erich Valentin, Frau GRin Dr Monika Vana, Herr GR Heinz Vettermann, Frau GRin Dr Elisabeth Vitouch, Herr GR Kurt Wagner, Herr GR Norbert Walter, MAS, Herr GR Mag Dr Alfred Wansch, Frau GRin Mag (FH) Tanja Wehsely, Herr GR Mag Klaus Werner‑Lobo, Herr GR Ernst Woller, Frau GRin Mag Martina Wurzer, Herr GR Mag Jürgen Wutzlhofer, Frau GRin Nurten Yilmaz.
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Nachdem 100 Stimmzettel ausgegeben wurden, wissen wir auch, dass alle gewählt haben. Ich erkläre die Stimmabgabe für geschlossen und bitte die Wahlprüfer, das Wahlergebnis festzustellen. Bis zu dieser Feststellung wird die Sitzung unterbrochen. Ich bitte aber die Damen und Herren nach Möglichkeit im Saal anwesend zu bleiben. Die Sitzung ist unterbrochen.

(Unterbrechung der Sitzung von 13.21 bis 13.38 Uhr.)

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Wir nehmen die unterbrochene Sitzung wieder auf. 

Das Wahlprotokoll liegt nunmehr vor. Das Ergebnis der Wahl von acht amtsführenden Stadträtinnen und Stadträten lautet: Abgegebene Stimmzettel: 100. Hievon entfielen auf StRin Mag Renate Brauner: 64 Ja, 36 Nein, 0 ungültig, StRin Sandra Frauenberger: 66 Ja, 34 Nein, 0 ungültig, StR Dr Michael Ludwig: 75 Ja, 25 Nein, 0 ungültig, StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: 61 Ja, 39 Nein, 0 ungültig, StR Christian Oxonitsch: 64 Ja, 36 Nein, 0 ungültig, StRin Mag Ulli Sima: 61 Ja, 39 Nein, 0 ungültig, StRin Mag Maria Vassilakou: 61 Ja, 39 Nein, 0 ungültig, StRin Mag Sonja Wehsely: 62 Ja, 38 Nein, 0 ungültig.

Somit sind alle Kandidatinnen und Kandidaten zu amtsführenden Stadträtinnen beziehungsweise Stadträten gewählt. Ich gratuliere sehr. (Beifall bei SPÖ, ÖVP und GRÜNEN.)

13.40.55 Ich frage Sie daher, Frau VBgmin Mag Renate Brauner: Nehmen Sie die Wahl an?

VBgmin Mag Renate Brauner: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Sandra Frauenberger, nehmen Sie die Wahl die an?

Amtsf StRin Sandra Frauenberger: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Dr Michael Ludwig, nehmen Sie die Wahl an?

Amtsf StR Dr Michael Ludwig: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Dr Andreas Mailath-Pokorny, nehmen Sie die Wahl an?

Amtsf StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Ja. 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Herr StR Christian Oxonitsch, nehmen Sie die Wahl an?

Amtsf StR Christian Oxonitsch: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Ulli Sima, nehmen Sie die Wahl an?

Amtsf StRin Mag Ulli Sima: Ja.

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau VBgmin Mag Maria Vassilakou, nehmen Sie die Wahl an?

VBgmin Mag Maria Vassilakou: Ja.
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Frau StRin Mag Sonja Wehsely, nehmen Sie die Wahl an?

Amtsf StRin Mag Sonja Wehsely: Ja. 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Ich gratuliere allen ganz besonders herzlich. (Beifall bei SPÖ, ÖVP und GRÜNEN. – Bgm Dr Michael Häupl übergibt den Vizebürgermeisterinnen, den amtsführenden Stadträtinnen und den amtsführenden Stadträten je einen Blumenstrauß. – Allgemeine Heiterkeit.)
Wir kommen nun zur Bestimmung der Zahl der Gemeinderatsausschüsse und Anpassung der Geschäftsgruppen an die Verwaltungsgruppen. 

13.41.50Auf Grund des § 49 Abs 1 und 2 der Stadtverfassung ist für jede Verwaltungsgruppe mindestens ein Gemeinderatsausschuss einzurichten, wobei für die Finanzverwaltung jedenfalls ein Ausschuss, nämlich der Finanzausschuss, einzurichten ist. 

Im § 106 der Wiener Stadtverfassung wird die Anpassung der Geschäftsgruppen an die Verwaltungsgruppen, für die Gemeinderatsausschüsse eingerichtet werden, bestimmt. Der Antrag auf Anpassung wurde bekannt gegeben.

Gemäß § 49 Abs 3 der Stadtverfassung ist der Kontrollausschuss einzurichten und bei der Entscheidung über die Zahl der Ausschüsse außer Acht zu lassen. 

Mir liegt ein Antrag vor, je Verwaltungsgruppe einen Gemeinderatsausschuss, für die Verwaltungsgruppe Finanzen, Wirtschaftspolitik und Wiener Stadtwerke jedoch zwei Ausschüsse einzurichten. Sie lauten wie folgt: 

Ausschuss für Integration, Frauenfragen, KonsumentInnenschutz und Personal. 

Ausschuss für Finanzen, Wirtschaftspolitik und Wiener Stadtwerke.

Ausschuss für europäische und internationale Angelegenheiten.

Ausschuss für Bildung, Jugend, Information und Sport.

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft.

Ausschuss für Gesundheit und Soziales.

Ausschuss für Stadtentwicklung, Verkehr, Klimaschutz, Energieplanung und BürgerInnenbeteiligung.

Ausschuss für Umwelt.

Ausschuss für Wohnen, Wohnbau und Stadterneuerung.

Ich bitte daher jene Damen und Herren des Gemeinderats, die dem Antrag auf Einrichtung vorgenannter Ausschüsse einschließlich der Anpassung der Geschäftsgruppeneinteilung an die Verwaltungsgruppen zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Ich danke und stelle die Einstimmigkeit fest. 

Auf Grund der §§ 50 Abs 1 und 55, Abs 1 der Wiener Stadtverfassung hat der Gemeinderat auch die Zahl der Mitglieder und Ersatzmitglieder der Gemeinderatsausschüsse zu bestimmen. Die Mindestanzahl hat 10 zu betragen.

13.42.00Mir liegt ein Antrag vor, die Anzahl der Mitglieder und Ersatzmitglieder für die Gemeinderatsausschüsse einschließlich des Kontrollausschusses mit 15 festzustellen. 

Gemäß § 96 der Gemeindewahlordnung entfallen von den 15 Mitgliedern und deren Ersatzmitgliedern dieser Gemeinderatsausschüsse 8 auf die Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtags und Gemeinderats, 4 auf den Klub der Wiener Freiheitlichen, 2 auf den ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien, 1 auf den Grünen Klub im Rathaus.

Ich bitte daher jene Damen und Herren des Gemeinderats, die mit diesem Antrag einverstanden sind, die Hand zu erheben. – Ich danke und stelle auch hier die Einstimmigkeit fest.

Die auf die wahlwerbenden Parteien entfallenden Mitglieder und Ersatzmitglieder sind innerhalb von 5 Tagen dem Herrn Bürgermeister namentlich bekannt zu geben.

Wir kommen nun zur Postnummer 12. Sie betrifft die Wahl der Mitglieder der Gemeinderätlichen Personalkommission.

13.46.50Der Wahlvorschlag der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtags und Gemeinderats lautet auf die Gemeinderatsmitglieder Franz Ekkamp, Christian Hursky, Mag Nicole Krotsch, Silvia Rubik, Godwin Schuster, Dr Kurt Stürzenbecher, Nurten Yilmaz.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, die Hand zu erheben. – Ich danke für die Einstimmigkeit.

Der Klub der Wiener Freiheitlichen schlägt folgende Gemeinderatsmitglieder vor: Mag Günter Kasal, Ing Bernhard Rösch, Angela Schütz.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. – Dies wird von ÖVP und FPÖ unterstützt und hat damit die ausreichende Mehrheit.

Der ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien schlägt Herrn GR Dr Wolfgang Ulm vor.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, die Hand zu erheben. – Dies wird von allen Fraktionen unterstützt und ich danke für die Einstimmigkeit. 

Der Grüne Klub im Rathaus schlägt Frau GRin Dr Monika Vana vor. 

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. – Danke, das ist einstimmig so angenommen worden.

Die Gewerkschaft der Gemeindebediensteten schlägt zur Wahl von Mitgliedern der Gemeinderätlichen Personalkommission als DienstnehmerInnenvertreter folgende Personen vor: Norbert Pelzer, Michael Kerschbaumer, Manfred Obermüller, Mag Leopold Bubak, Susanne Jonak, Wolfgang Täubl, Michael Bauer, Heinz Kollinger, Andreas Bauer, Gerhard Winter, Bernhard Harreither und Erich Kniezanrek.

Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. – Danke, das ist auch einstimmig so angenommen.

Die Postnummern 13 bis 15 der heutigen Tagesordnung betreffen den Vorstand, den Überwachungsausschuss und das Schiedsgericht der Krankenfürsorgeanstalt der Bediensteten der Stadt Wien. 

Durch Änderung der Satzungen der KFA ist für die restliche Funktionsperiode für jedes Mitglied auch ein zugeordnetes Ersatzmitglied zu wählen.

13.49.02Wir kommen nun zur Postnummer 13. Sie betrifft den Vorstand der KFA. Folgende Mitglieder sind aus dem Vorstand ausgeschieden: Anica Matzka-Dojder, David Lasar, Dr Wolfgang Aigner und Dipl-Ing Martin Margulies.

Von der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtags und Gemeinderats lauten die Vorschläge wie folgt: Als Mitglieder Sandra Frauenberger und deren Ersatzmitglied Christian Deutsch, Susanne Bluma und deren Ersatzmitglied Karlheinz Hora, Eva-Maria Hatzl und deren Ersatzmitglied Marianne Klicka, Prof Harry Kopietz und dessen Ersatzmitglied Dr Claudia Laschan, Gabriele Mörk und deren Ersatzmitglied Anica Matzka-Dojder, Godwin Schuster und dessen Ersatzmitglied Mag Sonja Ramskogler, Kurt Wagner und dessen Ersatzmitglied Ingrid Schubert. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, die Hand zu erheben. – Danke, und das ist einstimmig so angenommen worden.

Der Vorschlag des Klubs der Wiener Freiheitlichen lautet wie folgt: Als Mitglieder Mag Gerald Ebinger und dessen Ersatzmitglied Gerhard Haslinger, Univ-Prof Dr Peter Frigo und dessen Ersatzmitglied Henriette Frank, Ing Bernhard Rösch und dessen Ersatzmitglied Dietrich Kops, Angela Schütz und deren Ersatzmitglied Christian Unger. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, die Hand zu erheben. - Das ist mit Stimmen der ÖVP, der FPÖ und Teilen der SPÖ so angenommen.

Vom ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien lautet der Vorschlag wie folgt: Als Mitglieder Ingrid Korosec und deren Ersatzmitglied Sebastian Kurz, Christine Marek und deren Ersatzmitglied Ing Mag Bernhard Dworak. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Danke und das ist einstimmig so angenommen.

Vom Grünen Klub im Rathaus lautet der Vorschlag wie folgt: Als Mitglied Dr Sigrid Pilz und deren Ersatzmitglied Dipl-Ing Martin Margulies. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Danke, das ist auch einstimmig angenommen.

13.51.50Wir kommen nun zur Postnummer 14. Sie betrifft den Überwachungsausschuss der KFA. Ausgeschieden ist das Mitglied Ingrid Schubert. 

Von der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtags und Gemeinderats lauten die Vorschläge wie folgt: Als Mitglieder Frank Ekkamp und dessen Ersatzmitglied Ingrid Schubert, Silvia Rubik und deren Ersatzmitglied Waltraud Karner-Kremser, MAS. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. - Danke, das ist einstimmig so angenommen.

Vom Klub der Wiener Freiheitlichen lautet der Vorschlag wie folgt: Als Mitglied: Mag Dr Alfred Wansch und dessen Ersatzmitglied Armin Blind. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, die Hand zu erheben. - Das ist mit den Stimmen von ÖVP und FPÖ so angenommen.

13.52.56Wir kommen nun zur Postnummer 15. Sie betrifft das Schiedsgericht der KFA. Ausgeschieden ist das Mitglied Hedwig Petrides. 

Von der Sozialdemokratischen Fraktion des Wiener Landtags und Gemeinderats lautet der Wahlvorschlag wie folgt: Als Vorsitzender Dr Alois Mayer und dessen Ersatzmitglied Mag Sonja Ramskogler, als Beisitzer Dr Kurt Stürzenbecher und dessen Ersatzmitglied Dr Claudia Laschan. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. – Danke, ich stelle die Einstimmigkeit fest.

Vom Klub der Wiener Freiheitlichen lautet der Vorschlag wie folgt: Als Beisitzer Mag Dietbert Kowarik und dessen Ersatzmitglied Wolfgang Seidl. - Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderats, die diesem Vorschlag zustimmen wollen, um ein Zeichen mit der Hand. – Das ist mit den Stimmen der ÖVP und FPÖ angenommen.

Der Herr Bürgermeister hat sich zur Abgabe einer Erklärung zum Wort gemeldet und ich erteile es ihm.

13.54.17†Bgm Dr Michael Häupl|: Meine sehr geehrten Damen und Herren! Hohes Haus! 

Europa ist zunehmend ein Kontinent der Städte. Ein Großteil der Menschen lebt in städtischen Regionen und der Trend zu immer größeren Ballungsräumen hält ungebrochen an. Es sind also die Städte, in denen sich die Zukunft unseres Kontinents entscheiden wird. Auch Wien wächst, allerdings moderat. Expertisen sehen unsere Stadt in den nächsten 25 bis 30 Jahren als 2 Millionen Metropole. Sie wird der wirtschaftliche Anziehungspunkt einer Region sein, die weit über unsere heutigen Staatsgrenzen hinausreicht, so wie dies vor rund hundert Jahren schon der Fall war. 

Städte sind die erste Ebene des Staates. Die Ebene, von der sich die Bevölkerung zu Recht Antworten und Lösungen auf die Herausforderungen des täglichen Lebens erwartet. Diese Antworten und Lösungen müssen erarbeitet werden, sachkundig, rasch und gemeinsam mit den Menschen. Politik muss vorausschauen, muss Entwicklungen in der Gesellschaft rechtzeitig erkennen und mit dem Blick fürs Wesentliche diese Entwicklungen steuern. Umso mehr, als die zur Zeit herrschende Dynamik in allen Lebensbereichen ein nachhaltiges Handeln notwendig macht, wenn wir die gewohnte und geschätzte Qualität unserer Stadt auch weiterhin halten wollen. 

Als Labor der Gesellschaft werden Städte heute bezeichnet. Ein Befund, der korrekt ist und aus dem sich mehrere Handlungsanleitungen ableiten lassen. Städte sind Vorreiter der kulturellen Mobilität. Sozial und sprachlich, religiös und geschlechts- sowie generationenspezifisch differenzierte Kulturen sind in den Städten in besonderer Vielfalt und besonderer Widersprüchlichkeit anzutreffen. Migration erzeugt diese Vielfalt. Städte sind die Vorreiter der politischen Mobilität. Politische Trends von der Arbeiterbewegung des späten 19. Jahrhunderts über die neuen sozialen Bewegungen des späten 20. Jahrhunderts bis zu den sich selbst organisierenden Netzwerken von heute lassen sich zu allererst in Städten beobachten. Wien ist ein solches Labor und auf Grund seiner Geschichte und geopolitischen Lage ein Labor mit besonderer Bedeutung. Viele Menschen sehen hier ihre persönliche Chance auf Arbeit und Einkommen, Wohnen, den Rahmen für ein friedvolles Leben, also ihre persönliche Zukunft. Und wir wollen den Menschen diese Chancen geben und Lösungen für ihr Leben bieten.

Mit dieser Motivation haben die Wiener Sozialdemokraten und die Wiener GRÜNEN ein Regierungsübereinkommen geschlossen. Rot-Grün ist neu für Österreich und stellt eine Alternative zu bisherigen Koalitionsvarianten dar. Zum ersten Mal übernehmen unsere Parteien gemeinsam Verantwortung, um zu zeigen, dass abseits der bisher geübten Praxis neue Wege beschritten werden können und aus meiner Sicht auch beschritten werden müssen.

Die vorhin beschriebene Laborsituation wird von vielen Menschen auch als Auftrag gesehen, neue gesellschaftliche Strömungen einzubinden und den Prozess der Modernisierung mit neuen Köpfen und neuen Ideen voranzutreiben. In zentralen, inhaltlichen Fragen sehe ich Übereinstimmung.

Dort, wo diese Übereinstimmung nicht gegeben war, haben wir in den Verhandlungen faire Kompromisse gefunden, so wie diese Partnerschaft von gegenseitigem Respekt und dem festen Willen zur Arbeit für die Menschen geprägt ist. Die Wiener Sozialdemokratie und die Wiener GRÜNEN stehen auf Grund des ausgehandelten Papiers für soziale Gerechtigkeit, wirtschaftliche Stabilität, ein friedliches Zusammenleben mit einer gemeinsamen Sprache, beste Zukunft und Bildungschancen für alle und eine ökologische Modernisierung vor allem auch in Energiefragen. Dies sehe ich als Eckpunkte unseres Programms, mit dem wir eine solide Basis legen für eine Weiterentwicklung unserer Stadt in Richtung offene, moderne Metropole mit Qualität und Strahlkraft. Wir werden dabei auch nicht vergessen, was unsere Stadt groß gemacht hat und wollen auch diese positiven Seiten in Hinkunft pflegen. 

Wir stehen mit dieser Partnerschaft in den nächsten fünf Jahren auf dem Prüfstand aller Wienerinnen und Wiener, ganz besonders jener Menschen, die uns bei der vergangenen Wahl nicht ihr Vertrauen geschenkt haben. Ich sage hier klar und deutlich, ich betrachte es als eine meiner Hauptaufgaben, gute Politik für alle hier lebenden Menschen zu machen.

Der von uns eingeschlagene Weg hat das Ziel, Menschen ein Leben in Sicherheit und Zufriedenheit zu ermöglichen. Wir stehen nicht für eine Politik der Maximierung der Zustimmung um jeden Preis. Diesen Unterschied werden wir in Hinkunft bewusst betonen, denn an dieser Trennlinie sollen sich alle Menschen noch deutlicher orientieren können. 

Die Entscheidung für einen rot-grünen Weg wurde mit viel Aufmerksamkeit und erfreulichem Beifall begleitet. Umfeld und Rahmen für diese Arbeit sind, unabhängig von unserer aktuellen Übereinkunft, seit Jahren großen Änderungen unterworfen. Der vor 20 Jahren begonnene politische Reformprozess in Europa wirkt nach wie vor und definiert gerade unsere Region in besonderem Ausmaß. Die wirtschaftlichen Umwälzungen der letzten drei Jahre stellen die größte globalpolitische Herausforderung seit Jahrzehnten dar. Jetzt werden die Weichen für die Entwicklung der nächsten Jahrzehnte gestellt. 

Uns ist klar, dass die Entscheidungen der kommenden fünf Jahre unsere Stadt weit über diese Funktionsperiode hinaus prägen werden, in sozialen und wirtschaftlichen Fragen als auch in Fragen des Zusammenlebens. In diesem Bewusstsein werden wir agieren, und ich nehme dies als Auftrag und Verpflichtung, mit aller Kraft für diese Stadt, gemeinsam mit allen, die guten Willens sind, zu arbeiten. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.)
Eines der Themenfelder, in dem wir von Anfang an große Übereinstimmung in den Verhandlungen gefunden haben, ist der Sozialbereich und hier die Bekämpfung der in den letzten Jahren zunehmenden Armut. Für mich zeichnet sich eine starke Gesellschaft dadurch aus, wie sehr sie sich der Bedürfnisse von Menschen in schwierigen Lebenslagen annimmt. Höchste Priorität hat für uns daher die Bekämpfung dieser neuen Armut, insbesondere von Eltern, Kindern und Seniorinnen und Senioren, weil diese Gruppen überproportional betroffen sind. Wir handeln in der tiefen Überzeugung, dass eine Gesellschaft nur dann funktioniert, wenn möglichst viele Menschen zur Verfügung stehende Leistungen und Errungenschaften des modernen Lebens in Anspruch nehmen können. 

Wir setzen daher deutliche Sofortmaßnahmen. Neben der in Wien bereits umgesetzten Mindestsicherung für Erwachsene wird die Mindestsicherung für alle Wiener Kinder auf monatlich 200 EUR angehoben. Dies sehen wir als essentiellen Teil der Armutsbekämpfung und daher werden wir darauf drängen, diese Standards auch österreichweit einzuführen.

Für Kinder entwickeln wir weiters ein Modell für eine Aktiv-Card, die den Zugang zu Sport, Kultur und außerschulischer Bildung fördert. Alle sollen in dieser Stadt die gleichen Chancen haben. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 
Generell setzen wir den Schwerpunkt im Bereich der Sachleistungen. Das starke öffentliche Spitalswesen, das starke öffentliche Bildungswesen und der beitragsfreie Kindergarten, der leistbare öffentliche Verkehr, das starke städtische Engagement beim Wohnen: So bekämpft die Stadt Wien in aller Vielfältigkeit Armut in unserer Stadt. Wer reich ist, braucht keine starke Stadt. Wer unsere Hilfe braucht, soll sie hingegen auch bekommen, denn Wien ist nach wie vor ein Vorzeigemodell, wenn es um gutes Leben für möglichst viele geht.

Wir setzen daher den erfolgreichen Wiener Weg bei der Hilfe für wohnungslose Menschen fort, und intensivieren wollen wir dabei die Delogierungsprävention. Menschen mit Behinderung werden wir weiterhin in ihrem Streben nach Selbstbestimmung unterstützen. Wien ist auch in diesem Bereich sehr gut unterwegs, nichtsdestotrotz wollen wir die Umsetzung der UN-Konvention über die Rechte der Menschen mit Behinderungen auch formal anstreben. 

Ein Gesundheitswesen auf bestmöglichem Niveau betrachte ich als Voraussetzung für ein funktionierendes Gemeinwesen. Die Wiener Gesundheitseinrichtungen sind international über weite Strecken Vorbild. Wir werden den Ausbau bei den Pflege- und Betreuungsangeboten und Sachleistungen fortsetzen und wollen bis 2015 die Zahl der stationären Pflegeplätze auf 10 000 erhöhen. Der Bau des Krankenhauses Nord wird - wie konzipiert - erfolgen, damit verbunden sind die Umsetzung, Evaluierung und Weiterentwicklung des regionalen Strukturplans Gesundheit. Der Schwerpunkt wird dabei auf den weiteren Ausbau von Akutbetten, die psychiatrische dezentrale Versorgung und auf den Ausbau von Tageskliniken gelegt. 

Lassen Sie mich zu einem für die Menschen in unserer Stadt weiteren wichtigen Thema kommen, der Sicherheit. Wir wollen den Menschen umfassende Sicherheit in allen Lebenslagen geben. Sicher leben heißt, sich wohl fühlen, im öffentlichen Raum und in den eigenen vier Wänden. Es bedeutet daher auch soziale Sicherheit, Sicherheit vor Natur- und Umweltkatastrophen, Sicherheit vor Energiekrisen, Sicherheit vor politischer Gewalt und natürlich Schutz vor Kriminalität durch eine ausreichend vorhandene und gut ausgestattete Polizei. Wien ist eine der sichersten Großstädte der Welt und soll es auch in Zukunft sein. Wir werden unsere Kooperation mit dem Innenministerium fortsetzen und auch im eigenen Bereich Maßnahmen setzen.

Weiters wollen wir regelmäßige Dialogforen, Sicherheitspolitik und Menschenrechte zwischen NGOs, Menschenrechtsorganisationen, Polizei und Sozialarbeit einrichten. Die Stadt Wien nimmt eine Vielzahl sehr unterschiedlicher ordnungspolitischer Aufgaben wahr. Das Ziel ist vor allem die Sicherstellung einer von der Bevölkerung gewünschten Sauberkeit und Ordnung in unterschiedlichsten Lebensräumen. Die vielen im Stadt Wien-Konzern tätigen Menschen für die Bereiche Ordnung und Sauberkeit sollen durch möglichst einheitliche Kennzeichnung eine Sichtbarkeit für die Bürger und Bürgerinnen erhalten. 

Bildung, meine sehr geehrten Damen und Herren, ist der Treibstoff auf unserer Reise in eine erfolgreiche Zukunft. Das gilt für Wirtschaftsstandorte genauso wie für jeden Einzelnen. Wir haben uns zum Ziel gesetzt, Wien als mitteleuropäisches Zentrum des Wissens zu positionieren. Es gibt dazu sehr gute Voraussetzungen, und die Wiener Stadtregierung wird mit großem Druck daran arbeiten, so wie auch in den letzten Jahren, denn dieser Prozess bedarf langjähriger Anstrengungen, und es gibt keinen anderen Weg in diese erfolgreiche Zukunft. Auf den Punkt gebracht: Wien kann nur dann seine hohe Lebensqualität halten, wenn wir es schaffen, diese Bildungsziele auch wirklich zu erreichen. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 
Bisherige Erfolge machen optimistisch, dass dies auch gelingt. Ein unverzichtbarer Bestandteil dieser Politik sind erstklassige Bildungseinrichtungen, denn eine gelungene Bildungskarriere und in der Folge eine passende Berufswahl erhöhen die Lebensqualität, machen zufriedener. Unsere Schulen aber auch unsere Kindergärten haben heute eine wichtige, wenn nicht die wichtigste, gesellschaftliche Aufgabe zu leisten. In den Kindergärten und Klassenzimmern wird der Grundstein für die Chancen jedes einzelnen Schülers, jeder einzelnen Schülerin gelegt. Eine gediegene Schulausbildung, die ebenso Wert auf geeigneten Lehrstoff wie die Persönlichkeitsbildung legt, liefert den Grundstein für ein kreatives und chancenreiches Leben. Natürlich setzt das Berufsleben in vielen Bereichen Maßstäbe, aber es darf nicht die einzige Orientierung darstellen. Der Grundgedanke eines guten öffentlichen Schulwesens ist heute aktueller denn je. Schülerinnen und Schüler müssen die Möglichkeit bekommen, freie, selbstständige und kritikfähige Persönlichkeiten zu werden. Wir haben schon jetzt begonnen, im Bildungsbereich neue Standards zu setzen, und zwar bereits im Krippenalter. Der Kindergarten ist die erste Bildungseinrichtung für die Jungen und keine Kindergarderobe. Hier muss mit der Bildung begonnen werden, hier müssen Kinder Sprache, soziales Verhalten und erste Fertigkeiten spielerisch erlernen, und daher ist es notwendig, möglichst allen den Zugang zum Kindergarten zu ermöglichen, unabhängig von ihrer Herkunft oder dem Einkommen der Eltern. Daher ist für uns auch klar, dass der beitragsfreie Kindergarten beibehalten wird. Mehr noch, wir werden die Spitzenstellung Wiens in der Kinderbetreuung weiter ausbauen und die Ausbildungsmodelle für PädagogInnen erweitern. Und wir werden sicherstellen, dass kein Kind ohne ausreichende Deutschkenntnisse in die Schule eintritt. (Beifall bei der SPÖ, von VBgmin Maria Vassilakou und GR Werner Lobo.) 
Nicht nur in Wien muss es uns gelingen, das Schulsystem in Richtung 21. Jahrhundert zu bringen. Ja, wir sind hier auf den Bund angewiesen, aber wir haben begonnen, wir haben ein modernes Schulmodell vorexerziert, das Campusmodell. Wir können es heute in der Praxis testen, wieder einmal als erstes Bundesland in Österreich. Das Campusmodell Wien ist eine gemeinsame ganztägige Bildungseinrichtung für Kindergartenkinder und SchülerInnen. Der Übergang vom Kindergarten zur Schule wird dadurch deutlich erleichtert, denn Kindergarten und Schule rücken immer näher zusammen, Lernen und Freizeit werden miteinander kombiniert. Freizeitaktivitäten werden nicht mehr nach Alter getrennt, sondern gemeinsam durchgeführt. Das Wiener Campusmodell sowie Ganztagsschulen werden die Zukunft in der Bildung sein und flächendeckend angeboten. 

Mit der Wiener Mittelschule haben wir ein Schulmodell in der Stadt, das sich dem Prinzip von Förderung und Differenzierung statt Selektion verschrieben hat. Die Wiener Mittelschule verbindet die Stärken der verschiedenen Schularten miteinander und schafft hiedurch die pädagogisch beste Schulform für die Zehn- bis Vierzehnjährigen. Es ist ein Modell, das sich international schon durchgesetzt hat und sich auch in Wien durchsetzen wird. Derzeit haben wir 22 Standorte, doch wir benötigen viel mehr. Wir werden uns daher mit Nachdruck für die Abschaffung der vom Bund festgelegten 10-Prozent-Grenze einsetzen, so wie dies auch einem Beschluss der Landeshauptleutekonferenz in Österreich entspricht. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 
Wien wird ganztägige Betreuungsformen weiter ausbauen, weiters werden wir auch ein Modell der Frühbetreuung erarbeiten sowie ein Angebot für die Semesterferienbetreuung. 

Alle berufstätigen Eltern, die eine Betreuung benötigen, sollen Angebote vorfinden. Wir werden auch in den Schulneubau und in die Schulerweiterung investieren, mehr als 160 Millionen EUR in den kommenden Jahren. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich möchte, dass wir die Stadt mit dem fortschrittlichsten Bildungssystem Europas werden und mit den besten Weiterbildungsmöglichkeiten und mit einer Lehr‑ und Lernkultur, die vor allem junge Menschen zu wissbegierigen ForscherInnen und ErfinderInnen macht. Unsere Unternehmen und Forschungseinrichtungen sollen mit den besten Europas, ja der Welt, konkurrieren können und die Arbeitsplätze der Zukunft schaffen. Ich will dieser Stadt wieder jene geistige Größe geben, die sie schon einmal hatte, als sie eine Stadt der Nobelpreisträger war. 

Die Stadt Wien bekennt sich aus ganzem Herzen zu dieser Verantwortung, zu dieser Zeitenwende im Arbeitsmarkt, zu Wissenschaft und Entwicklung, der Vernetzung von universitärer und privater Forschung, der zielgenauen Förderung kreativer Projekte und innovativer Strategien. Diese Punkte werden es sein, die Wien als einen Arbeitsplatz mit Zukunft auszeichnen und die internationale Größen, sowohl an Menschen als auch an Firmen, anziehen werden. Die Stadt Wien hat keine verfassungsmäßige Verpflichtung zur Förderung von Wissenschaft und Forschung, und das braucht sie auch nicht. Wir betrachten die Kooperationen mit Forschungsinstitutionen als unverzichtbare Voraussetzung für eine erfolgreiche Stadt‑ und Standortentwicklung, nicht bloß als Pflicht. Und Herr Prof Alexander Van der Bellen wird als neuer Universitätsbeauftragter der Stadt eine ideale Verbindung zwischen Stadt und Universitäten sein und uns viel helfen. Das Zusammenleben in Österreichs Städten hat sich im Laufe der letzten Jahre stark verändert. Das hat mit generellen gesellschaftlichen Veränderungen und mit der Entwicklung der Bevölkerungspyramide zu tun, aber auch die Zuwanderung in die Städte hat daran einen wesentlichen Anteil. Die Sprachunterschiede, das unterschiedliche Wissen über die Regeln des Zusammenlebens, die unterschiedlichen kulturellen Werte und Normen sorgen für Konflikte. Integration ist ein lang andauernder, sehr differenzierter Prozess des Zusammenwachsens, der in mehreren Stufen erfolgt. Der Erwerb von sprachlichen Fähigkeiten sowie die Kenntnis und Akzeptanz der Regeln des Zusammenlebens vor Ort müssen am Beginn stehen. Klar ist, dass Integration einerseits Ziel ist, aber andererseits sowohl Maßnahmen der Aufnahmegesellschaft wie auch die Bereitschaft zur Integration der Zuwanderer braucht. Ohne Sprache gibt es aber keine Kommunikation und ohne Kommunikation auch keine Verständigung miteinander. Daher müssen wir ganz massiv in das Erlernen der deutschen Sprache investieren. Das gilt für Jung und Alt, das fängt im Kindergarten an und hört bei den Pensionisten auf. Probleme gibt es bei manchen im Bereich der kulturellen Integration, auch bedingt durch den religiösen Hintergrund, den einige Zuwanderer mitbringen. In manchen Gruppen muss auch noch der Integrationswille der Zuwanderer eingefordert und gestärkt werden, obwohl ich hier einmal mehr klar festhalten will: Der überwiegende Teil der Menschen, die Wien als neue Heimat gewählt haben, ist gut integriert und im Herzen echte Wienerinnen und Wiener.(Beifall bei der SPÖ und von VBgmin Mag Maria Vassilakou.) 
Wien braucht die besten Hände und Köpfe und Zukunftsperspektiven für alle Bürgerinnen und Bürger, unabhängig von ihrer Herkunft. Daher muss Zuwanderung auf Basis klarer, transparenter Kriterien gesteuert werden. Mit der Wiener Zuwanderungskommission haben wir schon jetzt das richtige Werkzeug, um mit einem krisengeleiteten Zuwanderungsmodell für die künftigen Herausforderungen optimal gerüstet zu sein. Es wäre dies übrigens auch ein guter Hinweis an den Bund. Schaffen wir im Bund eine Zuwanderungskommission, die klare Regeln und Kriterien für die Zuwanderung festlegt, etwa mit dem Modell der Rot-weiß-rot-Card oder anderen Modellen wie das kanadische Zuwanderungsmodell, dann bin ich überzeugt davon, dass wir uns in einigen Jahren viele polemische Diskussionen ersparen können. (Beifall bei der SPÖ und von VBgmin Mag Maria Vassilakou.) 
Alle, die in unserer Stadt leben, haben gleiche Rechte und Pflichten, gleichgültig, woher sie kommen. Zusammenleben kann nur dann funktionieren, wenn es von gegenseitigem Respekt und gegenseitiger Rücksichtnahme getragen wird. Es gibt Spielregeln, die für alle zu gelten haben, und auf die Einhaltung dieser Spielregeln müssen und werden wir sichtbar achten. In der Wiener Charta des Zusammenlebens werden wir die zentralen Wertvorstellungen unserer modernen und weltoffenen Gesellschaft und die Spielregeln für das Zusammenleben formulieren. Jeder Neuzuwanderer und jede Neuzuwanderin wird einen Wiener Vertrag abzuschließen haben, in welchen auch die Grundsätze der Wiener Charta einfließen werden. Eine breit angelegte Kampagne bei diesem für die Zukunft der Stadt so wichtigen Thema soll nicht nur die in Vorbereitung befindlichen Maßnahmen kommunizieren, sondern diese Maßnahmen allen Wienerinnen und Wienern bekannt und vertraut machen. Die Stadt wird für ein funktionierendes Miteinander alle Wienerinnen und Wiener begleiten, unterstützen und dazu stehen. (Beifall bei der SPÖ und von VBgmin Mag Maria Vassilakou.) 
All die bisher erwähnten Vorhaben wie auch die international viel beachtete Position Wiens wären nicht möglich ohne funktionierendes wirtschaftliches Umfeld. Um es hier deutlich zu sagen, die Ostöffnung und in deren Folge die mutigen und erfolgreichen Initiativen führender österreichischer Unternehmen waren die Basis für den Boom der letzten zwei Jahrzehnte in unserem Land. Wien wurde zum Standort vieler Zentralstellen mit Wirkungsbereichen in die CEE-Länder, und viele Aktivitäten aus diesen Ländern fanden ihren Weg nach Europa über Wien. Kurz: Eine Erfolgs-Story für unsere Stadt. 

Doch seit drei Jahren haben sich die Rahmenbedingungen massiv geändert. Der Glaube an ständiges, grenzenloses Wachstum ist in Frage gestellt. Scheinbar vielversprechende Projekte mit phantasievollen Businessplänen weichen auf reellen Werten basierenden Geschäftsmodellen, und das ist auch gut so. Wir stehen vor der Situation, dass viele Regionen Europas schwer in Mitleidenschaft gezogen wurden, ja, auch Wien wurde getroffen. Die Auswirkungen waren aber - und ich sage das mit einem gewissen Stolz - wesentlich schwächer als anderswo, weil wir diese äußerst schwierige Situation bisher sehr gut gemeistert haben. Wir haben das mit großem Engagement des ganzen Stadtkonzerns und ja, auch das war und ist notwendig, mit der Aufnahme von Fremdmitteln geschafft. Aus der Überzeugung, dass jene Menschen, die nicht zu den Verursachern der Krise gehören, nicht auch noch dafür bezahlen sollten. Dies gilt umso mehr, als in der konjunkturell guten Phase davor immer wieder betont wurde, dass die Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen ihren Teil dazu beitragen müssen, die Konkurrenzfähigkeit der heimischen Wirtschaft zu steigern, und damit nicht ausreichend von den damals großen Gewinnen profitiert haben. Jetzt geht es darum, die Folgen dieser globalen Wirtschaftskrise für Wien zu überwinden. 

Ich betrachte es daher als eine meiner wichtigsten Aufgaben als Bürgermeister, das zarte Pflänzchen der Konjunktur zu einem starken Wachstum anzuregen. Wir dürfen nicht den erneuten Rufen falscher Propheten Glauben schenken, die uns weismachen wollen, dass jetzt rigides Sparen der richtige Weg sei. Jetzt geht es darum, den Menschen und der Wirtschaft sinnvoll unter die Arme zu greifen, soweit dies in unserer Macht steht. Ich denke, ein Blick auf die Basisdaten unserer wirtschaftlichen Entwicklung zeigt deutlich, dass wir das in den letzten Jahren sehr erfolgreich und „sehr gemeinsam“ getan haben. Doch die Krise ist erst dann vorbei, wenn die Anzahl der Menschen in Beschäftigung steigt und nicht, wenn die Aktienkurse wieder nach oben gehen. Kurz gesagt: Ich bekenne mich zum Investieren in Krisenzeiten und zum Abbau von Schulden in konjunkturell guten Zeiten. (Beifall bei der SPÖ, von VBgmin Mag Maria Vassilakou und GR David Ellensohn.) 
Wir haben daher für den Voranschlag 2011 in diese Richtung gearbeitet. Die Wirtschaftsförderung wird weiterentwickelt, eine noch zielgenauere Unterstützung von Klein‑ und Kleinstunternehmen soll positive Effekte mit sich bringen, und wir reden hier von jenen Unternehmen, die den überwiegenden Teil der Wiener Wirtschaft ausmachen. Ein wichtiger und zukunftsorientierter Schwerpunkt ist die Förderung von Frauen als Unternehmerinnen, als Gründerinnen, vor allem in der Forschung und in der Technik. Eine Vielzahl von Programmen steht für die Wiener Wirtschaft bereit, um zu helfen, wo wir helfen können, um leerstehenden Straßenlokalen entgegenzuwirken, bei der Attraktivierung von Geschäftsstraßen oder bei unserer eigenen Rolle der Stadt als Auftraggeberin, die wir verstärkt zur Belebung der Innovationskraft nutzen werden. Genauso wie es vernetzte Starthilfe für Neugründer und –gründerinnen gibt, bekenne ich mich auch klar zur bestmöglichen Einbindung lokaler Firmen im Rahmen des Bundesvergabegesetzes. In Summe, so denke ich, haben wir hier einen Mix an Maßnahmen vereinbart, der die Wiener Wirtschaft mit starken Impulsen versorgt. 

Ich möchte gerne erwähnen, dass wir all dies in bester Kooperation mit der Wiener Wirtschaftskammer tun und tun werden. In der Regel positioniert sich die Stadt Wien im internationalen Kontext als Qualitätswettbewerberin und setzt auf eine weitere Dynamik in den Stärkefeldern Life Science, IKT, Medien und Creative Industries. Umwelt- und Energietechnologien werden als attraktive und nachhaltige Zukunftsfelder angesehen und ausgebaut. Darüber hinaus soll gerade im Bereich der Greenjobs eine Strategie zur Maximierung ökologischer Beschäftigungseffekte erarbeitet werden. 

Wir entwickeln auch Zukunftsgebiete wie Aspern oder Neu Marx. Diese Gebiete sollen unverwechselbare Identitäten bekommen und in einem Ansiedlungsmix an Zukunftsthemen starke Impulsgeber für die ganze Stadt sein. Und nicht zuletzt: Die Kommunikationsinfrastruktur der Zukunft heißt Breitband. Wir wollen in Wien das Breitbandnetz weiter ausbauen mit dem Fokus auf den kostenlosen Zugang zu leistungsfähigen WLAN-Hotspots an zentralen Knotenpunkten der Stadt. (Beifall bei der SPÖ, von VBgmin Mag Maria Vassilakou und GR David Ellensohn.) 

Um weiterhin den hohen Level in der Wirtschaft und damit auch in der Lebensqualität halten zu können, sind kluge, aber auch mutige Investitionen in sämtlichen Bereichen der Stadtinfrastruktur gefragt. 

Ohne das unsägliche Wort Daseinsvorsorge überstrapazieren zu wollen, muss eines klar gesagt werden: Der Gehalt des Wortes ist umso essentieller für unsere Stadt, denn Städte müssen für alle Bürger da sein, und das Da-Sein der Menschen auch absichern. 

Dieses Dasein bezieht sich heute auf das Angebot von bestem Trinkwasser, sozialer Infrastruktur, kultureller Vielfalt, öffentlichem Verkehr, Gesundheitseinrichtungen und vielem mehr. Es ist das öffentliche Eigentum, das Städte in die Lage versetzt, nicht nur in wirtschaftlichen, sondern auch in vielen anderen Bereichen aktiv zu gestalten. Daher verwehren wir uns gegen alle Versuche einer Privatisierung öffentlicher Dienstleistungen und Infrastrukturen, denn sie leisten anerkannt gute Arbeit für die Bevölkerung, sie erbringen ausgezeichnete Qualität. Nicht trotz, sondern weil es eine öffentliche Eigentümerschaft und Kontrolle gibt, die nicht an Gewinnen und Dividenden interessiert ist, sondern an problemloser, guter, auch wettbewerbsfähiger Dienstleistung. (Beifall bei der SPÖ, von VBgmin Mag Maria Vassilakou und GR David Ellensohn.) 

„Ich verlange von einer Stadt, in der ich leben soll, Asphalt, Straßenspülung, Haustorschlüssel, Luftheizung, Warmwasserleitung, gemütlich bin ich selber.“ Dieses berühmte Originalzitat stammt von Karl Kraus, dem ewigen Spötter. Wir werden jedenfalls in den kommenden fünf Jahren dafür sorgen, dass die Stadt funktioniert. Die Gemütlichkeit ist dann die Sache des Einzelnen. Wir werden einen neuen Stadtentwicklungsplan 2015 erarbeiten. Es sollen jedenfalls 50 Prozent der Gesamtfläche der Stadt Grün- und Erholungsfläche bleiben. Wir werden ausreichend gewidmete Flächen für den geförderten Wohnbau bereitstellen, die notwendige soziale und technische Infrastruktur schaffen sowie den öffentlichen Verkehr und das hochrangige Straßennetz ausbauen. Dabei haben Bürgerinformation und Bürgerbeteiligung einen ganz hohen Stellenwert. 

Wir werden den Bereich Verkehr, der in Wien, so denke ich, schon heute gut organisiert und international beachtet wird, weiterentwickeln und einen modernen Rahmen für eine Stadt mit hoher Mobilität und Attraktivität entwickeln. Das neue Verkehrskonzept wird bis 2013 erstellt werden. Grundsätzliche Ziele lassen sich jetzt schon definieren. So sollen der Umweltverbund, öffentlicher Verkehr sowie Rad- und Fußgängerverkehr konsequent gefördert werden. Ziel ist es, den motorisierten Individualverkehr in Wien um rund ein Drittel zu reduzieren, den Anteil des öffentlichen Verkehrs auf 40 Prozent beziehungsweise des Radverkehrs auf 10 Prozent zu steigern. Klar ist, wir werden Anreizsysteme für den öffentlichen Verkehr schaffen und nicht Autofahrer schikanieren. Oberste Priorität hat dabei die Sicherheit im Verkehrsgeschehen, Wien soll auch weiterhin die verkehrssicherste Stadt Europas bleiben. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 

Dank des Klimaschutzprogramms hat Wien bereits heute die geringsten Pro-Kopf-Emissionen an Luftschadstoffen österreichweit. Durch das KliP II - Programm werden wir die Treibhausgasemissionen bis 2020 um 21 Prozent pro Kopf gegenüber 1990 verringern. Weiters werden wir einen Versorgungssicherheitsplan für Energie im Rahmen von KliP II umsetzen und dabei erneuerbare Energien ebenso wie Energieeffizienz und Energiesparen besonders berücksichtigen. Die neue Stadtregierung legt ein klares Bekenntnis zum Erhalt der Gemeindebauten im Eigentum der Stadt Wien ab. Über die gesamte Regierungsperiode werden wir eine Sanierungsoffensive tätigen, insgesamt 8 000 Wohnungen sollen jährlich saniert werden. „Wiener Wohnen unterwegs“ wird weiterentwickelt, um so den Mieterinnen und Mietern ein direktes und verstärktes Service vor Ort anbieten zu können. Wir werden ein verstärktes Augenmerk auf die Leistbarkeit geförderter Wohnungen im Neubau legen. Weiters setzen wir uns zum Ziel, in den nächsten fünf Jahren mindestens 1 000 neue, natürlich leistbare, Kleinwohnungen zu schaffen. Innovative Wohnformen wie etwa generationenübergreifendes Wohnen, Patchwork-Wohnen oder integratives Wohnen werden wir weiterführen. 

In Wien sollen alle Menschen am kulturellen Leben teilhaben. Es ist uns daher ein wesentliches Anliegen, den Zugang zu Kunst und Kultur zu verbessern und zu verbreitern. Insbesondere Menschen mit geringeren Bildungschancen, Menschen mit geringerem Einkommen soll der Zugang zum Kulturangebot durch geeignete Maßnahmen erleichtert werden. Der Fokus liegt auf partizipativen Projekten, die Kommunikation und Auseinandersetzung fördern. So wird die Kulturförderschiene für Jugendliche ausgeweitet werden, bereits bestehende Gratisangebote im Kulturbereich werden ausgebaut und Maßnahmen für Menschen mit geringem Einkommen verstärkt. Wir werden kulturelle Bildung auf allen Ebenen verstärken. 
Geschlechtergerechtigkeit soll umgesetzt und das Diskriminieren von Frauen beseitigt werden. Wien fördert Frauen in allen Bereichen, in der Politik und Verwaltung und ermöglicht die bessere Partizipation und Teilhabe von Frauen. Halbe-Halbe soll Realität werden, Frauen in Arbeit und Wirtschaft sollen gleiche Chancen bei beruflichem Aufstieg, der Aus- und Weiterbildung sowie gleiches Einkommen wie Männer haben. Gender Mainstreaming ist verpflichtend in allen Verwaltungsbereichen umzusetzen, es darf aber Gender Mainstreaming die aktive Frauenförderung nicht ersetzen. Ein Wiener Gleichstellungsmonitor dient als Grundlage für die stetige Weiterentwicklung der Frauenfördermaßnahmen. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, Wien ist von EU-Entscheidungen in vielfacher Weise betroffen. Gerade die kommunalen Dienstleistungen haben einen sehr starken Europabezug. Der nunmehrige Lissabon-Vertrag stärkt die Rolle der Kommunen in Europa. Wien nützt seine Schlüsselrolle in zahlreichen Städte- und regionalen Netzwerken sowie im Ausschuss der Regionen zum Schutz der kommunalen Dienstleistungen, zum Ausbau des finanziellen und politischen Handlungsspielraums von Städten beziehungsweise der Bedeutung von Städten im EU-Institutionengefüge sowie zur Schaffung hoher demokratischer und sozialer Standards. Wir werden einen Gemeinderatsausschuss für europäische und internationale Angelegenheiten einrichten und eine stadtaußenpolitische Leitlinie im Gemeinderat diskutieren. Österreichs Europa-ParlamentarierInnen erhalten ein Rederecht zu europäischen und europapolitischen Themen im Gemeinderat. Wir werden den europapolitischen Dialog mit der Zivilgesellschaft intensivieren, etwa durch die Einrichtung eines jährlichen Wiener Europadialogs. 

Stadtaußenpolitik geht über die Wirtschaftspolitik weit hinaus. Ein Schwerpunkt muss in Mittel- und Osteuropa liegen, Wien hat hier eine Zukunftsaufgabe für die weitere europäische Integration und damit für dieses Projekt des nachhaltigen Friedens in Europa. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 

Sehr geehrte Damen und Herren, ich bin zutiefst überzeugt, mit diesem Programm neue Impulse für die positiven Entwicklungen unserer Stadt festgeschrieben zu haben. Wir forcieren Investitionen in die Bildung, Wissenschaft und Forschung, weil das die Zukunft sichert, die Zukunft der Stadt und die Zukunft von uns allen, vor allem unserer Kinder. Wir lenken unsere Stadt mit sicherer Hand durch die größte Wirtschaftskrise unserer bisherigen Lebenszeit und werden unseren Haushalt mit Augenmaß konsolidieren, sobald dies wieder möglich sein wird. Wir meistern die Herausforderungen des Zusammenwachsens aller hier lebenden Menschen, damit Wien weiterhin die lebenswerteste Stadt der Welt bleibt. Wir treten Armut entschieden entgegen, weil nur sozialer Ausgleich Basis für dauerhaften Frieden und Prosperität ist. Wir wollen diese Erfolgsgeschichte Wiens fortschreiben. 

Ich lade Sie dazu ein, wo immer es Ihnen möglich ist, diese Geschichte gemeinsam mit uns zu schreiben, über ideologische Grenzen hinweg, denn alle eint uns der Wille, diese Stadt und seine Menschen in eine Zukunft zu führen, die dieser Stadt und ihren Bewohnern auch tatsächlich gerecht wird. Ich danke Ihnen. (Lange anhaltender Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.) 
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Sehr geehrter Herr Bürgermeister! Ich danke Ihnen für diese Erklärung. 

Herr GR Dipl-Ing Rudi Schicker hat den Antrag gestellt, über die Erklärung des Herrn Bürgermeister die Debatte zu eröffnen. Ich bitte jene Damen und Herren des Gemeinderates, die diesem Antrag zustimmen wollen, die Hand zu erheben. – Ich stelle die Einstimmigkeit fest. 

In der Präsidialkonferenz wurde mit den Fraktionen vereinbart, dass bei der nun folgenden Debatte die Erstredner jeder Fraktion eine Gesamtredezeit von je 40 Minuten zur Verfügung haben. Allen nachfolgenden Rednern steht eine Gesamtredezeit von je 20 Minuten zu. 

Ich eröffne die Debatte. Zum Wort gemeldet ist Frau VBgmin Mag Maria Vassilakou, und ich erteile es ihr.

14.31.00†VBgmin Mag Maria Vassilakou|: Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Herr Bürgermeister! Sehr geehrte Damen und Herren! Hohes Haus! 

Die Tatsache, dass ich Sie heute als Vizebürgermeisterin dieser Stadt adressieren kann, hat schon etwas Besonderes. Sie hat deshalb etwas Besonderes, denn die Tatsache, dass so jemand wie ich, hier geht es weiß Gott nicht um mich, aber die Tatsache, dass so jemand wie ich, die nicht in Wien geboren ist, die nicht in Wien aufgewachsen ist, sondern die erst vor 24 Jahren eines Tages am Südbahnhof angekommen ist, dann ihren Weg jahrelang gesucht und gefunden hat, es soweit gebracht hat, bis in eines der höchsten Ämter, die diese Stadt zu vergeben hat, die ist etwas nicht nur Besonderes für die Stadt, jetzt historisch gesehen, sie macht uns übrigens auch zu etwas Besonderem, auch europaweit. Es sind in ganz Europa kaum, wenn überhaupt, Städte zu finden, wo eine zugewanderte, später eingebürgerte Person, so weit gekommen ist, sondern ich denke, dass das, was heute passiert - und das ist auch das, was mich besonders stolz macht - eines zeigt, es zeigt nämlich, dass Wien eine unglaublich weltoffene Stadt ist. Es zeigt, dass Wien denjenigen Mittel und Wege gibt, die sich zur Stadt bekennen, die ihren Weg in der Stadt finden möchten, die selbst auch ihr Herz öffnen, die selbst sagen, ja, ich will dazugehören. Es zeigt einfach, dass die Stadt auch an jenes Erbe wieder anschließt, das wir ja seit über 100 Jahren haben, denn Wien war auch schon vor 100 Jahren eine unglaublich spannende, lebendige, vielfältige Stadt, eine Stadt der Zuwanderung, eine Stadt, die neues Zuhause und neue Heimat wurde für Menschen aus ganz Europa. Und dort sind wir heute wieder und ich denke, einmal mehr gesagt, dass das, was heute passiert, zeigt, wie stolz wir auf unsere Stadt sein können, wie stolz wir auf unser Wien sein können, und das bin ich. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.) 
Nun, meine Damen und Herren, in den nächsten Jahren wollen wir alle unser Bestes tun und unser Bestes geben für Wien. Nur, was denn das Beste ist für diese Stadt, darin mögen sich die Geister ganz schön scheiden. 

Wir haben zwei Möglichkeiten: Die eine Möglichkeit ist, uns in aufgeregten Debatten zu verlieren, in denen man bisweilen dem jeweils anders Denkenden geradezu Blasphemie vorwirft. Die zweite Möglichkeit ist, gemeinsam hart in der Sache zu diskutieren, zu debattieren und uns zumindest auf einige sehr zentrale Wege zu einigen, uns darauf zu einigen, dass es zumindest einige Herausforderungen gibt, die wir im nächsten Jahrzehnt zu bewältigen haben werden und wo ich hoffe, dass wir uns zumindest darin einig sein werden. 

Was mögen diese Herausforderungen sein, was mögen jene Fragen sein, die nicht nur Wien, sondern alle Städte, nicht nur in Europa, sondern weltweit, in den nächsten Jahren anzugehen und zu bewältigen haben werden? 

Ich würde sagen, da wäre zum einen das Wachstum. Die Stadt wächst. Nicht nur Wien wächst, alle Großstädte wachsen. Sie wachsen und wachsen. Wien wird in den nächsten Jahrzehnten wieder auf 2 Millionen Einwohnerinnen und Einwohner heranwachsen. Und Wachstum ist eine große Herausforderung, denn wir haben es in der Hand, es so zu gestalten, dass die Stadt lebenswert und kompakt bleibt, dass wir Zersiedelung meiden, dass wir Grünraum schützen, und dass wir es in einer klugen Art und Weise machen, die bedeutet, dass man auch in 20 Jahren noch überall in der Stadt Lebensqualität haben wird. 

Zweitens wäre es die Frage des Klimaschutzes. Es sind nur wenige Tage bis zur Klimakonferenz von Cancun und ich denke, unabhängig davon, wie groß die Enttäuschung ist, die sich langsam breit macht im Vorfeld solcher UN-Klimakonferenzen und unabhängig davon, wie groß oder wie klein die Schritte sein werden, die dort erreicht werden, eines ist klar: Wir müssen handeln im Sinne des Klimaschutzes, wir müssen in den nächsten Jahrzehnten 80 Prozent der Klimagase gegenüber dem heutigen Stand einsparen. Das heißt, wir müssen handeln, und wir müssen nicht irgendwann handeln, wir müssen jetzt handeln. Heute, morgen, im nächsten Jahr, im übernächsten Jahr. Und ich weiß auch jetzt schon, dass wir darüber sehr unterschiedlicher Meinung sein werden, wie denn zu handeln ist. 

Aber lassen Sie uns mindestens darin einig sein, dass wir handeln müssen, und dass die Schritte, die wir setzen müssen, mutig und konsequent sein sollten, denn wir haben hier eine Verpflichtung. Und diese Verpflichtung ist nichts weniger, als Lebensqualität sicherzustellen, nicht nur für uns selber, sondern auch für die Kinder und für die nachfolgenden Generationen der Stadt. 

Der dritte Bereich wäre natürlich das Kapitel Energiepolitik. Dazu gehört auch das gesamte Kapitel Verkehr, würde ich sagen, und das möchte ich nicht nur unter dem Aspekt des Klimaschutzes heute ansprechen, sondern auch unter dem Aspekt, und ganz besonders unter dem Aspekt der Versorgungssicherheit. 

Wir wissen, dass vor allem die fossilen Energievorkommen immer knapper werden und der nächste Preis-Crash wird nicht lange auf sich warten lassen. Das heißt, Städte sind gut beraten, auch im Sinne der Versorgungssicherheit und auch im Sinne einer klugen Wirtschaftspolitik dafür zu sorgen, dass wir möglichst unabhängig von Importen werden. 

Viertens wäre dann noch die Frage des lokalen Wirtschaftswachstums und der Arbeitsplätze zu beachten. Der Herr Bürgermeister hat einiges bereits vorweggenommen, ich kann es hier auch nur aufgreifen und unterstreichen. Der Übergang zur Wissensgesellschaft, auch dies von immenser Bedeutung, gerade und vor allem für eine Stadt wie Wien. Die Industriearbeitsplätze werden in den nächsten Jahrzehnten immer weniger werden, und es sollte keine Floskel sein, wenn wir sagen, dass der zentrale Unterschied zwischen den „Haves“ und den „Have Nots“ in den nächsten Jahrzehnten dieses eine zentrale Element sein wird: Bildung, Qualifikation, Wissen. Und wir wollen dafür sorgen, dass die Wienerinnen und Wiener von morgen bestens gerüstet sein werden, um diese Zukunft zu bewältigen. 

Und last but not least, die ganze Frage der Integration, des gesellschaftlichen Zusammenhalts in einer derart vielfältigen Stadt, die auch aus sozialer Sicht von besonderer Bedeutung ist, denn gesellschaftlicher Zusammenhalt ist die Basis für Solidarität, und Solidarität ist wiederum jene Basis, die wir brauchen, damit wir auch sicherstellen, dass jene sozialen Leistungen, die heute da sind, auch morgen da sein werden und beansprucht werden können von denjenigen, die sie brauchen werden. 
Nun, Städte vollziehen derzeit vor diesem Hintergrund einen Paradigmenwechsel. In den 60er Jahren ging es sehr stark um die soziale Stadt, in den 80er Jahren war der nächste Trend die nachhaltige Stadt. Und nun - und das legt jetzt langsam los - ist es europaweit die smarte Stadt. Das habe nicht ich erfunden, das will ich jetzt an dieser Stelle sagen, Smart Cities ist ein europäischer Trend, sie sind ja auch erst Initiativen auf europäischer Ebene. Und ich mag diesen Ausdruck ganz besonders gerne, weil er genau auf den Punkt bringt, worum es uns in den nächsten Jahren gehen muss, nämlich kluge, innovative, kreative, kombinierte Lösungen für sehr komplexe Probleme zu finden, und zu begreifen, dass Politik nicht nur in einzelnen Schubladen erfolgt, sondern dass alles, was wir tun, vielfache Auswirkungen hat.

Und ich denke, dass hier der Klimaschutz auch ein Kapitel ist, das auf eine sehr beeindruckende Art und Weise zeigt, wie wir, wenn wir den Klimaschutz ins Zentrum rücken, sehr viel gleichzeitig erreichen können: Arbeitsplätze, Versorgungssicherheit, Wirtschaftswachstum, Stärkung der lokalen Wirtschaft, Lebensqualität, Umweltschutz, und vieles mehr. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.) 
Da können und wollen wir also Trendsetter sein und ich denke, dass dieses Programm, so wie wir es heute vorlegen, ein wirklich unglaublich tolles Rüstzeug in sich trägt, um genau in diese Richtung sich weiterbewegen zu können. 

Wir wissen, dass die Städte der Schlüssel zum Klimaschutz sind. Ich habe gerade eben erwähnt, dass auch der Klimaschutz wiederum der Motor für die Wirtschaft ist. Ich will an dieser Stelle uns allen nur eine letzte Zahl mit auf den Weg geben: 2009 sind weltweit 430 Milliarden Dollar in Ökotechnologie geflossen, und allein die Solarbranche verzeichnete ein Wachstum von 25 Prozent, und das mitten in einem Jahr der weltweiten Wirtschaftskrise. 

Das heißt: Das, was es nun gilt, in Angriff zu nehmen, ist, den Klimaschutz ins Zentrum der Wiener Politik zu rücken und mutige Investitionen genau in diesen Bereichen der neuen Umwelttechnologien zu tätigen. 

Ich will an dieser Stelle sagen, wir haben sehr gute Startvoraussetzungen, Wien hat den geringsten Pro-Kopf-Verbrauch bei Treibhausgasen. Das heißt, wir haben eine gute Basis, auf der wir aufbauen können. Das war harte Arbeit in den letzten Jahren und es gilt, diese harte, und zum Teil auch gute Arbeit, die geleistet worden ist, fortzusetzen und nun sehr viel mehr auszubauen und zuwege zu bringen. 

An dieser Stelle möchte ich nicht die vielen verschiedenen Dinge auflisten, die sich im Programm dann für die nächsten Jahre wiederfinden. Ich kann nur sagen, es ist kein Zufall, dass das größte Biomassekraftwerk Europas in Wien steht. Es ist bereits in den vergangenen 10 Jahren als Ergebnis der guten Zusammenarbeitstradition zwischen der SPÖ und den GRÜNEN entstanden, wenn es punktuell um Themen ging, wo wir gemeinsam einer Meinung waren und etwas voranbringen oder vorantreiben wollten. Die Biogasanlage ist genau so ein Beispiel, ebenso die größte Passivhaussiedlung Österreichs, und so weiter. 

Worum es jetzt in den nächsten Jahren geht, ist, wie gesagt, hier sehr viel mehr anzugehen und es sehr viel systematischer anzugehen. Ich will an dieser Stelle nur ein Beispiel bringen: Es gibt eine Technologie, die auf alle Fälle ausgereift ist, das ist Solarthermik. Das heißt, die Kraft der Sonne zu nutzen, um Wärme zu erzeugen. Wir haben ein sehr ambitioniertes Ziel fürs nächste Jahrzehnt, das heißt, die Anzahl der installierten Fläche an Solaranlagen auf 300 000 m² zu erhöhen. Das würde gegenüber dem heutigen Stand eine Verzehnfachung bedeuten. Das heißt, hier sieht man, dass Wien den Weg geht, den es braucht, um in diesem Bereich viel mehr, jenes sehr viel Mehr zu erreichen, das bedeuten würde, dass wir in einem Jahrzehnt ab jetzt zu einer der Klimametropolen Europas werden können und auch sehr stolz darauf sein können. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.)
Das war, wie gesagt, nur ein einziges Beispiel aus dem Bereich der Energie, denn genau in diesem Bereich haben wir uns sehr viel vorgenommen. Es ist viel Innovatives dabei, es ist viel Kreatives dabei. Und wenn ich schon dabei bin, will ich auch kurz auf den Bereich der Verkehrspolitik zu sprechen kommen. 

Ja, es geht darum, in den nächsten Jahren einen Anteil der Öffi-Nutzung auf 40 Prozent zu erreichen. Ja, es geht auch darum, den Autoverkehr, den PKW-Verkehr, um es genau auf den Punkt zu bringen, zu reduzieren. Und ich denke, weil ich auch zu Beginn gesagt habe, es gibt gewisse Ziele, über die wir uns einig sein sollten - wir könnten uns vielleicht nicht einig sein über die Wege, wie man das erreicht - aber ich würde hoffen, dass wir uns mindestens alle darin einig sind, dass es einen Bereich gibt, wo es so wie bisher nicht weitergeht, wo es nicht möglich sein kann, und da beziehe ich mich jetzt nicht auf Wien, sondern auf die Situation sämtlicher europäischer wachsender Großstädte, dass das Auto von sehr vielen Menschen entweder als einzige Alternative erlebt wird oder auch in manchen Fällen tatsächlich die einzige Alternative ist. 

Wir haben uns vorgenommen, genau in diesem Bereich schlussendlich auch mit einem neuen Verkehrskonzept, das in den nächsten zwei Jahren entstehen wird, tatsächlich eine Trendumkehr zu erreichen. Ja, es geht hier um einen konsequenten und mutigen Ausbau der Öffis, es geht um eine Tarifreform, die zusätzlich Anreize schaffen soll, das Auto zu Hause zu lassen und auf die Öffis umzusteigen, es geht aber auch um eine Verdoppelung des Radverkehrs. 

Und das alles können wir erreichen, wenn wir auch eine neue Verkehrskultur im öffentlichen Raum erreichen. Ich kann an dieser Stelle nur sagen, und das ist etwas, was mir sehr wichtig ist, wenn man sich anschaut die Erfolge von Radlerhauptstädten wie Kopenhagen oder München, dann kommt man sehr bald darauf, dass ein zentraler Aspekt dabei es ist, dass man sich sicher fühlt, wenn man radelt, dass man keine Angst hat, Rad zu fahren. Und genau darin wollen wir in den nächsten Jahren investieren. Nicht nur einen Ausbau der Infrastruktur, sondern einmal mehr eine Trendumkehr hin zu einer moderneren sanfteren Mobilität zu erreichen, die auch nicht nur den Radfahrern zugutekommen wird, sondern auch, und das will ich ebenfalls an dieser Stelle betonen, den Kindern, die auf dem Weg zur Schule sind, und älteren Menschen, die auch sehr viel zu Fuß unterwegs sind in der Stadt. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.) 
Damit bin ich bei der nächsten großen Herausforderung, die eine Stadt wie Wien zu bewältigen hat, und das ist in der Tat die wachsende Armut. Eines muss klar sein, in Wien leben sehr viele Menschen sehr gut. Das macht ja die besondere Stärke dieser Stadt aus. Aber leider, auch in Wien, leben immer mehr Menschen in den letzten Jahren nicht so gut, weil Arbeitslosigkeit und Armut steigen, und vor allem auch, weil es immer mehr Menschen gibt, die am Monatsende nicht leben können von dem, was sie verdienen und das, obwohl sie manchmal ganztags beschäftigt sind. Ja, wir haben in diesem Bereich eine Herausforderung zu bewältigen, es ist vor allem eine Herausforderung für unser Budget. Und ich bin besonders stolz darauf, dass Wien beschlossen hat, hier den anderen Weg zu gehen und in der Bekämpfung der Armut mit etwas Richtungsweisendem als Leuchtturm für ganz Österreich dazustehen, denn die höchste Mindestsicherung für Kinder und Jugendliche österreichweit ist etwas Besonderes. 200 EUR für Kinder und Jugendliche, Monat für Monat, sind etwas Besonderes, und das möge uns bitte einer nachmachen. Ich würde mir wünschen, dass viele andere Bundesländer unserem Beispiel in diesem Bereich folgen. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.) 
Und wenn ich schon dabei bin, möchte ich ebenfalls hervorheben und herausstreichen, wie stolz ich bin auch auf jenen Weg, den Wien in den nächsten Jahren im Bereich der Schulpolitik gehen wird. 

Ja, die PISA-Ergebnisse, die uns in den nächsten Tagen ins Haus stehen, sind erneut alarmierend. Und für eine der reichsten Städte der Welt ist es einfach etwas, das wir nicht hinnehmen werden, dass Kinder auf der Strecke bleiben, weil sie auf Grund mangelnder Deutschkenntnisse zum Zeitpunkt der Einschulung ganz einfach zurückbleiben und irgendwann einmal, mit 14, mit 15, die Wiener Pflichtschulen verlassen, falls sie sie denn verlassen - weil die Schulabbrecher und Schulabbrecherinnen sollten wir nicht ausklammern aus dieser Rechnung - und nicht verstehen, was sie lesen. Das ist eine Aufgabe, und wir gehen diese Aufgabe an, und wir wollen in den nächsten Jahren sicherstellen: 

Erstens, dass 100 Prozent der Wiener Kinder die letzten zwei Kindergartenjahre besuchen. Das wird ab jetzt in zwei Jahren erreicht sein. 

Zweitens, dass 50 Prozent, das heißt, jedes zweite Wiener Kind zwischen null und drei Jahren ebenfalls einen guten Betreuungsplatz vorfindet. Und damit, dass: 

Drittens, alle Wiener Kinder zum Zeitpunkt der Einschulung so gut Deutsch beherrschen, dass sie dem Unterricht folgen können.

Und das reicht uns noch immer nicht. Durch Sprachförderlehrerinnen und -lehrer wollen wir sicherstellen, dass auch spät eingeschulte Kinder oder die Kinder, die, warum auch immer, jetzt Sprachschwierigkeiten haben, darüber hinaus gefördert werden, sodass kein Kind mit 10 die Volksschule beendet, ohne ausgezeichnete Deutschkenntnisse zu haben. No na, was denn sonst in einer deutschsprachigen Stadt. 

Und dazu kommt flächendeckende Sozialarbeit, und dazu kommt der Ausbau der ganztätigen Schulangebote und ja, dazu kommt auch das Bekenntnis zur gemeinsamen Schule für alle Kinder, und nicht zur Selektion, denn eines ist klar: Unser Ziel ist es, dass möglichst alle Kinder möglichst lange, möglichst viel und möglichst gute Bildung genießen und man nicht einige wenige aussiebt, und dann für den Rest schaut, wo sie bleiben. 

Wien geht hier den anderen Weg und investiert in Zeiten, in denen anderen Orts gerade bei der Bildung gespart wird. Und das ist ein guter Weg, es ist ein guter Weg für die Schulen, es ist ein guter Weg für die Kindergärten, es ist auch ein guter Weg für die Universitäten und für die Forschung, und ich bin überzeugt, dass Alexander van der Bellen einen Beitrag für Wien leisten wird, den es hier auch braucht, denn die Ausdörrung der Unis und der außeruniversitären Forschung ist etwas, das wir nicht hinnehmen werden, ganz sicher nicht hinnehmen werden in Wien. Wir lassen uns den Wissenschafts- und Forschungsstandort Wien nicht kaputt machen. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.) 
Damit bin ich beim letzten Kapitel, und das ist der Bereich Integration. Ja, für eine Stadt wie Wien, wo 44 Prozent der Wiener Bevölkerung nun so Leute wie ich sind, oder Nurten Yilmaz oder Senol Akkilic, für eine Stadt die so unglaublich vielfältig ist, bedeutet es auch, einen Weg zu finden und auch positiv zu gestalten, der sicherstellt, dass wir alle zu diesem Wien dazugehören können. Ich habe zu diesem Thema sehr oft gesprochen, auch in den vergangenen 14 Jahren, wo ich jetzt Teil dieses Hauses bin. 

Was ich immer sage, ist, Integration findet nicht nur dort statt, hier oben, sondern allem voran hier, und das ist die große Aufgabe, die große Herausforderung für die Politik in diesem Bereich: Menschen, die neu zuwandern, von Anfang an willkommen zu heißen, zu begleiten, ihnen die Möglichkeit zu geben, die Sprache zu erlernen, ihnen die Möglichkeit zu geben, mitgebrachte Abschlüsse anerkennen zu lassen, ihnen die Möglichkeit zu geben, den eigenen Weg zu gehen und von ihnen zugleich auch etwas einzufordern, etwas sehr Einfaches, etwas, was übrigens sehr gern geleistet wird: Ein Bekenntnis zu Wien, ein Bekenntnis zu dieser Stadt. Unser Ziel muss es sein, aus Zuwanderern stolze Wienerinnen und Wiener zu machen. 

Und ja, das Ziel teilen wir, es gibt sehr gute Arbeit, die in den letzten Jahren bereits geleistet worden ist in dieser Richtung, und diesen Weg wollen wir weitergehen und auch hier noch Angebote ausbauen. Wir wollen sicherstellen, dass in wenigen Jahren ab jetzt jeder Mensch, der eine Wiener Wohnadresse hat, auf alle Fälle die Fähigkeit hat, den Alltag eigenständig auf Deutsch zu bewältigen. Ja, es ist wichtig, eine gemeinsame Sprache sprechen zu können. Wir wollen Unterstützung bieten bei Alltagskonflikten dort, wo sie benötigt wird und allem voran, wir wollen mit der Charta auch eine Debatte lostreten. Eine Debatte lostreten über die Spielregeln des Zusammenlebens, aber auch über jene zentralen Werthaltungen, die uns prägen und die das Zusammenleben in dieser Stadt schlussendlich gestalten. 

Und wissen Sie was, meine Damen und Herren: Ich weiß, dass gerade Ihnen dieser ganze Bereich der Kultur und der Werte von Bedeutung ist. Ich sage, lassen Sie uns drüber reden, lassen Sie uns dann auch drüber reden, denn es gibt viele verschiedene Haltungen, die wir alle gemeinsam haben. Ich bin mir bewusst, wir tragen alle in uns die tiefe Überzeugung, dass Kinder kein Eigentum sind, dass sie zu fördern sind, dass Mädchen und Buben sich eigenständig entwickeln dürfen, dass jeder das Recht hat zu leben, aber auch zu lieben, wie er oder sie will. 

Aber auch das Bekenntnis zu einem sehr zentralen Wert, dass wir nicht nur alle gleich wert sind, sondern dass wir alle auch dazugehören, und dass in einer Stadt wie Wien kein Platz für Rassismus und Fremdenfeindlichkeit vorhanden ist. (Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.) 
Und damit komme ich ans Ende meiner Ausführungen. Ich will an dieser Stelle eines betonen: Ich war ja bis heute früh noch in der Opposition, 14 Jahre lang. Der Perspektivenwechsel bedeutet nicht, dass man vergisst, wie man das Schaffen in der Stadt aus der oppositionellen Perspektive erlebt. Ich möchte meinerseits klarstellen, dass ich nicht nur offen sein werde für Kritik, für Kontroverse, für den Dialog - ich bin überzeugt davon, dass das übrigens auf unsere gemeinsame gesamte Regierungsarbeit ebenso zutrifft – und ich möchte Ihnen sagen, ich werde das gerne und mit Leidenschaft suchen, denn gerade in der Kontroverse, gerade in der Kritik entstehen vielfach neue Anregungen und sehr viele gute Ideen, die es gilt, auf dem Weg zur Smart City, zur smarten Stadt, auch aufzugreifen und ja, in den nächsten Jahren auch umzusetzen, unter der Vorraussetzung, sie dienen eben jenen gemeinsamen Zielen, die ich zu skizzieren versucht habe und von denen ich denke, dass sie unser Handeln in den nächsten Jahren prägen werden. 

Ich bin überzeugt davon, dass Sie alle ihr Bestes leisten werden, und ich will das auch tun. Ich möchte abschließen mit einem chinesischen Fluch. Er heißt: Mögest du leben in spannenden Zeiten. Eines ist sicher, es kommen spannende Zeiten auf uns zu, und wir wollen aus diesem Fluch einen Segen machen, aus Liebe zu Wien. 

Ja, Herr Bürgermeister, ich möchte jetzt ganz zum Schluss Ihnen etwas überreichen. Ich weiß, dass die Pläne gerade in der Verkehrspolitik natürlich einiges an Diskussion hervorgerufen haben, und da ist immer die Rede davon - (GR Mag Christoph Chorherr bringt ein Fahrrad zum Platz des Bürgermeisters und will es ihm übergeben.) nein, nicht so eilig sein - (GR Mag Christoph Chorherr wartet mit der Übergabe noch zu.) also zunächst einmal ist die Rede davon, wie gesagt, wie schafft man das und wie kann man immer mehr Wienerinnen und Wiener dazu auch motivieren, dass sie sich aufs Rad schwingen. Und nun achten Sie auf dieses Rad, dieses Rad ist etwas Besonderes. 

Erstens: es ist rot, zweitens: es ist klappbar (GR Mag Christoph Chorherr: Faltbar!) – faltbar, danke –, das heißt, nein, hier geht es nicht darum, dass der Herr Bürgermeister den täglichen Weg ins Rathaus mit dem Rad bestreitet, es geht darum, dass er es hat. Es geht darum, dass es sehr leicht Platz hat im Kofferraum des Dienstautos, und es geht darum, dass es bei Gelegenheit, wann immer du Lust hast, ausgepackt wird, weil ich weiß, dass du sehr viel radelst am Ergometer, wie du vor Kurzem gesagt hast. Nun hast du die Gelegenheit, auch ganze Meilen damit zurückzulegen. Ich wünsche dir wirklich vom Herzen viel Spaß damit. (Bgm Dr Michael Häupl: Danke schön! – Beifall bei GRÜNEN und SPÖ.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächste zu Wort gemeldet ist Frau GRin Marek. Ich erteile es ihr. 
15.01.06†GRin Christine Marek (ÖVP-Klub der Bundeshauptstadt Wien)|: Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren!

Den Bürgerinnen und Bürgern wird verkauft, dass Rot-Grün innovativ sei, dass es super und das neue Erfolgsmodell sei. Das ist das Marketing, meine Damen und Herren, aber die Realität schaut anders aus. Das zeigt sich nicht nur in den ersten Debatten innerhalb der rot-grünen Koalition, bevor sie überhaupt angelobt war, bezüglich etwa der Integrationspolitik.

Herr Bürgermeister! Sie haben in Ihrer sehr leidenschaftlich vorgetragenen Regierungserklärung gesagt, dass die Zusammenarbeit von gegenseitigem Respekt getragen ist. Aber wenn etwa die „Krone" Anfang der Woche getitelt hat: „Häupl-Rüffel für Vassilakou" oder „Kuschen statt kuscheln" und „Die Party ist vorbei", wie es in der „Presse" und im „Standard" stand, dann ist das alles andere als von Respekt getragen. (Bgm Dr Michael Häupl: Aber seitens der Zeitungen!) Und das, Herr Bürgermeister, bevor es überhaupt richtig begonnen hat, und meines Wissens sind Sie hier durchaus auch zitiert worden.

Das zeigt sich auch in der grundsätzlichen Ausrichtung des Regierungsprogramms, und hier kann man es durchaus kurz auf den Punkt bringen: Es ist roter Stillstand in grüner Verpackung. Es gibt keine Entlastung der Bevölkerung, es gibt kein klares Bekenntnis – und das ist besonders dramatisch – für eine Wirtschaftsoffensive, keinerlei Ambition, die Stadt hier entsprechend für den Standort Wien weiterzuentwickeln, es gibt keine Ambition darin, die roten Machtstrukturen zu durchbrechen, und es gibt erst recht kein klares Bekenntnis zu einer Wahlrechtsreform. (Beifall bei der ÖVP.) 

Meine Damen und Herren! Ein umfangreiches Zukunftsprogramm sieht anders aus und, liebe Frau VBgmin Vassilakou, ein tolles Rüstzeug, von dem Sie gesprochen haben, sieht auch ganz anders aus. 

Jetzt kann man natürlich sagen, das rot-grüne Regierungsprogramm ist in der Tat durchaus umfangreich, aber weniger an Inhalten, sondern mehr an Seiten. Es sei zugegeben, man schreibt in ein Koalitionsprogramm nicht jedes Detail hinein, oft sind es natürlich Projektziele oder Absichtserklärungen oder auch Prüfaufträge betreffend die Machbarkeit eines Projekts, hier aber bei Ihrem mit wirklich großem Pomp zelebrierten Pakt ist davon leider viel zu viel des Guten und viel zu viel davon darin. Es überwiegen mit großer Mehrheit Arbeitsgruppen und Absichtserklärungen und vor allem auch Zustandsbeschreibungen der derzeitigen Stadtpolitik. Mit anderen Worten kann man sagen: Der Stillstand wird prolongiert.

Herr Klubobmann Schicker hat vorhin sogar von detailgenauen Verhandlungen gesprochen. Die Verhandlungen mögen so gewesen sein, Herr Klubobmann, im Regierungsprogramm finden sich diese Details nicht.

Meine Damen und Herren! Sie kennen sicher die Binsenweisheit „Wenn du nicht mehr weiter weißt, dann gründe einen Arbeitskreis." Diese Weisheit hat offensichtlich Pate gestanden für dieses Regierungsprogramm. Zahlreiche Arbeitsgruppen zeichnen ein Bild einer Stadtregierungskoalition, die offensichtlich zunächst einmal sehr froh und zufrieden und auch glücklich damit ist, miteinander zu regieren, aber noch nicht wirklich weiß, wo sie denn tatsächlich hin will in dieser Zusammenarbeit und wie diese dann auch konkret aussehen soll.

Wenn wir uns allein das Kapitel Wirtschaftspolitik als Beispiel hernehmen, in dem die zentralen Herausforderungen, denen sich der Standort Wien in den kommenden Jahren zu stellen hat, noch nicht einmal thematisiert werden, etwa Produktionsstandort Wien: Ein Halbsatzerl im Programm, kein Thema in diesem Regierungsprogramm! Verwaltungsreform für die Unternehmen in dieser Stadt: Kein Thema! Beteiligungen der Stadt Wien: Kein Thema! Evaluierung von AMS und WAFF zur Beseitigung von bestehenden Doppelgleisigkeiten und Ineffizientem: Auch das leider, Frau Stadträtin, kein Thema! (Beifall bei der ÖVP. – VBgmin Mag Renate Brauner: Das stimmt doch nicht!) Dabei gibt es seit Juli dieses Jahres auch einen Rechnungshofbericht, aber es ist nicht das erste Mal, dass Rechnungshofberichte mit sehr konkreten Empfehlungen hier schlichtweg ignoriert werden.

Herr Bürgermeister! Sie haben vorhin in Ihrer Regierungserklärung von einer Zeitenwende bei der Arbeitsmarktpolitik gesprochen. Also, Herr Bürgermeister, nicht böse sein, es ist sehr verwegen, bei diesem Programm von einer Zeitenwende zu sprechen. (VBgmin Mag Renate Brauner: Sie können anscheinend nicht lesen!)

Wir können klar sagen: Die rote Allmachtspolitik wird prolongiert und wird sogar einzementiert. Es ist ein Melonenprogramm – Sie kennen das sicher, meine Damen und Herren –: außen ist ein bisschen Grün, innen ganz viel und ein sehr sattes Rot.

Damit komme ich auch schon zu den GRÜNEN. Ja, es ist so, jede Koalition ist ein Kompromiss. Und Sie können mir glauben, meine Damen und Herren, niemand weiß das so gut, wie ich das tue. Aber die GRÜNEN haben sich hier bei diesem Regierungsprogramm bis zur Unkenntlichkeit verbogen, um in diese Koalition hineinzukommen. Sie haben nicht die Hosen heruntergelassen, Sie haben sich ausgezogen, Ihr Gewand in der SPÖ-Zentrale abgegeben, und Sie laufen nun – Sie kennen dieses Märchen sicher – wie der Kaiser mit neuen Kleidern durch Wien, nämlich nackt laufen Sie durch Wien. 

Meine Damen und Herren! Sie haben, solange Sie in der Opposition waren, die Ideenlosigkeit der Sozialdemokratie teils sehr, sehr scharf kritisiert. Sie haben Missstände im roten Wien angeprangert und Sie haben das Machtsystem der SPÖ insgesamt in Frage gestellt. Davon ist hier nicht einmal annähernd irgendetwas übriggeblieben, und ich frage mich einfach: Was ist aus den grünen Forderungen im Wahlkampf, den grünen Wahlversprechen geworden, meine Damen und Herren?

Und darf ich Sie von den GRÜNEN daran erinnern, dass Sie selbst es waren, die noch vor der Wahl gefordert haben, dass die SPÖ ihre Rathausverflechtungen offenlegen muss, dass das System „Eine Hand wäscht die andere." beendet wird, dass es eine neue Transparenzkultur braucht und dass die Bereicherungsmaschine SPÖ endlich gestoppt werden muss, meine Damen und Herren. Kein Wort zu all dem, was vor der Wahl für Sie anscheinend oder vermeintlich so wichtig war, steht im Koalitionsübereinkommen. Und es geht auch so weiter und man sieht es: Sind die Wahlen um, Grün fällt um, meine Damen und Herren.

Zum Thema Bildung ein Beispiel: Ausweitung der Kindergartenpflicht auf drei Jahre. (VBgmin Mag Maria Vassilakou: Kommt!) Kommt nicht, Frau VBgmin Vassilakou. Sie haben gerade gesagt, in zwei Jahren gibt es zwei verpflichtende Kindergartenjahre. Im Regierungsprogramm findet sich das nicht und der Koalitionspartner SPÖ weiß offensichtlich hier auch nicht wirklich etwas davon.

Kleinere Gruppengrößen im Kindergarten: Kommt nicht! Verpflichtender muttersprachlicher Unterricht: Kommt nicht! Und Schule ohne Noten: Kommt nicht! – Da kann man wenigstens sagen, Gott sei Dank kommt das nicht, meine Damen und Herren. (Beifall bei der ÖVP.) 

Zum Thema Integration: Staatsbürgerschaft von Geburt an – eine wesentliche Forderung von Ihnen –: Kommt nicht!

Im Themenbereich Soziales: Weg mit den Glücksspielautomaten!, haben Sie von den GRÜNEN gefordert. Jetzt steht im Pakt: „In Ausführung der Glücksspielgesetz-Novelle 2010 wird eine landesgesetzliche Regelung erarbeitet, die SpielerInnen- und Jugendschutz garantiert. Die Konzessionsvergabe wird an die neuen bundesgesetzlichen Bestimmungen angepasst." – Da kann man sagen, ein kompletter Totalumfaller, meine Damen und Herren.

Mindestlohn von 1 500 EUR – eine wesentliche Forderung– : Einmal mehr, kommt nicht!

Drogenkonsumräume: Kommen nicht! – Auch da kann man durchaus sagen, Gott sei Dank kommen die nicht.

Einführung einer bedingungslosen Grundsicherung – auch wenn Sie sich vorher kurz in diese Richtung versprochen haben, Frau Vassilakou –: Kommt nicht!

Beim Themenbereich Kultur sollte man annehmen, dies sei ein zentrales Feld für die GRÜNEN, meine Damen und Herren. Tatsächlich wird die Kulturpolitik, wie sie bisher in Wien bestanden hat, ein zu eins fortgeführt. In der Musikhauptstadt Wien werden Musikschulen nur an Schulstandorten forciert und weiterhin wird hier nichts getan.

Kein Wort über nötige Strukturreformen bei den großen Wiener Kulturtankern, etwa Stichwort Wiener Symphoniker beziehungsweise Vereinigte Bühnen, und null Anforderungen an Transparenz, obwohl auch das immer ein zentrales Thema der Grünen gewesen ist. Alles in der roten Parteizentrale abgegeben und am Garderobenständer aufgehängt.

Auf das Thema rot-grüne Verkehrspolitik, auf dieses unglaublich breite Spektrum, meine Damen und Herren, wird unser StR Wolfgang Gerstl dann noch entsprechend näher eingehen und im Anschluss auch ausführlich dazu Stellung nehmen.

Meine Damen und Herren! Ich habe jetzt ein paar Mal auch gesagt – nicht, dass Sie mich falsch verstehen –, bei vielen grünen Ideen ist es für uns keineswegs bedauerlich, dass diese nicht umgesetzt werden und nicht Realität werden, und es ist auch durchaus erfreulich, dass die Grünen-Chefin Maria Vassilakou nun endlich offensichtlich auch irgendwann einmal erkannt hat, dass es keine Bankomaten gibt, die im Himmel befüllt werden und aus denen auf Erden dann entnommen werden kann, denn diese Erkenntnis ist ja den Grünen bisher offensichtlich sehr, sehr klar verwehrt geblieben. Aber die Wiener Grünen – und das ist die ganz zentrale Erkenntnis, wenn man sich dieses Regierungsübereinkommen ansieht – haben sich in vielen ihrer zentralen Forderungen, ihrer Ideen und ihrer Anliegen schlichtweg selbst aufgegeben. Und das ist das Dramatische, wenn man sich dieses Regierungsprogramm ansieht. (Beifall bei der ÖVP.)
Meine Damen und Herren! Ich habe hier nicht einfach irgendwelche Detailforderungen der Grünen genannt und aufgelistet, sondern ich habe Herzensanliegen, die über viele Jahre von Ihnen sehr, sehr vehement gefordert wurden, hier genannt. Es sind Dinge, die teils über Jahre mit großem Engagement vertreten und gefordert wurden, die jetzt offenbar kein Thema mehr sind oder halt – und das ist die zweite Möglichkeit – doch einfach nie so wichtig waren, wie Sie den Anschein erweckt haben. 

Genauso wenig wichtig war Ihnen – das war ja auch heute Vormittag schon ein Teil der Debatte – das Gemeinderatsmandat von Alexander Van der Bellen. Er wurde bewusst, meine Damen und Herren – und genau das ist der Kern der Sache –, mit einer Außenseiterkandidatur, de facto ohne Chancen – das war wahrscheinlich auch die Hoffnung dabei – von Anfang an ausschließlich als Kämpfer um Vorzugsstimmen aufgestellt, als Außenseiter. Jetzt hat er sie, diese Vorzugsstimmen, ganz genau sind es nämlich 11 952, und pfeift schlichtweg darauf, meine Damen und Herren. Das muss man sich auf der Zunge zergehen lassen. Er hat sogar noch eines draufgelegt, er hat nämlich nach der Auszählung der Vorzugsstimmen am 18. Oktober noch wörtlich gesagt: „Wenn es Rot-Grün gibt,“ – er hat anscheinend nicht daran geglaubt, ich weiß es nicht – „dann übersiedle ich auf jeden Fall,“ – Originalzitat Alexander Van der Bellen – „unabhängig von meiner Position in dieser Regierung.“ Und jetzt, meine Damen und Herren, ist der Professor genauso weg wie Heinz-Christian Strache, nur der hat es vorher wenigstens gesagt, dass er nicht nach Wien geht. 

Versprochen, gebrochen – das ist offensichtlich die neue grüne Maxime. Das, Frau VBgmin Vassilakou, können Sie nicht schönreden, es ist Faktum. Versprochen, gebrochen, die neue grüne Maxime. Und das Dramatische dabei und für uns auch sehr Überraschende: Die grüne Basis klatscht einfach dazu. Und das ist – das kann man mit Fug und Recht so sagen, meine Damen und Herren – einer der dreistesten demokratiepolitischen Skandale und der größte Wählerbetrug der letzten Zeit, gerade von den Grünen. Soviel zu politischer Glaubwürdigkeit, meine Damen und Herren! (Beifall bei der ÖVP. – GR Dipl-Ing Martin Margulies: Sie reden von Glaubwürdigkeit!)
Die Grünen haben zentrale Forderungen auf dem Regierungsaltar geopfert, Herr Gemeinderat. Von außen betrachtet hat man den Eindruck, dass es weiterhin acht rote Stadträtinnen und Stadträte gibt. Diesen Vorwurf, Frau VBgmin Vassilakou, müssen Sie sich angesichts dieses Ergebnisses, das Sie hier präsentieren, schlichtweg gefallen lassen.

Meine Damen und Herren! Die ÖVP-Wien war und ist Ideengeber für diese Stadt. Als Beispiel nenne ich den Gratiskindergarten, den wir jahrelang gefordert haben und immer nur ein Nein, ein ganz lautes Nein von der SPÖ gehört haben. 16 Anträge, Herr Bürgermeister, Sie wissen es, hat die ÖVP seit dem Jahr 2002 zu diesem Thema gestellt. Sie haben es immer abgeschmettert. 

Auch ein Beispiel: die 24 Stunden U-Bahn. Sehr, sehr erfolgreich, ein riesengroßer Erfolg, den die Wienerinnen und Wiener wem – Sie wissen es – zu verdanken haben? Dem Sebastian Kurz, der heute hier als jüngster Gemeinderat in diesem Haus angelobt wurde, und der Jungen Volkspartei in Wien. Ich freue mich, dass diese Initiative hier auch realisiert wurde. Das ist so, das war eine aktuelle Forderung der Jungen, ebenso wie auch die WLAN-Hotspots, die jetzt realisiert werden. Eine lange Forderung der Jungen Volkspartei, und endlich kommt auch in dieser Hinsicht Wien im 21. Jahrhundert an. (Beifall bei der ÖVP. – In den Reihen der ÖVP sind mittlerweile grüne Plakate mit der Aufschrift „Wahlen um, Grün fällt um!" aufgestellt worden.)
Ein weiteres Vorhaben, ein weiteres Beispiel ist – und das habe ich besonders interessant gefunden – das nun rot-grüne Vorhaben, meine Damen und Herren, die Ordnungshüter der Stadt einheitlich zu kennzeichnen und damit auch eine bessere Erkennbarkeit für die Bürgerinnen und Bürger zu erhalten und sicherzustellen, sozusagen eine Stadtwache light. Wolfgang Ulm ist seit vielen Jahren der vehemente Forderer für eine Stadtwache. Jahrelang hat sich die SPÖ dagegen gesträubt, hat gesagt, so einen Blödsinn brauchen wir nicht, das hilft überhaupt nichts und bringt nichts. Im Wahlkampf wurde es als Kosmetik verunglimpft, die nichts bringt, oder, wie gesagt, einfach abgeschmettert – und jetzt wird es umgesetzt. Also sind sie doch nicht so blöd, die Forderungen der Wiener ÖVP, Herr Bürgermeister, und sehr im Sinne der Wienerinnen und Wiener. (Beifall bei der ÖVP.)
Und das, meine Damen und Herren, wird auch weiterhin Bestandteil unserer Arbeit sein. Wir werden den Finger auf Wunden legen, wir werden weiter für mehr Wirtschaftskraft, die diese Stadt so dringend braucht, kämpfen und arbeiten, wir werden mit aller Kraft für mehr Transparenz im Budget oder auch im Bereich der Förderungen und Subventionen eintreten. Auch das ein Punkt, der den Grünen wieder einmal offenbar so wenig wichtig war, dass er einmal mehr nicht Bestandteil dieses Regierungsübereinkommens geworden ist. Wir werden kantige Oppositionspolitik machen, dabei aber keine verbrannte Erde hinterlassen, wie dies von der FPÖ in bekannter Art und Weise zu erwarten ist, sondern Ideen und Visionen einbringen, konstruktive Lösungen und Alternativen. Und da gibt es viele bei diesem Regierungsprogramm, die entsprechend einzubringen sein werden.

Ich gebe heute aber auch das Versprechen, meine Damen und Herren, dass wir, wie auch schon bisher, bereit sind, offen und konstruktiv gemeinsam mit Parteien, mit Partnern, die das wollen, an gemeinsamen Lösungen sehr intensiv und entschlossen zu arbeiten. Das heißt aber absolut nicht – hier gleich ein Missverständnis, das ich vielleicht ausräumen muss –, dass wir einfach alles nur abnicken, was an Vorschlägen auf den Tisch gelegt wird. Im Gegensatz zu den Grünen, meine Damen und Herren, haben wir in der Opposition nämlich die Freiheit, eigenständig zu denken, und werden das natürlich auch tun.

Meine Damen und Herren! Eines, was mir ganz besonders wichtig war und ist: unser Wort vor der Wahl gilt auch nach der Wahl. Bei den Grünen ist dies leider offenbar nicht der Fall.

Meine Damen und Herren von den Grünen und ganz besonders Frau VBgmin Vassilakou! Ich möchte Ihr Augenmerk gerne auf den Mai des heurigen Jahres lenken. Da haben die Wiener Oppositionsparteien – und hier noch einmal ganz klar zur Erinnerung: ÖVP, FPÖ und Grüne, Frau Vizebürgermeisterin – einen Notariatsakt unterzeichnet, in dem wir gemeinsam ganz klar und unmissverständlich festgehalten haben, dass wir uns im Falle des Verlustes der absoluten Mandatsmehrheit der SPÖ gemeinsam zu einer Reform des ungerechten Wiener Wahlrechtes verpflichten. Ich verstehe mittlerweile auch, Frau Vassilakou, warum Sie sich im Frühling so dagegen gewehrt haben, im Notariatsakt explizit festzuhalten, dass die Selbstverpflichtung sowohl im Falle einer Regierungsbeteiligung als auch als Koalitionsbedingung und ebenso in der Opposition gilt. Ich beginne zu verstehen, meine Damen und Herren. 

Frau Vizebürgermeisterin! Sie haben vor ein paar Tagen in einem Interview auch gesagt: „Im Pakt steht eindeutig, dass wir ein modernes Verhältniswahlrecht anstreben. Wir wollen die Reform bis 2012 umsetzen. Das heißt, die nächste Gemeinderatswahl wird nach einem neuen Wahlrecht abgehalten werden, und wir werden nicht von unserer Vorstellung eines fairen Wahlrechtes abrücken.“ 
Aber, Frau Vassilakou, im Notariatsakt steht nicht eindeutig, dass wir ein modernes Verhältniswahlrecht anstreben, es steht vielmehr eindeutig, dass es analog zur Nationalratswahlordnung ein landesweites Ermittlungsverfahren geben soll, in dem die Gesamtmandatszahlen der Parteien nach d'Hondt ermittelt werden sollen. Und genau das werden wir beziehungsweise werden wir gemeinsam – leider nur mit den Stimmen der FPÖ; das Angebot an die Grünen ist ergangen, meine Damen und Herren – nun in einem Antrag, wortident mit dem Notariatsakt, auf den Weg bringen. Und in diesem Sinne darf ich diesen Antrag einbringen, meine Damen und Herren, nämlich den Beschlussantrag der GRin Christine Marek, ÖVP und des GR Mag Johann Gudenus, FPÖ betreffend umgehende Umsetzung der Wiener Wahlrechtsreform im Hinblick auf ein faires Wahlrecht. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) 

Frau Vizebürgermeisterin! Meine Damen und Herren! Da geht es nicht nur schwammig um ein modernes Verhältniswahlrecht – was immer das sein soll; wie gesagt, Arbeitsgruppe, wird erst diskutiert, wird erst erarbeitet –, sondern wir haben es im Pakt sehr genau definiert, und ich frage mich, warum Sie sich einfach so scheuen, das auch konkret zu sagen, Frau Vizebürgermeisterin.

Ich habe übrigens hier für Sie zur Gedächtnisauffrischung (Die Rednerin stellt ein Plakat so auf, dass es in Richtung der GRÜNEN weist.) den von Ihnen unterschriebenen Notariatsakt auch noch einmal mitgebracht. Ich glaube, das ist Ihre Unterschrift, Frau Vassilakou, die Sie durchaus erkennen, und ich frage mich ernsthaft: Was ist Ihre Unterschrift wert, Frau VBgmin Vassilakou? Wir wollen und wir sollen es jetzt angehen, nämlich jetzt und nicht irgendwann. 

Zwischen den Parteien ÖVP, FPÖ und den Grünen ist alles klar. Der Notariatsakt ist die Grundlage. Das haben wir so vereinbart. Es braucht keine Arbeitsgruppenverhandlungen mehr, Frau Vizebürgermeisterin, meine Damen und Herren von den Grünen. Dort kann man andere Punkte einer Wahlrechtsreform besprechen, das ist gut und das ist durchaus richtig, aber für das faire Mandatsberechnungsverfahren ist alles gesagt. Es liegt alles vereinbart auf dem Tisch, man muss nur das tun, was man vereinbart hat und vor einem Notar unterschrieben hat, meine Damen und Herren. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) 

Das ist es, was Sie offensichtlich nicht tun wollen, und das, meine Damen und Herren, werden Sie auch zu verantworten haben. Wir von Seiten der ÖVP werden deshalb den rot-grünen Antrag auch ablehnen. 

Wenn der neue Klubobmann Ellensohn meint, dass die Grünen bei Anträgen, die aus der Hüfte geschossen sind, nicht mitgehen werden, dann frage ich mich: Gilt das auch für Ihre Unterschrift unter einem Dokument oder war diese Unterschrift unter diesem Notariatsakt, für dessen Abstimmung wir übrigens – und Sie werden sich erinnern – Wochen gebraucht haben, damals doch überlegt? Aber, Frau Vassilakou, da kann man nur sagen: Was interessiert mich mein Geschwätz von gestern. – Danke. (Beifall bei der ÖVP. – Amtsf StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Das hat ein Parteifreund von Ihnen gesagt!)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr GR Mag Gudenus. Ich erteile es ihm. 

15.23.56†GR Mag Johann Gudenus, MAIS (Klub der Wiener Freiheitlichen)|: Meine sehr geehrten Damen und Herren! Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Es wurde ja schon bei der Diskussion zur Bürgermeisterwahl einiges gesagt, ich darf aber noch ganz kurz eingangs unterstreichen – ich werde dann noch darauf eingehen –: Pacta sunt servanda! Sehr geehrte Frau Vizebürgermeisterin, das gilt auch nach der Wahl, und es kann nicht sein, dass Sie alle Ihre Prinzipien und Ihre Unterschriftstreue über Bord werfen, nur um da mitnaschen zu können, um in der Regierung zu sitzen und hier am Kuchen der SPÖ irgendeinen Platz zu finden. Pacta sunt servanda, sehr geehrte Frau Vizebürgermeisterin. (Beifall bei FPÖ und ÖVP.) 

Wir haben ja in den letzten Tagen schon das zweifelhafte Vergnügen gehabt, das Regierungsübereinkommen zu lesen, und wir haben heute die Wortmeldungen vom Herrn Bürgermeister und von der Frau Vizebürgermeisterin gehört, und ich frage mich schon: Gibt es da ein Seminar für Phrasendrescherei? Phrasendrescherei für Anfänger, Phrasendrescherei für Fortgeschrittene? (Ironische Heiterkeit bei SPÖ und GRÜNEN.) Gibt es da so was? Bitte, können Sie uns das weiterempfehlen. (Beifall bei der FPÖ. – VBgmin Mag Renate Brauner: Das war gut!) Das passt nämlich ganz genau zu Ihrer Politik. So viel leere Worthülsen und Platituden, die wir hier heute hören durften und in den letzten Tagen im Regierungsprogramm lesen durften, das passt ja wirklich auf keine Kuhhaut. Also anscheinend gibt es so ein Seminar. Vielleicht können Sie uns das bei einer Ausschussreise einmal genau erklären. Da kommt man sich ja näher und tauscht auch die eine oder andere private Information aus. (Ironische Heiterkeit und Zwischenrufe bei der SPÖ.) 

Jedenfalls gehen wir kurz zum Regierungsübereinkommen konkret. Ich möchte da ein paar besondere Schmankerln herauspicken. Hier lese ich zum Beispiel: Die Wirtschafts- und Finanzkrise hinterlässt immer noch tiefe Spuren und erfordert weiterhin aktive Maßnahmen im Sinne von Beschäftigung und Wohlstand. – Also alle Achtung! So viel Weitblick hätte ich Ihnen nicht zugetraut, aber leider fehlt es in diesen 77 bedruckten Zetteln an konkreten Maßnahmen. Was Sie hier von der SPÖ und von den Grünen als Regierungsübereinkommen bezeichnen, ist ja nichts anderes als ein Buchstabenfriedhof. Es sind Gemeinplätze, Platituden, Worthülsen und No-na-Phrasen, die, wie gesagt, völlig an der Realität der Bevölkerung und an den Problemen vorbeigehen. 

Da heißt es zum Beispiel weiter auf Seite 9: „Jede Frau und jedes Mädchen sollen in Wien sicher, selbstbestimmt und unabhängig leben können." Na, no na! Ich meine, wir sind ja hier in Wien, im Westen, wir sind ja nicht in Ostanatolien. Davon sollte man ausgehen können. Oder vielleicht doch? Aber genau das zitierte Beispiel zeigt ja auch diese rot-grüne Unfähigkeit, die eigentlichen Probleme zu erkennen. Denn all jene Frauen und Mädchen, die in Wien gezwungen werden, das Kopftuch zu tragen, oder gezwungen werden, einen vorher ausgewählten Partner zu ehelichen, sind weder selbstbestimmt noch unabhängig. Und dazu findet sich leider im Koalitionsübereinkommen überhaupt kein Wort. 

Oder auch die Feststellung auf Seite 13, wo steht: „Wir verstehen den Kindergarten als eine erste wichtige Bildungseinrichtung, wo Kinder spielerisch sehr vieles lernen." Vollkommen richtig, das unterstreichen wir zu 100 Prozent – wir waren ja die ersten Verfechter des beitragsfreien oder kostenlosen Kindergartens, das haben wir schon vor vielen Jahren gefordert –, aber wo bleibt denn der Rechtsanspruch auf einen kostenlosen Kindergartenplatz? Wo bleibt denn dieser Rechtsanspruch? Denn genau das wäre wirklich die Politik, die man bräuchte, damit jedes Kind in Wohnortnähe oder in Arbeitsplatznähe der Eltern einen Kindergartenplatz gesichert bekommt. Das fehlt hier im Regierungsübereinkommen. (Beifall bei FPÖ und ÖVP.) 

Aber Ihre Schwerpunktsetzung kommt ja auch sehr, sehr gut zum Ausdruck, wenn es um das Modell der sozialistischen Einheitsschule geht, das Sie hier so toll propagieren. Da kommt ja alles ganz, ganz deutlich zum Ausdruck, auch Ihre ideologische Grundhaltung. Ihr Minipartner darf jetzt Autofahrer ärgern, das haben wir auch schon mitbekommen und beim Thema Zuwanderung ist man sich natürlich einig, weil ja im Endeffekt nicht viel schiefgelaufen ist die letzten Jahre. Da tut man sich gegenseitig nicht weh, da wird weiter gewurschtelt wie bisher, und die Zustände werden sich weiter zuspitzen. (Ironische Heiterkeit und Zwischenrufe bei SPÖ und GRÜNEN.) 

Dass die Frau Vassilakou zur Verkehrsstadträtin und Vizebürgermeisterin gemacht wurde, das haben wir heute schon gehört und gesehen. Die Realität ist: Sie konnten sich auch mit einer Kernforderung im öffentlichen Verkehr, nämlich dass der Billigfahrschein nur 100 EUR kosten soll, nicht durchsetzen. Stattdessen gibt es nur Schikanen gegen Autofahrer, Behinderungen im Verkehr, eine Sperre des Rings ist vorgesehen, Ausweitung der Parkraumbewirtschaftung, Tempo-30-Zone Wienweit, weitere Parkplatzvernichtungen. Also das ist grüne Verkehrspolitik! Das ist auch leider sehr traurig. Oder der Bau der S1 etwa, der Wiener Nordostumfahrung, der wurde schon wieder auf 2016 verschoben. Man sieht also, die Roten befinden sich ganz klar auch in der Verkehrspolitik in der Geiselhaft der Grünen. 

Man sieht auch ganz klar, wohin dieser grüne Zug in der Verkehrspolitik in den nächsten Jahren fahren soll. Eine Reduktion des Individualverkehrs um ein Drittel bis zum Jahre 2015 wurde ja bereits ausgepackelt, aber jetzt geht es anscheinend darum, die Mobilität insgesamt offenbar ganz nach realsozialistischer Manier einzuschränken, also eine Zwangskollektivierung im Verkehrsbereich. Also sogar da ist eine kommunistische Ansatzweise möglich. 

Man sieht, das Verkehrsressort verkommt unter einer Frau Vassilakou zum ideologischen Kampfressort. Wir brauchen aber eine Versachlichung der Verkehrspolitik und eine autofahrerfreundliche Politik und natürlich auch Rücksicht auf die vielen Fußgänger und nicht nur auf die Radfahrer, denn auch viele Fußgänger fühlen sich mittlerweile unsicher, weil es lauter Radwege gibt und die Radfahrer auf die Fußgänger nicht Rücksicht nehmen. Aber das haben Sie anscheinend vollkommen vergessen in Ihrem Programm.

Auf die Zuwanderungspolitik darf ich kurz eingehen. Da werden harte Zeiten auf die Wienerinnen und Wiener zukommen. Auch da klopfen Sie Sprüche wie „funktionierendes Miteinander", ein „friedliches Zusammenleben", von dem Herr Bgm Häupl gesprochen hat, und daran sieht man ja, meine sehr geehrten Damen und Herren von der SPÖ, Sie haben aus den letzten Jahren überhaupt nichts gelernt. Sie haben vor ein paar Wochen eine gehörige Watschen vom Wähler bekommen, vor allem wegen Ihrer verantwortungslosen Zuwanderungs- und Integrationspolitik, aber diese Watschen reicht anscheinend nicht, und ich kann Ihnen eines sagen: Es werden weitere Watschen vom Wähler erfolgen. Spätestens 2015 wird eine weitere schallende Ohrfeige vom Wähler kommen, meine sehr geehrten Damen und Herren. (Beifall bei der FPÖ.)
Ein paar kurze Worte zum Bereich Bildung. Da haben sich unsere Befürchtungen leider bestätigt. Es soll hier eine Gesamtschule eingeführt werden. Der Herr Bgm Häupl hat in seiner Regierungserklärung davon gesprochen, dass eine Großstadt ein Labor ist. Wie man sieht, handelt es sich hier auch im Schulbereich um ein Versuchslabor, doch ich finde es verwerflich, Experimente mit Kindern durchzuführen. Aber bei dieser Gesamtschule waren sich die Genossen sehr, sehr schnell einig über eine linke Gleichmacherei, eine Nivellierung nach unten (Bgm Dr Michael Häupl: Das habe ich nicht gesagt!), und es ist Ihnen anscheinend auch die PISA-Studie vollkommen egal. Schauen Sie, die Pisa-Studie, die in ein paar Tagen veröffentlicht wird, stellt ja vor allem der roten Bildungspolitik, vor allem der in Wien, einen patzigen Fünfer aus (Bgm Dr Michael Häupl: Ja, das haben Sie schon oft gesagt!), ein glattes Nichtgenügend, zum wiederholten Mal. (Beifall bei der FPÖ. – Amtsf StR Christian Oxonitsch: Wer ist es, der jetzt geprüft wird? Gab es da nicht eine schwarz-blaue Regierung?) 

Schauen Sie, lieber Herr Stadtrat, das ist wie der Pawlow’sche Hund. Das einzige Argument, das Sie haben, ist „schwarz-blaue Regierung" auf alles, was wir sagen. Also wenn das alles ist an Gegenargumenten, dann steht es wirklich traurig um Ihre Argumente, lieber Herr Stadtrat. Es ist wirklich traurig. (Beifall bei der FPÖ. – Amtsf StR Christian Oxonitsch: Welcher Jahrgang wird jetzt geprüft?)
Schauen Sie, Sie fuhrwerken seit 30, 40 Jahren in der Bildungspolitik im Bund und in Wien. Sie fuhrwerken seit 30, 40 Jahren in der Zuwanderungspolitik in Wien und im Bund. (Amtsf StR Christian Oxonitsch: Welcher Jahrgang wird jetzt geprüft? Ich frage Sie, welcher Jahrgang wird jetzt geprüft? – VBgmin Mag Renate Brauner: Das kann er nicht beantworten!) Schauen Sie, lieber Herr Oxonitsch, das ist das Ergebnis Ihrer linken bildungsfeindlichen, leistungsfeindlichen Politik. Das ist das Ergebnis. 

Jetzt haben wir immer mehr Schüler, die Probleme beim Lesen und bei der Sprache haben. Man sieht also, dass auch die Integration im Sprachbereich vollkommen gescheitert ist. (VBgmin Mag Renate Brauner: Sie sind etwas gefragt worden, Herr Kollege!) Liebe Frau Vizebürgermeistern, Sie werden vielleicht gemerkt haben, dass am Rednerpult kein Zwiegespräch stattfindet, sondern meist ein Frontalvortrag. Sie können sich nachher zum Wort melden. Sie sind herzlich eingeladen. Sagen Sie auch etwas dazu. (Beifall bei der FPÖ.) 

Melden Sie sich zu Wort! Es ist kein Problem. Wirklich. Es gibt eine Geschäftsordnung, da können Sie sich zum Wort melden. Es gibt auch eine sehr, sehr lange Redezeit (VBgmin Mag Renate Brauner: Ja, Sie können lange reden!), da können Sie sich ganz weit ausbreiten. Überhaupt kein Problem. Wir hören Ihnen gerne zu. Wir sind ja nicht so wie Ihre Kollegen, die anscheinend hier jetzt im Café sitzen und sich an der Demokratie und am Diskurs nicht beteiligen. So sind wir nicht. (Beifall bei der FPÖ.)
Wenn wir hier kurz von der grünen Bildungspolitik reden und auch davon gesprochen haben, dass der Herr Van der Bellen, der uns die große Ehre erwiesen hat, heute hier zuzuhören – obwohl er ja eigentlich hier unten sitzen müsste –, Universitätsbeauftragter wurde, so ist das schon interessant. (Amtsf StRin Mag Sonja Wehsely: Wo ist der Herr Strache?) Gott sei Dank wurde der Herr Van der Bellen nicht Präsident des Stadtschulrates, da würde einiges noch viel schlimmer werden in der Bildungspolitik, aber ich muss schon eines sagen ... (Amtsf StRin Mag Sonja Wehsely: Wo ist der Herr Strache? Ihr Spitzenkandidat?)
Schauen Sie, der Herr Strache hat eines gesagt: Er steht als Bürgermeister oder in der Regierung zur Verfügung. Das hat er von A bis Z gesagt. (Amtsf StRin Mag Sonja Wehsely: Warum hat er dann kandidiert?) Der Herr Van der Bellen hat gesagt ... (Amtsf StRin Mag Sonja Wehsely: Warum hat er dann kandidiert?) Schauen Sie, das ist ganz klar: Im Jahr 2015 wird der Herr Strache Bürgermeister. Sie werden es nicht verhindern können. Eine ganz klare Ansage. Also lassen wir die Kirche im Dorf. (Beifall bei der FPÖ. – VBgmin Mag Renate Brauner: Das weisen wir zurück! – Weitere Zwischenrufe bei der SPÖ.)
Also es ist schon ein Skandal, liebe Freunde von der SPÖ, liebe Kolleginnen und Kollegen, es ist einfach ungeheuerlich, dass Sie sich mit einer Partei der Nestbeschmutzer in ein Bett legen, in ein politisches Ehebett (VBgmin Mag Renate Brauner: Auch das weisen wir zurück!), wiewohl die grüne Partei noch applaudiert, wenn der türkische Botschafter sich hinstellt und Wienerinnen und Wiener beschimpft und beleidigt, und das mit einer Wortwahl, die einem Diplomaten, einem Botschafter nicht zusteht. Aber die Grünen stellen sich hin und applaudieren, und der Herr Van der Bellen sagt, er findet das – was hat er gesagt? – erfrischend undiplomatisch. Das hat der Herr Professor gesagt, und mit so einer Partei legen Sie sich ins politische Ehebett. Da müssen Sie sich nicht wundern, wenn Sie sich dann Flöhe holen, liebe Genossinnen und Genossen. (Lebhafte Heiterkeit. – Zwischenruf von GR Dipl-Ing Omar Al-Rawi. – Beifall bei der FPÖ.)
Es handelt sich hier bitte um einen handfesten diplomatischen Skandal, um einen diplomatischen Affront, lieber Herr Al-Rawi, das müssen auch Sie eingestehen. Es kann nicht sein, dass ein Botschafter, egal, welchen Landes, hier in Wien sein eigenes Heimatland vertreten soll und dann die Bevölkerung des Gastlandes beschimpft. Hier muss ganz, ganz klar eine Trennlinie gezogen werden. So etwas gehört verurteilt. Sehr geehrter Herr Bürgermeister, bitte treten Sie heraus und fordern Sie eine Entschuldigung vom Herrn Van der Bellen, bitte treten Sie heraus und fordern Sie als Wiener Bürgermeister eine Entschuldigung vom türkischen Botschafter. Das würden wir uns auch heute am Angelobungstag erwarten. (Beifall bei der FPÖ.)
Das würden sich vor allem die vielen Bürgerinnen und Bürger erwarten, die Opfer einer türkischen Massenzuwanderung sind, die Sie eingeleitet haben, die Sie schlecht gemanagt haben. (Bgm Dr Michael Häupl: Immer dasselbe!) Wenn der türkische Botschafter sagt, die Österreicher haben in der Kopftuchfrage nichts zu sagen – und das sagt der Herr türkische Botschafter uns –, oder wenn er sagt, mein Ziel ist es, dass die Matura bald auf Türkisch abgehalten wird, dann fahre ich das nächste Mal in die Türkei und sage, mein Ziel ist, dass die Matura auf Deutsch abgehalten wird. Ich will gar nicht sagen, was mir da passieren würde. Wahrscheinlich würde ich vorgeführt werden wie kurdische Verbrecher im Gitterwagen. Ich weiß es nicht. 

Aber da sieht man ja die Unterschiedlichkeiten. Es steht einem Diplomaten nicht zu, hier politische Anweisungen oder Weisungen zu geben und sich hier in die Innenpolitik einzumischen. Der Herr Tezcan hat kein Ziel zu haben außer dem einen, sein Heimatland hier im Gastland Österreich zu vertreten.

Und was macht der Herr Van der Bellen? Er bezeichnet das als erfrischend undiplomatisch. Das habe ich schon gesagt. Und mit so einer Partei, mit diesen Grünen wollen Sie anscheinend die anstehenden und schon längst vorhandenen Integrationsprobleme in Wien lösen. Und so jemand wird von Ihren Gnaden, lieber Herr Bürgermeister, Universitätsbeauftragter in Wien. Also das ist wirklich ein Zustand, der einfach nicht hinnehmbar ist. 

Man hat leider auch den Eindruck, dass die Grünen und die Roten anscheinend mittlerweile Befehle entgegennehmen aus der Türkei, wenn es darum geht, türkische Schulen ... (Ironische Heiterkeit bei der SPÖ.) Ja, Sie lachen darüber, aber man gewinnt den Eindruck. Sie fordern türkische Schulen, sehr geehrter Herr Bürgermeister. (Bgm Dr Michael Häupl steht auf und verlässt demonstrativ den Saal.) Oder der Verein ATIB, der der türkischen Regierung untersteht, kann in Wien tun und lassen, was er will. Die Matura auf Türkisch wird von den Grünen gefordert, und da klinkt sich der Herr Botschafter ein. Oder es sollen Lehrer aus der Türkei eingeflogen werden. Es fehlt ja noch, dass Türkisch als offizielle Amtssprache hier in Österreich eingeführt wird, aber da würden Sie wahrscheinlich auch applaudieren oder dafür stimmen, meine sehr geehrten Damen und Herren. 

Wir aber sagen, wir brauchen keine Befehle aus dem Ausland, egal, woher. Unsere Auftraggeber sind die Wienerinnen und Wiener, und nur vom Wähler und von der Wählerin nehmen wir Aufträge entgegen und nicht von der Türkei oder sonst woher. (Beifall bei der FPÖ. – In den Reihen der FPÖ wird ein Plakat mit der Aufschrift „Rot-Grün = Chaos!" in die Höhe gehalten.)
Der nächste Anschlag in diesem rot-grünen Regierungsübereinkommen ist ja ein Anschlag auf das Wahlrecht, ein Anschlag auf die Demokratie. Anscheinend ist Ihnen ja überhaupt nichts mehr heilig, und Ihnen ist auch jedes Mittel recht, gegen die Wiener vorzugehen. Sie starten hier einen abermaligen Versuch, das verfassungswidrige Ausländerwahlrecht, das der Verfassungsgerichtshof im Jahre 2004 auf unser Ansuchen hin schon erfolgreich gekippt hat, wieder zu implementieren. Sie planen also schon den nächsten Anschlag auf die Demokratie und auch auf die Staatsbürgerrechte. 

Aber in einer demokratischen Gesellschaft stellt ja das Wahlrecht das wichtigste Staatsbürgerrecht dar, und es sollte nur von jenen ausgeübt werden, die sich mit dieser Gesellschaft und dem Staat identifizieren, die ihre Pflichten erfüllen und welche auch die sich auf Grund von Wahlentscheidungen ergebenden Konsequenzen auf Dauer mittragen können. 

Darüber hinaus wäre eine Umsetzung des Ausländerwahlrechts auch gegen alle Integrationsbestrebungen gerichtet, die wir als Bringschuld der Zuwanderer einfordern. Jeder Anreiz, sich zu integrieren in Österreich, würde fallen. Deswegen lehnen wir Freiheitliche das Ausländerwahlrecht dezidiert ab. Egal, ob auf Bundes- oder Landesebene, das Wahlrecht muss Staatsbürgerrecht bleiben, meine sehr geehrten Damen und Herren. Und dafür stehen wir Freiheitliche als Heimatpartei. (Beifall bei der FPÖ.)
Also Wahlrecht für Ausländer, das steht schon drinnen, aber des Weiteren sind keine konkreteren Demokratisierungsschritte vorgesehen, außer nebulos formuliert. 

Wir wissen ganz genau, es muss eine Kontrollamtsreform her, und ich erinnere, wie es meine Kollegin Marek auch schon getan hat – wir bringen ja diesen gemeinsamen Antrag ein, der komischerweise von den GRÜNEN nicht unterstützt wird –, an die eindeutige Verpflichtung aller drei Oppositionsparteien vor der Wahl, hier ein Wahlrecht einzuführen, das bedeutet, ein Prozentpunkt ist ein Mandat im Gemeinderat und Landtag. Das wurde vor einem Notar unterschrieben und besiegelt. Wir pochen auf die Umsetzung dieses Dreiparteienpaktes, der eben vor einem Notar unterfertigt wurde. Pacta sunt servanda! 

Der gemeinsame Antrag mit der ÖVP wurde eingebracht. Ich bin sehr froh darüber, aber es ist wirklich beschämend, dass die GRÜNEN, die unterschrieben haben, hier von diesem Antrag nichts wissen wollen. Wir werden auch den rot-grünen Verwischungsantrag entschieden ablehnen, meine sehr geehrten Damen und Herren. (Beifall bei der FPÖ.)
Wir verlangen weiters die Einsetzung eines Verfassungs- und Rechtsausschusses zu einer raschen Umsetzung der dringend notwendigen Demokratisierungsschritte in Wien, damit diese Agenden eben nicht in irgendwelche Arbeitskreise delegiert und abgeschoben und später schubladisiert werden, sondern von einem rechtmäßigen Ausschuss auch diskutiert werden. Diesen Antrag möchte ich einbringen. Es ist ein Beschlussantrag der GRe Mag Johann Gudenus und Mag Dietbert Kowarik betreffend die Einrichtung eines Verfassungs- und Rechtsausschusses:
„Der Gemeinderat beschließt die Einrichtung eines Ausschusses gemäß § 49 Wiener Stadtverfassung für die Verfassungs- und Rechtsangelegenheiten für den in der Geschäftsgruppe Integration, Frauenfragen, KonsumentInnenschutz und Personal angesiedelten Bereich Wahlen und verschiedene Rechtsfragen, der 15 Mitglieder und ebenso viele Ersatzmitglieder hat. 
In formeller Hinsicht wird die sofortige Abstimmung beantragt.“ (Beifall bei der FPÖ.)
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich komme auch schon zum Schluss. Der Antrag ist eingebracht. Rot-Grün bedeutet leider auch beim großen und wichtigen Kapitel Demokratie und Kontrolle nicht nur Stillstand, sondern wahrscheinlich auch Rückschritt. Viele No-na-Phrasen, links-linke Projekte. Ich sage nur: Gute Nacht, Wien!

Aber, meine sehr geehrten Damen und Herren, Wien braucht eben eine neue Form der Stadtpolitik. Die rot-grüne Koalition ist in Wahrheit nichts anderes als eine Fortführung der Häupl'schen Verwaltungsagenden mit ein paar grünen Farbtupfern.

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Bgm Häupl hat in seiner Rede heute gesagt, Rot-Grün, diese Koalition, dieser Paradigmenwechsel hat große Aufmerksamkeit erhalten in der Öffentlichkeit. Da kann ich zustimmen. Er hat gesagt, es gab auch einen großen Beifall. Da kann ich zustimmen, aber nur bei der linken Schickeria. Bei den Bürgern, bei den Wählerinnen und Wählern gibt es keinen Beifall. Die Wählerinnen und Wähler sind diejenigen, denen Sie nicht zuhören, die leisten auch keinen Beifall. 

Wir werden uns in den nächsten fünf Jahren ganz besonders dieser Menschen annehmen. Das verspreche ich. (Beifall bei der FPÖ.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zu Wort gemeldet ist StR Mag Gerstl, wobei ich bei ihm darauf hinweise, dass seine Redezeit mit 20 Minuten begrenzt ist. 

15.43.43†StR Mag Wolfgang Gerstl|: Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Meine sehr geehrten Damen und Herren!

Bevor ich auf das rot-grüne Abkommen eingehen möchte, ist es mir wichtig, dass ich noch besonders darauf hinweise, dass wir alle als Politiker hier dazu aufgerufen sind, für die Wienerinnen und Wiener zu arbeiten und dass das in erster Linie im Vordergrund steht. 

Das heißt für mich und für meine Partei auch, dass wir da, wo es darum geht, für die Wienerinnen und Wiener gemeinsam etwas zu erreichen, auch eine Koalition mit dieser Wiener Stadtregierung machen können. Aber das heißt umgekehrt, dass wir da, wo die Damen und Herren der SPÖ und der GRÜNEN Politik gegen die Wienerinnen und Wiener machen, in Besonderem gegen den Mittelstand und gegen die Wirtschaftstreibenden dieser Stadt, eine Koalition mit dem Bürger gegen diese Wiener Stadtregierung machen werden.

Das bedeutet, dass wir dort, wo es Sinn macht, mit Ihnen gerne in Verhandlungen treten und unsere Ideen vorstellen werden, das bedeutet aber andererseits, dass wir dort, wo der Mittelstand bedroht ist, dass wir dort, wo die Freiheit des Einzelnen bedroht ist, dass wir dort, wo Sie gegen die Flexibilität des Systems ankämpfen, eine Koalition mit den Bürgern gegen die Wiener Regierung eingehen werden. Darüber werden Sie dann nicht hinwegsehen können, meine Damen und Herren von der Wiener Stadtregierung. (Beifall bei der ÖVP.)
Ich möchte, wo die rot-grüne Regierung schon am ersten Tag ihrer Angelobung steht, an zwei Punkten zeigen. Beide Punkte wurden heute, glaube ich, schon erwähnt, sie zeigen klar, wie schwer das Regieren für die Wiener Stadtregierung wird. 

Erster Punkt: VBgmin Vassilakou fordert die Öffnung der Gemeindewohnungen für Ausländer.

Zweiter Punkt: Sie verlangt ein 100-EUR-Ticket für den öffentlichen Verkehr für das ganze Jahr. 

Beides kostete den Wiener Bürgermeister nur ein müdes Lächeln. (GRin Christine Marek: Nicht einmal das!) Und vielleicht nicht einmal das. 

Meine Damen und Herren! Das zeigt genau, was das Regierungsübereinkommen ist: ein SPÖ-Partei-Programm, das maximal aus Designergründen mit einem rot-grünen Umschlag eingebunden wurde, aber nicht mehr. Außer allgemeingültigen Überschriften lässt sich im Regierungsübereinkommen nicht viel entdecken. Bei diesem Regierungsübereinkommen könnte sogar FPÖ darunter stehen, wenn man die Worte liest: wirtschaftliche Stabilität, soziale Gerechtigkeit, friedliches Zusammenleben mit einer gemeinsamen Sprache, beste Zukunfts- und Bildungschancen, ökologische Modernisierung und Sicherheit in allen Lebensbereichen. – Ich glaube. das können wir alle unterschreiben. Da gibt es niemand in diesem Raum, der das nicht unterschreiben würde. Was ist das Einzigartige dieses Programms? Diese Frage stellt sich hier, meine Damen und Herren.

Was steht nämlich nicht drinnen in diesem Programm? – Anstatt bester Zukunfts- und Bildungschancen könnte man sagen, Stopp den Container-Klassen. (Beifall bei der ÖVP.) Das haben die Wiener GRÜNEN auch immer gefordert. Heute ist kein Wort darüber im Regierungsprogramm zu lesen.

Oder: Stopp dem Hortraub, wodurch es für die Kinder der Pflichtschulen keine Unterbringung am Nachmittag mehr gibt. Das haben Sie von den GRÜNEN auch immer gefordert, aber es steht nichts im Regierungsübereinkommen.

Ich kann Ihnen versprechen, liebe Damen und Herren von den Wiener GRÜNEN, wir werden Sie die gesamte Legislaturperiode daran erinnern. Ich habe ja keinen Wunsch, dass sie sehr lange dauert, aber egal, wie lange diese Regierungsperiode dauert, wir werden Sie, meine Damen und Herren von den GRÜNEN, jedes Mal an Ihre Wahlversprechen erinnern, die Sie jetzt alle aufgegeben haben.

Sie sprachen auch davon, dass das Gesundheitsressort der Stadt Wien wie in vielen anderen Bereichen der roten Verwaltung durch Stillstand und Misswirtschaft geprägt ist. Was sind die Gegenkonzepte, die Sie hier eingebracht haben in Ihr Regierungsübereinkommen? Nichts davon steht drinnen.

Sie sprachen beim Krankenhaus Nord sogar von der Unfähigkeit der Gesundheitsstadträtin Sonja Wehsely. Heute gab es hier Bussi, Bussi zur Michi-Maria-Koalition. Und das ist die Wortschöpfung des Kollegen Ellensohn. (Beifall bei der ÖVP.)
Bei der Stadtplanung haben Sie kritisiert, dass die undurchsichtigen Vergabemodalitäten der SPÖ beendet werden müssen, damit nicht weiterhin zig Millionen Euro den Bach hinunterrinnen auf Kosten des Steuerzahlers, wie das beim Prater-Vorplatz der Fall war. – Was steht jetzt in dem Regierungsübereinkommen zu den Vergabemodalitäten? Nichts, meine Damen und Herren, absolut nichts!

Bei der Arbeit haben Sie davon gesprochen, dass eine Rekordarbeitslosigkeit der Dauerzustand der SPÖ ist. – Was steht heute an Gegenmaßnahmen drinnen? Nichts steht drinnen.

Bei der Jugend sprachen Sie von einer neuen Schulraumplanung. Auch da finden wir nichts.

Sie sprachen von Freifahrt für alle Schülerinnen und Schüler, egal, wie weit sie vom Ausbildungsort entfernt sind. Auch davon steht nichts im Regierungsübereinkommen.

Sie haben zu Recht kritisiert, dass Wien zu lange absolutistisch regiert wird und dass es daher eine Kontrolle braucht, nämlich jener Personen, die immer im selben Freundeskreis die Aufträge vergeben. – Wo ist jetzt ihre Kontrolle im Koalitionsübereinkommen? Von einem unabhängigen Landesrechnungshof ist nichts zu lesen. Das wäre das Einfachste, was es zu verlangen gilt. Nicht einmal das, was hier schon x‑mal gefordert wurde, haben Sie in Ihren Koalitionspakt aufgenommen. 

Sie sprachen von Provisionen, Parteispenden im Bauwesen. Was haben Sie aufgenommen, damit das in Zukunft verhindert wird? Sie haben als Kontrollpartei und als Oppositionspartei versagt und sind zu einem Ende gekommen. Sie sind nur mehr Steigbügelhalter der SPÖ, meine Damen und Herren. (Beifall bei der ÖVP.)
Sie forderten einen Ausbau des Wiener Musikschulwesens. Nichts davon ist im Regierungsprogramm, überhaupt nichts! Der Westen von Wien – für den gilt das ganz besonders, er ist größer als die Stadt Graz – hat nicht mal eine einzige Musikschule, und Sie finden es nicht der Mühe wert, darüber eine Aussage zu treffen. 

Sie haben nichts dagegen, dass die Werbeausgaben der Stadt Wien ständig steigen. Ja, jetzt sitzen Sie am Kuchen, jetzt wollen Sie selber davon profitieren. 

Das ist das, was wir bei Ihnen kritisieren. Nicht nur bei Van der Bellen, nicht nur bei der Wahlrechtsreform sind Sie umgefallen, Sie sind in Ihrer gesamten Politik umgefallen, was die Freunderlwirtschaft der Stadt Wien betrifft. (Beifall bei der ÖVP.)
Meine Damen und Herren! Ich will mich aber in meinen Ausführungen nicht nur auf den Juniorpartner beschränken, weil ich glaube, dass es, wie schon zuvor gesagt, viel wichtiger ist, dass wir uns auf die SPÖ konzentrieren. Denn es war so bezeichnend für mich, als Sie die Zusammensetzung der Wiener Stadtregierung bekannt gegeben haben. An diesem Abend bin ich zur U-Bahn-Station Volkstheater gegangen und sah in der U-Bahn den Screen mit den neuesten Meldungen. Was stand da als Schlagzeile? „Wiener Stadtregierung fast vollkommen unverändert, nur Schicker geht." Das ist es, genau das ist es! Der Redakteur hat das bestens festgehalten. (GR Dipl-Ing Rudi Schicker: Ich bin noch da!) Aus der Wiener Regierung, Rudi, natürlich. Ich freue mich, dass du als Klubobmann da bist, ich freue mich auf die Auseinandersetzung mit dir. 

Also, meine Damen und Herren, das zeigt, wo wir sind. Es hat sich nichts geändert in dieser Stadtregierung, und das ist sehr, sehr traurig, denn die Wählerinnen und Wähler wollten etwas anderes. Die wollten nicht, dass alles gleich bleibt. Da gibt es eine hohe Unzufriedenheit, und diese Unzufriedenheit bedarf einer Antwort, doch diese Antwort haben Sie nicht gegeben, sondern, ganz im Gegenteil, Sie sind noch linker geworden, als Sie schon waren.

Meine Damen und Herren! Eines in diesem Regierungsübereinkommen möchte ich positiv hervorheben. Alle Parteien – bis auf eine Partei, nämlich die derzeit immer noch stärkste Fraktion – haben für die Einrichtung eines Europaausschusses gekämpft. Das ist jahrelang von der SPÖ verhindert worden, jahrelang behindert worden. Damals waren sich alle Oppositionsparteien darüber einig, und ich freue mich, dass da die SPÖ nun über ihren Schatten gesprungen ist, dass in Wien das Tor geöffnet wird, einmal auch in europapolitischen Dimensionen zu denken und sich darauf abzustimmen und nicht nur in der SPÖ-Freunderlwirtschaft.

Meine Damen und Herren! Was im Regierungsprogramm überhaupt nicht steht, ist, wie Ihr Wunschprogramm finanziert werden soll. Das liest sich so, als würde dieses Programm aus der Steckdose der Wien Energie finanziert werden, aus einem rot-grünen Bankomaten, der Ihnen von irgendwoher das Geld schickt.

Kein Wort über Sparmaßnahmen, nachdem Sie sich in den vergangenen zwei Jahren enorm verschuldet haben. Kein Wort darüber, wie Sie sich vorstellen können, in Zukunft Ihre Wünsche, die Sie in den Regierungspakt aufgenommen haben, überhaupt finanziell abzudecken. Das Einzige, was darin steht, ist, Sie wollen das Wiener Budget konsolidieren. Na, was heißt das? Wollen wir das auf dem Schuldenstand von 2 Milliarden oder so absichern, damit wir immer 2 Milliarden haben, oder wollen wir nur schauen, dass wir vielleicht eine bestimmte Größe von 5 Prozent, 6 Prozent, 7 Prozent, 8 Prozent des Wiener Budgets bei der Neuverschuldung? Oder sollte das vielleicht nicht doch bedeuten, dass man Schulden abbaut, damit man für die Zukunft der Generationen auch eine Sicherstellung geben kann? (Beifall bei der ÖVP.)
Denn wir wollen ja in Zukunft den Wirtschaftsstandort sichern, wir wollen der Leistungsgesellschaft einen Dienst erweisen, und wir wollen vor allem der nächsten Generation einen Dienst erweisen. Ich habe jedoch den Eindruck, dass Sie bei Ihrem Koalitionsübereinkommen nur an sich gedacht haben und in keiner Weise an die nächsten Generationen. 

Sie haben es verabsäumt, Einsparungen zu machen, wie wir sie schon vorgeschlagen haben. Sie haben es verabsäumt, eine Bezüge- und Pensionsreform zu machen nach dem Vorbild des Bundes. Sie haben es verabsäumt, eine Gebührenreform zu machen. Sie haben es verabsäumt, eine Offenlegung der Subventionen mit einem jährlichen Subventionsbericht festzuschreiben. Sie haben es verabsäumt, für die Unternehmer in dieser Stadt ein One-Stop-Shop-Prinzip einzuführen, und vieles, vieles mehr.

Sie haben keine Initiative gesetzt für Straßenlokale, die der Stadt gehören, für Jungunternehmen und Starter. Sie haben keine Förderungsvereinfachungen hier dargelegt, obwohl der Herr Bürgermeister in seiner Regierungserklärung davon gesprochen hat, allgemein möchte er gerne mit der Wirtschaft zusammenarbeiten. Sie haben kein klares Bekenntnis zur Leistungsfähigkeit der Stadt Wien abgegeben. Sie haben vor allem keine Reduktion der Monopolstellungen der Stadt Wien vorgesehen. Keine Vorschläge für den Lieferverkehr, Ladezonenerleichterungen, Parkerleichterungen, Busspurennutzung auch für den Wirtschaftsverkehr. Nichts davon!

Und damit bin ich schon beim Hauptthema, nämlich beim Verkehr. Meine Damen und Herren! Sie haben im Schienenausbau keine multimodalen Verknüpfungen der Bahn mit Häfen und Flughäfen vorgesehen. Das wäre eigentlich das Selbstverständlichste, was wir von einer grünen Beteiligung erwartet hätten, aber es ist nichts davon zu lesen. 

Sie sprechen einfach davon, dass Sie den Modal-Split ändern wollen und dabei Verkehrsverschlechterungen für den motorisierten Individualverkehr zusammenbringen wollen, egal, welche Konsequenzen diese haben. 

Der Bürgermeister – und das muss ich ihm vorwerfen – sagt, er will keine Schikanen für den Autofahrer, aber er hat keine einzige Maßnahme genannt, wie er das erreichen möchte. Keine einzige! 

Im Gegenteil, wir hören schon: Kurzparkzonenausweitung, ohne dass sichergestellt ist, dass es irgendeinen zusätzlichen Parkplatz gibt. Ein klarer Punkt, den man nur Abzocke nennen kann, Abzocke von Rot und Grün beim Autofahrer, ohne Maßnahmen für den Autofahrer. (Beifall bei der ÖVP.)
Sie haben die Kurzparkzonenzeiten, wie es viele wünschen, in keiner Weise reduziert, von 22 Uhr auf 20 Uhr, zum Beispiel, wie das in vielen Bezirken gewünscht würde. Keine Aussage dazu. 

Sie haben kein Bekenntnis zu einem weiteren U-Bahn-Ausbau gemacht, außer dass Sie von einer fünften Ausbaustufe sprechen, die mit dem Bund verhandelt werden muss. Es gibt keine Aussage zu einer neuen U5. 

Es gibt keine Aussage dazu, wie wir den neuen Hauptbahnhof in Zukunft mit einer U-Bahn verbessert anbinden, nachdem Sie den Cable Liner abgelehnt haben. Es gibt keine zweite U-Bahn-Anbindung, und die erste U-Bahn-Anbindung ist noch immer viel zu weit entfernt.

Sie haben keine Verlängerungen der U-Bahnen an den Stadtrand gemacht. 

Sie haben keine Park-and-ride-Anlagen am Stadtrand vorgesehen, die so gestaltet sein sollten, dass sich die Bürgerinnen und Bürger diese auch leisten können. 3,50 EUR pro Tag sind für viele zu viel, denn im Monat bedeutet das fast noch einmal so viel wie eine ganze Monatskarte. Daher ist es ein Gebot der Stunde, diese Gebühren herabzusetzen.

Überlegen Sie sich doch, es so zu machen wie in München. Dort gibt es auch Rot-Grün, und dort gibt es eine Parkgebühr in den Park-and-ride-Anlagen von 50 Cent beginnend am Stadtrand, wobei es in die Stadt hinein immer teurer wird. Warum machen Sie das nicht? Sie beharren auf Abzocke, und es ist Ihnen egal, ob die Park-and-ride-Anlagen leer sind oder ob sie gefüllt werden können. 

Sie nehmen keine Rücksicht auf die Anrainer, wenn deren Parkplätze bei den U-Bahn-Stationen weiterhin von Pendlern besetzt werden. Im Gegenteil, Ihnen ist nur wichtig, dass die Anrainer dann auch zusätzlich zahlen. Das ist es, worauf es Ihnen ankommt, meine Damen und Herren. (Beifall bei der ÖVP.)
Sie haben kein Bekenntnis für den einspurigen Fahrzeugverkehr abgegeben, obwohl die Frau Vizebürgermeisterin eine Motorradfahrerin ist. Ich verstehe es nicht. Dien Anzahl der Einspurigen erreicht immer größere Dimensionen: In den letzten 9 Jahren gab es in diesem Bereich eine Steigerung um über 10 Prozent. Trotz dieser Steigerungsquoten sind Sie nicht dafür, dass möglichst alle Busspuren auch für Motorradfahrer geöffnet werden. - Und so könnte ich noch sehr viel mehr aufzählen. 

Eines der großen Projekte, das hier zu nennen ist, ist der Lobautunnel. Dieser wurde in der Debatte schon angesprochen. Ich möchte daher den Herrn Bürgermeister zitieren, damit er es nicht vergisst. Er sagte unmittelbar vor der Wahl in einer Autofahrerzeitung:

„Wir brauchen diese Verbindung," - also Süßenbrunn-Schwechat – „sonst ersticken die Bezirke nördlich der Donau im Verkehr, wenn die Nordautobahn bis Brünn fertig ist. Die Vereinbarung, die wir mit dem damaligen Verkehrsminister getroffen haben, bleibt aufrecht."

Heutige Tatsache: Die Vereinbarung mit seiner Parteigenossin, Verkehrsministerin Bures, bleibt offensichtlich nicht aufrecht. Das heißt, zwei Wiener Spitzenpolitiker aus der SPÖ stoppen heute den Autobahnring und setzen sich gleichzeitig dafür ein, dass - um wahrscheinlich über 10 Milliarden EUR - der Koralmtunnel im Süden Österreichs gebaut wird. Das ist die Priorität, die hier gesetzt wird. Anstatt 1 Milliarde oder 1,7 Milliarden EUR in Wien für eine sechste Donauquerung zu investieren, ist Ihnen lieber, dass Sie fast das Zehnfache in den Süden, in den Koralmtunnel stecken, obwohl wir heute nicht wissen, ob die Transeuropäischen Netze über diese Strecke jemals eine wesentliche Bedeutung haben werden. (Beifall bei der ÖVP.)
Meine Damen und Herren! Generelle Tempo-30-Zonen können von uns nicht unterstützt werden, nur im unmittelbaren Anrainerbereich. Aber dort, wo es zur Schikane für die Autofahrer wird, sind solche Zonen eindeutig abzulehnen.

Und, meine Damen und Herren, die Vizebürgermeisterin sollte sich meines Erachtens jetzt schleunigst darum kümmern, dass ein entsprechender Umleitungsverkehr rund um die Sanierung der A23 gemacht wird. Das schaue ich mir nämlich im nächsten Jahr sehr genau an. Und ich hoffe, dass Sie auf diesem Auge nicht blind sind, denn ansonsten werden Sie mit einer Maßnahme der Wiener Bürgerinnen und Bürger, die sich gewaschen haben wird, und auch mit allen PendlerInnen zu tun haben. Denn wir werden uns das nicht gefallen lassen, nur weil eine GRÜNE jetzt Verkehrsstadträtin ist, dass sie sich nicht darum kümmert, dass die A23 ordentlich saniert wird. (Beifall bei der ÖVP.) 

Meine Damen und Herren! Zum Schluss möchte ich Ihnen noch einige Punkte in Erinnerung rufen, die sehr, sehr richtig wären, damit sie auch noch verhandelt werden, nämlich die Weiterentwicklung des Produktionsstandortes Wien. Wien braucht eine klare Strategie für Zukunftsbranchen wie Life Sciences, Information, Communication, Creative Industries, Umwelt- und Energietechnik. Wir brauchen Förderungsvereinfachungen, wir brauchen bessere Verkehrsanbindungen, wir brauchen 30 Minuten kostenloses Parken für einen erleichterten Lieferverkehr und Kundenverkehr, und wir brauchen Förderungen von besonderen Begabungen und keine Abschaffung der Gymnasien.

Meine Damen und Herren! Wir stehen auf der Seite der Bürger. Auf welcher Seite Sie von der Regierungskoalition stehen, entscheiden Sie selbst. (Beifall bei der ÖVP.) 

Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächste zu Wort gemeldet ist Frau StRin Matiasek. Ich erteile es ihr.

16.04.17†StRin Veronika Matiasek|: Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Sehr geehrte Damen und Herren!

Es sind wenige, die aus den Reihen der Regierungsparteien hier verblieben sind, und daran sieht man schon, welchen Stellenwert ganz offensichtlich die Debatte über die Regierungserklärung des Herrn Bürgermeisters und der Frau Vizebürgermeisterin hat. Sie glänzen durch Abwesenheit. Es ist Ihnen offensichtlich ganz egal, was heute hier gesprochen wird. Es ist Ihnen egal, Hauptsache, Sie haben jetzt diese Regierung unter Dach und Fach gebracht. (GR Johann Herzog, auf die Reihen von SPÖ und GRÜNEN weisend: Kein einziges Regierungsmitglied! Kein einziges!)
Sehr geehrte Damen und Herren, ganz besonders von der SPÖ! Diese Ignoranz zeigt Ihre Grundhaltung, die Sie nicht nur gegenüber den Oppositionsparteien, gegenüber der Debatte hier im Rathaus haben, sondern es zeigt Ihre Ignoranz, die Sie überhaupt haben. Es geht um die Durchsetzung Ihrer eigenen Machtansprüche, aber den Wählerinnen und Wählern gegenüber, den Wienerinnen und Wienern gegenüber, denen zeigen Sie Ignoranz. Es ist Ihnen ganz egal. (GR Johann Herzog: Kein amtsführender Stadtrat ist da!) 

Es muss Ihnen offensichtlich egal sein, was sich die Wienerinnen und Wiener wünschen, sonst hätten Sie den Weg in diese Koalition, in diese Verliererpartnerschaft nicht beschritten. Sie wissen doch genau, warum Sie diese Ohrfeige, diese Watsch'n von den Wienerinnen und Wienern bekommen haben. Die Leute haben sich ja auch offen vor und noch stärker nach der Wahl deklariert, warum sie Ihnen die absolute Mehrheit entzogen haben. Und da gibt es ein Schwerpunktthema, das ist das Thema der Zuwanderungs- und Integrationspolitik. 30 Jahre verfehlte Zuwanderungs- und Integrationspolitik in Wien, das ist der Grund für Ihr Wahlergebnis am 10. Oktober 2010. Das hat sich angekündigt 2008 bei der Nationalratswahl, wo Sie schon in Wien deutlich sehen mussten, dass Ihnen Wählerinnen und Wähler die Stimme entziehen, die sich auch nachher deklariert haben und gesagt haben, warum sie das getan haben. Der Herr Bürgermeister hat knapp nach der Wahl im März 2009 immer noch erklärt, wir haben kein Integrationsproblem in Wien. Es ist aber Ihre verfehlte Zuwanderungs- und Integrationspolitik, die die Wählerinnen und Wähler - und zwar SPÖ-Wählerinnen und -Wähler durch Jahrzehnte hindurch, Mitglieder Ihrer Partei, kleine Funktionäre in Ihrer Partei - von Ihnen wegtreibt, Wählerinnen und Wähler, die alles andere als glücklich sind über das, was Sie jetzt auf dieses Wahlergebnis als Antwort gegeben haben. 

Denn was machen Sie denn in Wirklichkeit? Statt einen Kurswechsel anzufahren, statt eine Kurskorrektur anzustreben, gerade im Bereich der Integrationspolitik, im Bereich der Zuwanderungspolitik, verschärfen Sie ja Ihren eingeschlagenen Kurs, indem Sie diese Koalition eingehen. Hier sind die Standpunkte klar, hier ist völlig klar, wohin die Reise geht. Und man braucht sich ja nur Ihr Papier durchzulesen (GRin Anica Matzka-Dojder: Sie brauchen das Wort Integration gar nicht in den Mund zu nehmen! Sie sind überall dagegen!), es gibt da eine ganze Reihe von Positionen. Die Position des Herrn Bürgermeisters bei seiner Regierungserklärung, die ist uns sehr bekannt vorgekommen. Wir hatten ein Déjà-vu. Da ist nichts Neues drinnen, das kennen wir bereits von Frau StRin Frauenberger. Das war eins zu eins übernommen und abgelesen. Wir haben da nichts Neues gehört. Und hätte man nicht ab und zu einen Hinweis auf diese rot-grüne Koalition gehört, so hat sich diese Regierungserklärung, die sehr leidenschaftslos, würde ich meinen, vorgetragen wurde, von jener im Jahr 2005 nicht wesentlich unterschieden. 

Ich weiß nicht, ob diese Kontinuität bei der SPÖ denn wirklich angesagt ist. Vielleicht wollen Sie sie selber, vielleicht wollen sie manche Funktionäre von Ihnen. Ich sage Ihnen, Ihre Basis und Ihre Wähler wollen das ganz sicher so nicht. (GRin Anica Matzka-Dojder: Das werden Sie wissen, was unsere Basis will!)
Aber wie gesagt - ich habe es eingangs schon gesagt -: Eine Ihrer ganz großen Stärken, oder vielmehr Ihrer Eigenschaften – nicht Ihrer Stärken, denn es ist eine Schwäche -, ist die Ignoranz, die Ignoranz und die Machtbesessenheit. 

Und es werden natürlich - und das ist jetzt schon in allen Reden auch meiner Vorredner herausgekommen - die ganz dicken Brocken sein, nämlich Zuwanderung und Integration, Bildung in dieser Stadt, Verkehr und Planung sowie Demokratie und Wahlen, mit denen wir uns auseinandersetzen werden und auseinandersetzen müssen. Und es ist zu erwarten gewesen, dass beim Wahlrechtsantrag die GRÜNEN nicht mehr mitgehen können, wollen oder dürfen.

Die Erklärung der Frau Vizebürgermeisterin war über weite Strecken eigentlich auch eine Rede, wie wir sie kennen, wenn etwa das Budget oder der Rechnungsabschluss diskutiert wird. Ganz wenig hat darauf hingewiesen, dass Sie nun in Koalition mit der SPÖ sind. Und rein parteipolitisch betrachtet, weiß ich gar nicht, ob man Ihnen dazu gratulieren soll, mit der SPÖ in einer Koalition zu sein. Es wird alles andere als einfach. Und das sieht man ja auch schon bei diesem Regierungsübereinkommen: Es ist ja nur eine ganz zarte grüne Handschrift darin erkennbar. Vielleicht ist das in weiten Bereichen gut, aber wir werden sehen, wie sich die Dinge hier entwickeln.
Was mir abgegangen ist, das wäre, gerade im Bereich Umwelt, im Ressort Umwelt deutlichere Akzente von Ihrer Partei, von der Partei der GRÜNEN zu lesen. Auch hier, würde ich sagen, ist es eine Eins-zu-eins-Fortschreibung. Das einzige Neue ist, dass im Naturschutzbeirat in Zukunft verstärkt auch NGOs vertreten sein sollen und dass er als Naturschutz‑ und Umweltbeirat stattfinden soll. – Hm. Na ja. 

Sonst ist nicht sehr viel zu finden. Wo ist die alte grüne Forderung, eine Müllverbrennungsanlage einzusparen? Was sagen Ihre Kollegen aus dem 16. Bezirk bezüglich Flötzersteig? Haben Sie überhaupt versucht, das einzubringen? Es war immer die Rede davon, dass Sie, wenn alle anderen Anlagen, Simmering und die Spittelau, in Betrieb sind, für eine Abschaffung der alten Müllverbrennungsanlage Flötzersteig votieren würden, dass Ihnen das eine Herzensangelegenheit wäre. Davon ist nichts mehr zu lesen. 

Im Bereich der Planung und der Verkehrspolitik fehlt ein ganz wesentlicher Punkt. Sie wollen zwar den Individualverkehr einschränken, Sie wollen den öffentlichen Verkehr ausbauen und haben dazu ein dürftiges Maßnahmenpaket. Was aber ganz wichtig ist: Das kann nur Hand in Hand mit einer Erklärung für eine Stadt der kurzen Wege gehen. Wir haben heute die Situation, dass die Menschen gezwungen werden, zwischen ihrem Wohnort, ihrem Arbeitsplatz, dem Schulstandort ihrer Kinder und für die eine oder andere Erledigung, die im Leben notwendig ist, kreuz und quer durch Wien zu fahren. Und nicht alle diese langen Strecken sind mit dem öffentlichen Verkehrsmittel machbar. Ich würde erwarten, dass bei einer verantwortlichen Planung und Verkehrspolitik ein ganz massiver Wert darauf gelegt wird, dass die Strukturgestaltung in Wien dahin gehend forciert wird, dass wir eine Stadt der kurzen Wege haben, dass wir zunehmend und verstärkt Wohnen, Arbeiten, Bildung, Soziales und Kultur in einem Bereich finden. Da fehlt es noch an sehr vielem.

Ich komme zum Bereich der Sicherheit, wo Sie aufwarten mit einer noch nicht ganz konkreten einheitlichen Kapperltruppe oder einer Zusammenlegung der jetzt vorhandenen Ordnungskräfte, die Sie ja Schlag auf Schlag in den diversen Bereichen eingesetzt haben und denen Sie jetzt ganz offensichtlich ein einheitliches Kapperl, vielleicht rot-grün gestreift, überstülpen wollen. Mehr ist aber hier nicht zu entnehmen. Eine echte Auflösung der vielen parallel laufenden Strukturen und die Eingliederung in einen Ordnungs- und Sicherheitskörper, der der Stadt untersteht, ist natürlich nicht zu entnehmen. Schade darum! (Beifall bei der FPÖ.)
Sehr dürftig und sehr plakativ in dieser Ansammlung von Überschriften und Worthülsen ist das Kapitel der Senioren. Seniorinnen und Senioren in Wien haben heute massive Probleme, mit ihrem Leben zurechtzukommen. Wir haben einerseits natürlich den Bereich der Armut - heute schon angesprochen -, andererseits aber auch den Bereich der Sicherheit. Senioren sind in zunehmendem Maße Kriminalitätsopfer. Jede Opferschutzeinrichtung spricht davon, dass wir eine Vervierfachung der zu betreuenden Fälle haben. Opferschutz bei Senioren - kein Thema für Sie. 

Die Fraktion der GRÜNEN hat sich ja im Rahmen vieler, vieler Diskussionen immer für ein sparsames Informationsbudget eingesetzt. Wo ist da ein Bekenntnis zum Sparen bei den hohen Ausgaben, die sich die Stadt Wien leistet, wenn es darum geht, ihre eigenen Strukturen zu bewerben? Da wurde ja, vor allem im Hinblick auf die Wahl, das Geld mit beiden Händen zum Fenster hinausgeworfen. Da gab es massive Kritik der Opposition, der gesamten Opposition. Und wenn man schaut, was übriggeblieben ist, dann bleibt eine Sache stehen - und das ist die Handschrift der GRÜNEN -: Dass man - das ist aus den Zeilen herauszulesen - der freiheitlichen Zeitung die wenigen Inserate streicht. Das ist Ihr einziger Ansatz zum Sparen beim Informationsbudget! 

Summa summarum, sehr geehrte Damen und Herren, macht dieses Regierungsübereinkommen nicht glücklich. Es ist in weiten Bereichen eine Kopie vieler Erklärungen aus den einzelnen Ressorts, wir erkennen vieles wieder. Wir werden Sie daher nicht aus der Kontrolle lassen, und es ist ja heute in der „Kronen Zeitung" gestanden, als die Stadträte vorgestellt wurden: Drei Aufpasser - wenn ich es jetzt von Seiten unserer Fraktion sehe - für die SPÖ-Stadträte, für die SPÖ-Stadtregierung.

Sehr geehrte Damen und Herren von der SPÖ! Sie können versichert sein, hier sitzen nicht drei, sondern zehn Mal so viele Aufpasser! Und wir werden im Laufe der nächsten Jahre viele unserer guten alten Forderungen erneut an Sie herantragen, und Sie können dann beweisen, wie ernst Sie das mit der Partnerschaft - nicht untereinander, mit dieser rot-grünen PartnerInnenschaft, sondern mit der Partnerschaft mit den Wienerinnen und Wienern zu deren Wohl - meinen. (Beifall bei der FPÖ.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr GR Ellensohn. Seine Redezeit ist mit 40 Minuten begrenzt.

16.16.54†GR David Ellensohn (Grüner Klub im Rathaus)|: Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren!

Ich habe mir überlegt: Was führt eigentlich zu dieser Stimmungslage bei der Opposition (StR David Lasar: Ihr habt ja keine Stimmung!), in erster Linie die GRÜNEN anzugreifen bei einem Papier, das offensichtlich - nach der Bewertung von Ihnen - ja so grün nicht ist? - Zuerst haben wir geglaubt, na ja, das muss wehtun, wenn man wie die FPÖ unabhängig von den Wahlergebnissen völlig bedeutungslos für die Gestaltung dieser Stadt ist. Es ist nämlich wurscht, ob Sie doppelt so viele sind oder halb so viele, Sie spielen keine Rolle! Da können mehr sitzen, weniger sitzen - das nächste Mal sind Sie wieder mehr -, nur: Es ist eben ziemlich egal! Das muss wehtun. Da muss man sich woanders austoben. 

Bei der ÖVP ist es leichter zu verstehen. Ich verstehe, dass man sich über das eigene Ergebnis ärgert, aber ich glaube, das ist es gar nicht. Das Hauptärgernis ist, zusehen zu müssen, wenn die GRÜNEN, die Sie über Jahre hinweg als Chaoten und alles Mögliche beschimpft haben, hochprofessionell in solche Verhandlungen gehen, ein Ergebnis erzielen, währenddessen überhaupt kein Problem haben und in den Medien sogar für die Vorgangsweise gelobt werden. Das tut weh, weil die Vorurteile, die Sie jahrelang hatten, einfach widerlegt sind durch die gute Arbeit meiner Kollegen und Kolleginnen: realistisch und trotzdem mit ganz großen Zielen für Wien für die nächsten Jahre. Ich glaube, das schmerzt noch mehr als die eigenen Wahlergebnisse. (Beifall bei den GRÜNEN. – Zwischenruf von GRin Christine Marek.)
Frau Marek! Ich verstehe alles, wenn man nicht glücklich ist mit den GRÜNEN - es ist ja auch nicht jeder bei uns Mitglied; das würde ich mir auch nicht wünschen. Aber ich würde auch nicht gerne in der ÖVP sein wollen, auch nicht an Ihrer Stelle. Ich gebe zu, das ist bitter: von der Bundesregierung zur „Ich möchte"-Vizebürgermeisterin in einem Klub, wo Sie es nicht leicht haben, mit 14 zu 9 mit Müh und Not gewählt werden. Der Landesgeschäftsführer wird Ihnen ausgetauscht nach der Pressekonferenz, in der Sie ihn vorstellen. Das ist nicht leicht, und ich sage - das meine ich nicht zynisch, sondern das meine ich ehrlich -: So einen Umgang mit Frauen gibt es bei den GRÜNEN nicht, wie wir ihn bei der ÖVP jetzt gesehen haben. Da tut mir jede einzelne Frau - das meine ich todernst - wirklich leid, dass sie in so einer Partei arbeiten muss, wo der Umgang mit der Spitzenfrau - und Sie sind die Nummer 1 der Wiener ÖVP – ganz offensichtlich ein derartig schlechter ist. Das kann man von den GRÜNEN kein einziges Mal sehen, das gibt es bei uns nicht. Das tut mir sehr leid für Sie. Ich hoffe für Sie, dass sich das bessert. Ich hoffe, dass sich das für Sie bessert. 
Reden wir einmal über die Politik, die in diesem Land gemacht wird - weil Sie vorher aufgezählt haben, was in unserem Papier drinnen steht und nicht drinnen steht -; das Ganze kann ich nicht aufzählen: 

Schulreformblockade: Österreichische Volkspartei. 

Unis aushungern, außeruniversitäre Forschung mehr oder weniger zerstören: Volkspartei. 

Familien das Geld abziehen - Staatssekretärin Marek streicht 13. Familienbeihilfe. Ja, sitzt hier! Streichen dieses Geldes! (GRin Christine Marek: 700 Millionen EUR mehr an Familienleistungen!)

Menschenrechte: eine katastrophale Haltung bei der Volkspartei (GRin Christine Marek: Kinderrechte in die Verfassung!), die in dieser Frage nicht zu unterscheiden ist von der FPÖ. Das F von Frau Fekter, das könnte auch für die FPÖ stehen. Wirklich schlimm!

Aber ich möchte mich auch bedanken bei der Volkspartei für ihren Wahlkampf. An dessen Inhalte kann ich mich nicht gut erinnern. Ich weiß nicht: Weiß irgendjemand in diesem Saal einen Inhalt, den die Österreichische Volkspartei in den letzten Monaten vertreten hat? Ich nicht. Ohne Witz! Wir sitzen drinnen und fragen uns: Was haben denn die eigentlich plakatiert und gefordert?, während Sie unsere Forderungen aufzeigen, und wir sind auf keine gekommen. Herr Margulies und ich sitzen da und sagen, wir wissen es nicht! - Jetzt haben wir freilich nicht gegoogelt, das würde man normalerweise tun, und vielleicht steht da irgendwo etwas. Aber Sie haben plakatiert: „Frischer Wind!" - und ja, das haben wir jetzt! Danke für dieses Plakat! Und der Herr Bürgermeister freut sich auch, weil er ein wunderschönes Bild gehabt hat. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Und noch einmal Danke, und da gebe ich eine Bestellung auf – jetzt ist bald Weihnachten, vielleicht bekomme ich etwas -: Dieses rot-grüne Rathaus, das Sie plakatiert haben - okay, der größere Teil war rot, aber das entspricht ja auch dem Wahlergebnis, und ein Turm war dann grün -, das hat mir wirklich sehr gut gefallen, als ich es gesehen habe. Und wenn Sie mir eines schenken könnten, ein großes, dann werde ich es mir sicher zu Hause aufhängen – oder, wenn ich zwei habe, eines im Büro und eines zu Hause. Wirklich ein schönes und zukunftweisendes, visionäres Plakat! Es stimmt nämlich jetzt: Jetzt ist Wien auch rot-grün. 

Zur Volkspartei: Entscheiden Sie sich, in welchem Boot Sie hier herinnen sitzen wollen, nämlich wirklich! Sie müssen sich überlegen, ob Sie sich in den nächsten Jahren anketten an die FPÖ. Sie haben versucht, einen Wahlkampf zu führen mit Themen, die die FPÖ die ganze Zeit verwendet, um die Gesellschaft zu spalten. Sie sind damit gescheitert, Sie sind damit untergegangen! Sie sind in das Boot eingestiegen und sind wieder rausgeflogen (GR Mag Wolfgang Jung, auf die SPÖ weisend: Sie sitzen dort im Boot!) - nicht einmal im Beiboot -, sind mit Müh und Not schwimmend ans Land gekommen. Jetzt sitzen Sie hier. Überlegen Sie sich, mit wem Sie in den nächsten Jahren diese Stadt gestalten wollen! Es kann schon sein, dass Ihnen Rot-Grün nicht leichtfällt, aber bitte schauen Sie sich die blaue Mannschaft an - es sind einzelne Frauen darunter; guten Tag! (Heiterkeit.) - und überlegen Sie sich wirklich, ob Sie mit denen gemeinsam in den nächsten Jahren Politik machen wollen. (GRin Christine Marek: ... stehen wenigstens zu ihrem Wort, Herr Klubobmann!) Ich glaube nicht, dass das Ihre verbliebenen WählerInnen so sehen. 

In aller Kürze: Paris, München, Barcelona, Wien. Aufbruch wagen, Neues schaffen! - So hat das bei der 64. Landesversammlung der Wiener GRÜNEN ... - Jetzt erkläre ich nur kurz, wie das bei uns läuft bei der Landesversammlung: Bei uns darf jedes Mitglied kommen und hat ein Stimmrecht. Alle! Wer bei den GRÜNEN Mitglied ist, darf kommen und mitstimmen, darf vorher mitreden, kriegt alles vorgestellt. Da gibt es zehn Arbeitsgruppen dazu, es wird alles gesagt. Sie sind nicht alle eingeladen worden, deswegen hier in aller Kürze, was da trotzdem drinnensteht. Und ich lobe meine grüne Basis für den Realismus, den sie gezeigt haben und am Schluss mit 98 Prozent diesem Papier zugestimmt haben. - So viel zum „grünen Chaos". Ich glaube, das mit der Chaospartie, das haben Sie uns abgenommen. Ich weiß nicht, ein bisschen etwas Sympathisches hat es ja. Vielleicht ist es der übergebliebene sympathische Rest. 

Klimaschutz: Es steht nichts drinnen? Ach so? – Solar-City Wien: 300 000 m² Kollektorfläche. Jetzt sind es 35 000. Sehr konkrete Zahlen! Ein großes Fotovoltaikkraftwerk wird gebaut, zehn Parks werden pro Jahr saniert, ein neuer Park pro Bezirk wird in dieser Periode gemacht. - Sehr konkrete Sachen, die Sie entnehmen können.

Mobilität: Den Verkehrsanteil des öffentlichen Verkehrs steigern auf 40 Prozent, den Radverkehrsanteil verdoppeln; nicht, indem Christoph Chorherr doppelt so viel Rad fährt, sondern indem andere Leute, vielleicht auch ich - ich fahre ein bisschen wenig, man sieht es mir vielleicht an – und andere Leute in diesem Haus, mehr mit dem Rad fahren; Fußgängerverkehr 28 Prozent steigern. 

Investitionen in Bildung: Es interessiert leider die halbe Republik nicht und die Hälfte der Parteien, die zum Glück hier nicht die Hälfte ausmachen, aber hier wird der Kindergarten ausgebaut - nicht wie in Kärnten, wo Sie zuständig sind, wo es mehr oder weniger zugesperrt wird und wo es plötzlich für alle Leute viel Geld kostet. Die Drei- und Vierjährigen waren bis jetzt gratis, und jetzt heißt es, das war ein Pilotprojekt, es läuft aus. - Ach so, hat es sich nicht bewährt? Ist es nicht schlau, dass Vierjährige in den Kindergarten gehen? Ich hätte geglaubt, schon. 

Wien verstärkt die Kompetenz im Sprachenbereich im Kindergarten, ganztägige Schulformen werden angeboten - das ist gut für jeden, der arbeiten muss, um davonzukommen, das ist gut für Frauen, die die Kinder allein aufziehen müssen, und für die paar Männer, die das machen. Die gemeinsame Schule für Sechs- bis Fünfzehnjährige - wird von der ÖVP blockiert - möchten wir weiter ausbauen. Und wir haben einen Uni-Beauftragten, und das Land braucht so dringend einen Uni-Beauftragten! Dieses Land, diese Stadt braucht das, weil auf Bundesebene in diesem Bereich die Volkspartei den Aufgaben nicht nachkommt. (GR Mag Wolfgang Jung: Ihr habt doch keine Kompetenz! Ihr redet doch lauter heißt Luft! Heiße Luft!) 

Integration: Es ist heute viel gesprochen worden über den Wiener Vertrag. Ich weiß schon, es war witzig, dass das erwähnt wird, da steht nämlich drinnen, es gibt kein Geld mehr für rassistische Medien. Ich weiß, dass das Ihnen (in Richtung FPÖ) wehtut, weil Sie wissen, was das bedeutet. Kein Wunder! (Heiterkeit und Beifall bei den GRÜNEN sowie von Gemeinderätinnen und Gemeinderäten der SPÖ.) 

Frauen: Selbstverpflichtung der Stadt zur Einkommenstransparenz; Gender Mainstreaming, das es hier mehr gibt als in anderen Städten, wird weiter ausgebaut.

Wirtschaft, Finanzen: Es steht nichts drinnen?! – Nahversorgung; Erdgeschoßzonen; Leerstände von Straßenlokalen reduzieren; einen Stipendientopf führen wir ein für Praktika in NGOs - sehr, sehr Konkretes. Ich weiß nicht, was Sie gelesen haben, aber wenn man nur die Großbuchstaben zwischendurch liest oder nur das Satzende, dann geht das nicht. Sinnerfassend lesen heißt, ganze Sätze lesen. Üben! Es steht sehr viel drinnen.

Gratisangebot im Kulturbereich: ein ganz konkretes Projekt. Sie kennen alle „Eine Stadt. Ein Buch". Da muss ich leider schon wieder sagen: Alle, die lesen können, kennen es. - Jetzt gibt es auch noch einen Film, für die, die nicht lesen können. (Amtsf StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Nicht nur!) Die können den Film anschauen. (Amtsf StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Nicht nur!) „Eine Stadt. Ein Film." - für alle; nicht nur für die, sondern für andere Leute auch. 

Es wird - das wird auch nicht allen gefallen - ein Mahnmal für Deserteure in der Stadt geben. Dafür haben wir lange gearbeitet. Dass wir das kriegen, das freut mich. (Beifall bei den GRÜNEN sowie von Gemeinderätinnen und Gemeinderäten der SPÖ.)

Die Europapolitik wird auf breite Basis gestellt. Hier herinnen dürfen in Zukunft Europaabgeordnete sprechen. Das dürfen sie im Nationalrat leider nicht - hier schon, weil es wichtig ist. Nicht, weil uns alles gefällt, was dort passiert, aber weil es wichtig ist! Die kommen hier her und stehen Rede und Antwort, und das ist gut, und wir haben einen eigenen Ausschuss dafür. 

Demokratische Mitbestimmung, Wahlrechtsreform. - Vorher eine Frage: Wer darf eigentlich parteiintern wählen bei der Volkspartei und der FPÖ? Ich weiß es nicht, weil ich Ihre Statuten nicht gelesen habe, weil ich mich nicht mit dem Gedanken getragen habe, Ihnen beizutreten. Unsere Vorgangsweise kenne ich: Wir schauen, wie alt jemand ist, und das war es dann. Und die sind bei der Wiener Landesversammlung wahlberechtigt.

Ich weiß nicht, ob bei Ihnen, zum Beispiel bei der Volkspartei, drinnen steht, dass jemand, der deutscher Staatsbürger ist, ... - Da sollte ich jetzt die FPÖ nehmen: Steht bei Ihnen echt drinnen, ein deutscher Staatsbürger darf bei der FPÖ nicht Mitglied werden und dann nicht mitstimmen in seinem Bezirk? Das würde mich interessieren. Ich sage Ihnen auch gleich, warum ich auf das komme. Oder bei der ÖVP: Wenn ein Schwede oder eine Italienerin kommt und Mitglied werden will, zum Beispiel im 3. Bezirk, und dann mitstimmen will, hat dieser Mensch bei Ihnen ein Mitbestimmungsrecht oder nicht? (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Sie haben keine Ahnung! Jämmerlich! Jämmerlich!) Ich glaube nämlich, schon! (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Sie haben keine Ahnung von Verfassung! Keine Ahnung! Ahnungslos!) Sie gönnen es aber anderen nicht. 

Ich sage Ihnen, was wir heute für einen Antrag einbringen, betreffend - dies ist im Verhältnis sehr kurz gegriffen, aber mehr war halt mit Ihnen nicht möglich – eine wirkliche Gretchenfrage für die Volkspartei. Sie machen ausschließlich Wahlkampfrhetorik und sagen mit der FPÖ gemeinsam, wir machen eine Wahlrechtsreform, in der es nicht darum geht, die Mitbestimmungsrechte für Menschen zu erweitern, sondern wo es darum geht, wie wir uns hier zusammensetzen. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Sie sind umgefallen, und das wollen Sie rechtfertigen! Ja, ja!) Das ist für uns hier herinnen wahnsinnig wichtig, überhaupt keine Frage. Für die Mitbestimmung draußen hingegen ist die Frage wichtig: Darf ich wählen? 

Meine Frau ist Bezirksrätin in dieser Stadt, darf aber zum Landtag nicht wählen. Schlecht für mich, eine Stimme mehr hätten wir gehabt. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Das hat alles seinen Sinn!) Aber warum nicht? Warum nicht? Sie wohnt seit zehn Jahren hier, hat hier Kinder, die in den Kindergarten gehen, geht hier arbeiten und darf nicht wählen. (Ruf bei der FPÖ: Fahren Sie einmal Wählen in die Türkei!) 

Und die Volkspartei - Sie von der FPÖ nicht, Sie wollen ja, dass alle nicht wählen dürfen, Langhaarige nicht, Punks nicht, Frauen nicht, das Wahlrecht des 18. Jahrhunderts genügt Ihnen - muss sich entscheiden, mit wem sie das Wahlrecht reformieren möchte. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: So viel Ahnungslosigkeit!) Wirklich so, wie es die FPÖ will, oder mit uns in der Arbeitsgruppe, die wir hier beantragen, wobei ich auf eine breite Mehrheit hoffe - ein Antrag von Rudi Schicker und von mir, von den zwei Klubobleuten von der SPÖ und den GRÜNEN betreffend Wahlrechtsreform und mehr Partizipation und Mitbestimmung in Wien. Ziel ist die Schaffung eines modernen Verhältniswahlrechts - da könnten jetzt einmal alle sagen: gute Idee! -, zweitens die Briefwahl - na ja, mit der Briefwahl waren nicht alle glücklich, so weit sind wir alle (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Stehen Sie zu Ihrem Wort?) -: die Briefwahl muss das direkte und geheime Wahlrecht sicherstellen, um Manipulation und Missbrauch auszuschließen - auch logisch. Und jetzt kommt der Knackpunkt, ob wir eine dritte Fraktion dazu finden: Ziel ist es, das Wahlrecht für in Wien hauptwohnsitzgemeldete EU-BürgerInnen auf Gemeinderatsebene und für Drittstaatsangehörige nach noch festzulegender Aufenthaltsdauer auf Gemeinderats- und Bezirksebene zu erreichen.

Das ist die Idee. Das muss sich die Volkspartei überlegen: Ist das schlauer, oder ist es schlauer, mit der FPÖ irgendwelche xenophoben Anträge zu machen – der FPÖ, die nicht einmal einen Sitz gewinnen würde mit dem neuen Wahlrecht, das muss man auch dazusagen. Rechnen lernen! (GR Mag Wolfgang Jung: Richtig! Weil wir für Demokratie sind! Haben Sie es kapiert?) – Nein, wenn Sie für Demokratie wären, dann wären Sie für einen Ausbau der demokratischen Rechte, und das sind Sie nicht! (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Lassen Sie es! Lassen Sie es! Zuerst informieren und dann reden!) Dann wären Sie dafür, dass Menschen, die seit zehn Jahren hier wohnen und die hier arbeiten gehen und die hier ihre Kinder großziehen, hier wählen dürfen. Und das sind Sie nicht! Sie sind in Ihrer Verfasstheit eine nichtdemokratische Partei. (Beifall bei den GRÜNEN.) 

Sparen in Zeiten der Krise - ganz ohne geht es logischerweise nicht -, Sparen mit Hirn und Herz! Was machen die anderen? - Sparen bei Sozialleistungen, Sparen bei Bildung. - Wir nicht. Wir sparen an einem intelligenten Platz. Das passt der Bevölkerung auch gut. Wir verkleinern die Stadtregierung. Ich habe kein einziges Wort des Lobes von der FPÖ dafür gehört, dass wir die Stadtregierung neuerlich - wie zuletzt auch; letztes Mal von 14 auf 13, dieses Mal von 13 auf 12 - verkleinern und damit allein an Gehältern für einen Politiker/eine Politikerin Mittel in der Höhe von über 600 000 EUR in der nächsten Periode einsparen. Kein Wort des Lobes! Das tut mir weh (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: ... Streicheleinheiten brauchen!), denn wenn man eine intelligente Sparmaßnahme durchsetzt, hätte ich gerne gehabt, dass jemand auch den Nerv hat zu sagen: Ja, Sie haben recht, das war eine gute Idee. (Beifall bei den GRÜNEN.)
Wo sparen wir nicht? - Wir sparen nicht bei den Kindern. Wir machen einen Armuts- und Reichtumsbericht. Das wollten wir immer haben. Gut, das werden wir haben. 

Wir machen eine Kinder-Aktiv-Card. Da geht es darum, Kindern Leistungen zu ermöglichen, die sie nicht so leicht bekommen, wenn die Eltern kein Geld haben, damit sie sich auch außerschulisch weiterbilden können. Da gibt es ein Pilotprojekt, das nächstes Jahr mit Schulbeginn eingeführt wird. Das sollte allen Kindern nützen, die es ein bisschen schwerer haben als die Kinder von uns, die wir hier sitzen. 

Und wir leisten uns, obwohl das Geld knapp ist, in der Armutsbekämpfung einen weiteren Punkt. – Da haben wir etwas herausgenommen, denn lieber wäre mir, wir hätten innerhalb einer Woche keinen einzigen armen Menschen mehr. Das geht aber auf Grund verschiedener wirtschaftlicher Gegebenheiten nicht; dafür sind auch ein paar Leute verantwortlich, die in den letzten 20 Jahren eine Ideologie vorangetrieben haben, die eben zu dem geführt hat, was wir jetzt haben, nämlich dass die Reichen reicher und die Armen ärmer werden. – Aber: Kinder werden in Wien besser abgesichert als in jedem anderen Bundesland in Österreich. Das ist vorbildlich! 200 EUR Grundsicherung! Nicht einmal dafür stellt sich jemand von Ihnen hin und sagt: Das ist eine gute Idee, gratuliere, dass ihr das gemacht habt, aber ich habe 37 Kritikpunkte. - Nein, nicht einmal da springt jemand über den blauen oder schwarzen Schatten und sagt: Okay, da gebe ich euch recht, das habt ihr gut gemacht!, sondern es wird in reiner Wahlkampfrhetorik (GR Dkfm Dr Fritz Aichinger: Was habt ihr bis jetzt gemacht?) irgendetwas gesprochen von, ich weiß nicht, dem frischen Wind, den es nicht gegeben hat. (GR Dkfm Dr Fritz Aichinger: Was habt ihr bis jetzt gemacht?)

Ich bin heute sehr enttäuscht von der Opposition, wirklich, sehr enttäuscht! (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: O je! „Früher war das besser!") Das war in der Vergangenheit nicht immer so. Und ich erwarte mir in den nächsten Jahren auch von beiden Oppositionsparteien nichts Sinnvolles. 

Aber das meine ich ernst: Die Österreichische Volkspartei hat unterschiedliche WählerInnen. Jetzt haben Sie ohnedies schon festgestellt, wie viele es ungefähr sind - also wie viele es mindestens sind, denn viel weniger werden es nicht mehr, das glaube ich auch. Jetzt ist es an der Zeit, sich zu entscheiden, ob man diese Art von Wahlkämpfen und diese Politik noch weiter befördert. Es sind ohnedies alle ausgetauscht, die diesen Wahlkampf zu verantworten haben. Jetzt tun Sie auch noch die Linie weg, dann setzen Sie sich zwischendurch mit uns hin - unter anderem in der Arbeitsgruppe, die ich hier gemeinsam mit Rudi Schicker beantrage - und arbeiten Sie in der Arbeitsgruppe unter anderem für mehr Demokratie in dieser Stadt. Das wäre ein guter Beginn für eine Loslösung von dieser Partie, die Sie nur noch weiter hinunterziehen wird. Die nützen uns in dieser Stadt nichts. Die FPÖ ist eine überflüssige Partei. Das werden wir in den nächsten Jahren beweisen. - Danke schön! (Beifall bei den GRÜNEN sowie von Gemeinderätinnen und Gemeinderäten der SPÖ. – Ruf bei der FPÖ: Wann werden die Mieten gesenkt? Das habt ihr auch plakatiert! Wann? Nächstes Jahr?)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zum Wort gemeldet ist Herr GR Mag Jung. Ich erteile es ihm.

16.34.07†GR Mag Wolfgang Jung (Klub der Wiener Freiheitlichen)|: Herr Vorsitzender! Ich habe gleich eine Frage an Sie: Haben Sie jetzt dem Herrn Kollegen Schicker mitgeteilt, dass er seine Wortmeldung zurückziehen soll, damit er nach mir drankommt? - Es hat sehr den Eindruck gehabt.

Vorsitzender GR Godwin Schuster (unterbrechend): Entschuldigung - so etwas lässt man ja nicht im Raum stehen -: Wir haben Schriftführer, die für die Fraktionen hier sitzen, und da gab es sicher die Information, die weitergegeben ...

GR Mag Wolfgang Jung (fortsetzend): Er war vor mir gemeldet. Jetzt haben Sie ihn hinaufbeordert und haben ihm gesagt, wann er reden soll. 

Ich komme zum Kollegen Ellensohn zurück. Er hat so ein wunderschönes Schild auf seiner Jacke, sehe ich, mit der Aufschrift: „Kinder maximal sichern." - Herr Kollege, da können Sie in Ihrer Europafraktion noch einiges tun. Erinnern Sie sich an Herrn Cohn-Bendit, den Sie zur Europawahl eingeladen haben, den Kinderbegrapscher? Dort können Sie etwas tun zur Sicherung der Kinder! Schauen Sie sich in den eigenen Reihen um! (Beifall bei der FPÖ.)
Sie haben uns gesagt, es muss wehtun, in der Opposition zu sein und nicht mitreden zu dürfen. - Ja, manchmal würde man ganz gerne etwas besser machen, das stimmt. Aber ich sage Ihnen eines: Es wird Ihnen noch viel, viel mehr wehtun, dass Sie in der Regierung sitzen und nichts zu reden haben. Das kann ich Ihnen schon jetzt sagen, ganz sicher! (Beifall bei der FPÖ.)
Dann hat uns der Herr Sportreporter die Verfassung erklärt. Herr Kollege, Sie wissen ganz genau, dass Ihr Antrag bereits einmal abgelehnt wurde vom Verfassungsgerichtshof und in der Form nicht durchgehen kann. Dieser Antrag ist, so wie Ihre ganze Regierungserklärung, heiße Luft und nichts anderes. Und wenn Ihnen dann nichts anderes einfällt, dann kommt wieder der alte Schmäh mit dem Wacheln mit der Fascho-Keule und ähnlichen Geschichten mehr. Aber haben Sie nicht begriffen, dass das bei den Wienern doch schon längst nicht zieht? Die Wiener interessiert nicht das Deserteurdenkmal, die Wiener interessiert Wohnraum, die Wiener interessiert Sicherheit, die Wiener interessiert Schule. Das ist es! Aber das haben Sie noch immer nicht begriffen. (Beifall bei der FPÖ.)
Aber selbst Ihre treuesten Vasallen vom linken Flügel und die weltfremdesten Bobos werden in den nächsten Monaten merken, wie es läuft. Was haben Sie denn in dieser Regierung erreicht? - Eine Verkehrsstadträtin, die ausführen darf, was ihr Vorgänger schon längst beschlossen und in die Wege geleitet hat. Wenn sie einmal etwas in die Wege leitet, dann ist sie mit großer Wahrscheinlichkeit eigentlich schon Geschichte. Es wird nichts kommen! Sie wird in den wenigen Jahren nichts ändern können. Was sie vielleicht tun wird mit ihrer blassgrünen Handschrift in diesem Koalitionspapier: Sie wird vielleicht dabei sein bei der einen oder anderen Geschichte, die schon der StR Schicker eingeleitet hat. 

Bei dem, was Sie fordern, da steht dann immer etwas dahinter, nämlich: „nach Maßgabe der budgetären Möglichkeiten". Wie schauen denn die budgetären Möglichkeiten bei 600 Millionen EUR Defizit in dieser Stadt aus? - Nichts, aber auch gar nichts wird gehen bei diesen neuen Verschuldungen, die wir haben! Was kann die Frau Stadträtin in dem Bereich machen, in dem man ihr jedes Personal und das Geld weggenommen hat? Sie könnte vielleicht die Durchsagen der Wiener Linien so machen, dass es in Zukunft „FahrgästInnen" statt „Fahrgästen" heißt. Das ist es, was ihr noch als Gestaltungsspielraum in den Wiener Linien übrigbleibt, und nichts anderes! (Beifall bei der FPÖ.)
Wo ist denn der Jahresfahrschein für 100 EUR, eines Ihrer zentralen Wahlversprechen? Schauen Sie einmal ins Internet, was Ihre eigenen Leute Ihnen vorwerfen! Sie haben gesagt, wenn Sie wenigstens eines durchbringen würden, wenigstens die 100 EUR, dann hat es sich gelohnt, die GRÜNEN zu wählen. Sie haben aber gar nichts durchgebracht! - Das sieht man auch an Ihrem roten Kopf, Herr Kollege Ellensohn, dass Sie sich ärgern. 

Was hat Frau Kollegin Vassilakou gesagt? – „Man kann das Geld ja nicht im Keller drucken!" - Plötzlich eine völlig neue Erkenntnis dieser kellergrünen Kollegin von Ihnen. Das ist es! Aber vermutlich ist ohnedies wieder die schwarz-blaue Koalition daran schuld, dass das nicht funktioniert hat. 

Merken Sie sich eines für die Zukunft: Werte - manche von Ihnen, nehme ich an, stehen für diese - sind abstrakt, die Preise sind konkret. Einige von Ihnen, glaube ich zumindest, stehen für Werte - aber die SPÖ hat das Geld. Und Sie werden nichts, aber auch gar nichts zu sagen haben in den nächsten Jahren. Frau Kollegin Vassilakou darf vielleicht am Augartenspitz bei der Eröffnung beim Buffet dabei sein. Das ist das Höchste, was Sie erreichen kann in Ihrem Bereich. (Beifall bei der FPÖ.)
Und dann Ihr vielgerühmter Spitzenkandidat - jetzt ist er eh schon wieder weg -, Herr Van der Bellen, der – vermutlich zur allgemeinen Erleichterung der Fraktion, denn sonst wäre sie ja noch mehr geschrumpft - darauf verzichtet hat, sich in die Niederungen der Wiener Stadtpolitik zu begeben. Wenn ich gewählt werde, hat er noch vor Kurzem gesagt, gehe ich auf jeden Fall in den Wiener Gemeinderat! (Amtsf StR Dr Andreas Mailath-Pokorny: Siehe Strache!) - Ein Mann, ein Wort! Ein echter GRÜNER, das kann ich Ihnen sagen! (Beifall bei der FPÖ.)

Die Niederungen hier bei uns wollte er sich vermutlich nicht antun. Ursprünglich - wenn Sie sich an das Frühjahr erinnern - hat er noch Bezirksvorsteherpläne gehabt. Dann wurde nichts aus dem Stadtschulrat. Den hat ihm die SPÖ auch nicht gegeben - man konnte ja nicht gleichzeitig StR Schicker und Frau Brandsteidl degradieren, das wäre dann doch zu viel und eine zu große Zumutung gewesen. Und jetzt darf er den linken Verbinder zu den Universitäten, zu den Hochschulen spielen - jenem Bereich, in dem das Land keine, aber auch überhaupt keine Kompetenz hat. Er bekommt ein Kämmerlein, vielleicht wird ein weiterer grüner Mitarbeiter versorgt, und er bekommt eine Spesenpauschale. Damit hat es sich. Der Verlust wäre für ihn sonst wahrscheinlich auch zu groß gewesen, wenn er herübergekommen wäre, und arbeiten hätte er auch etwas müssen. 
Der neue Sonderbeauftragte der Stadt Wien für Universitäts- und Wissenschaftsangelegenheiten, wie er so schön heißt, hat ja selbst umrissen, wie er seine künftige Rolle anlegen will: „Angesichts", wie er sagt, „des Kahlschlags im universitären und außeruniversitären Bereich seitens des Bundes" - Koalition SPÖ – „betrachte ich das Amt als zusätzliches Ventil, diese Art von Zorn loszuwerden." - Herr Van der Bellen kriegt ein G'schäftl, damit er sich die Couch beim Psychiater erspart! So schaut es in der Realität aus! (Heiterkeit und Beifall bei der FPÖ.)
In Ihrem Pressedienst steht dann, er hat das proklamiert unter dem Gelächter der – wir haben ja heute von der grünen Landesversammlung gehört – grünen Landesversammlung. Ihnen wird das Lachen noch vergehen, das kann ich Ihnen sagen! 

Was werden Sie denn machen, wenn die ganzen Skandale, die die SPÖ über die Jahre aufgehäuft hat, hier im Gemeinderat auftauchen werden? Was wird denn da sein? Kollege Maresch lehnt sich zurück - bisher war er immer einer der Ersten, die dazu geredet haben. Jetzt wird man ihm den Mund verkleben, damit sein Zorn nicht rausplatzt, der ja berechtigterweise vorhanden war. Was werden Sie denn machen, wenn die Rechnungshofberichte kommen, die Kontrollamtsberichte? Flughafen Wien steht uns ins Haus, mit noch dazu unverschämten Forderungen eines roten Managers, der das Ganze in den Sand gesetzt hat. 1 Milliarde EUR verpulvert! Ist Ihnen das klar, was man mit dieser Milliarde tun hätte können? Nicht zuletzt den Heizkostenzuschuss erhöhen. Nichts wird damit werden! Wir werden froh sein, wenn er nicht herabgesetzt wird. Nicht wahr, Herr StR Ellensohn? Wo ist Ihre soziale Kompetenz, von der Sie so groß geredet haben?

Ich erinnere mich an ein anderes Zwischenspiel: Sie sind über mich hergezogen, weil ich dem Novomatic-Gesetz, dem Glücksspielgesetz zugestimmt habe, weil es eine Verbesserung – wenn auch leider nur eine geringfügige - gebracht hat. Jetzt werden Sie alles mittragen! Jetzt können Sie sich im Prater bei der Novomatic einladen lassen, Herr Kollege Ellensohn! So schaut es aus! Sie werden das alles mit der SPÖ mitspielen müssen. So schaut es aus! (Beifall bei der FPÖ.)
Wahlschwindel, Herr Kollege Margulies: Was ist denn das? Wie schmeckt die Krot? Was wird aus Ihrer Anzeige? – Nichts! Kopf einziehen! Mein Name ist Margulies, ich weiß von nichts! - Ich kann mir vorstellen, dass es Ihnen nicht leichtfällt, aber das ist denn doch eine verdammt harte Geschichte.

Wahlrechtsreform. Wir haben es schon gehört: auf die lange Bank geschoben. Notariatsakt - war nichts mehr, ist nichts mehr, vergessen! Und da war es genau, auf den Punkt genau formuliert, was alle drei Parteien damals wollten. Sie haben gesagt, wir haben keinen Vorteil mehr davon. Das ist richtig. Aber uns ging es bei diesem Punkt nicht darum, dass die FPÖ einen Vorteil hat, sondern dass die Demokratie einen Vorteil hat. Das unterscheidet uns von Ihnen! (Beifall bei der FPÖ.)
Jetzt bleibt Ihnen, weil Sie sonst nichts mehr zu reden haben, nur die Möglichkeit, auf die FPÖ loszugehen. Aber ich sage es Ihnen schon jetzt: Das ist ein Versuch mit untauglichen Mitteln. Sie und die SPÖ haben das während des ganzen Wahlkampfs versucht, und Sie haben vom Bürger die Antwort erhalten, eine Antwort, dass Ihnen Hören und Sehen vergangen ist. Sie haben eine Koalition der Verlierer gebildet, und Sie scheinen offenbar nichts daraus gelernt zu haben. Sie dürfen ruhig so weitermachen.

Die Hoffnung, die Hoffnung auf Besserung wird bei Ihnen nicht zuletzt sterben, sondern sehr, sehr bald schwinden. Denn dieser rote Prinz, der hat nicht die Absicht, den grünen Frosch wachzuküssen. Er will ihn in seiner Umarmung zerdrücken. Ansätze dafür hat er ja schon gezeigt. Häupl wird freundlich lächelnd diejenigen unter Ihnen, die sich aus weltanschaulichen Gründen schwertun und überzeugte GRÜNE sind, bis an die Grenzen der Zumutbarkeit belasten. Das sage ich Ihnen! Er wird Sie unglaubwürdig machen, vielleicht wird er Sie sogar spalten. Nicht Knittelfeld, aber Spittelberg könnte es für Sie werden. Das sage ich Ihnen schon heute, meine Damen und Herren von den GRÜNEN. 

Wenn das nicht gelingt, dann kann man vielleicht den einen oder anderen herauskaufen. Beispiele für Fahnenflüchtige haben wir ja schon gehabt: Kenesei, Schennach in letzter Zeit und so weiter. 

Nicht, dass ich besonderes Mitleid mit Ihnen hätte, aber einen Rat gebe ich Ihnen trotzdem: Die Probleme der Wiener sind nicht die Kornblumen am Revers der Freiheitlichen, die Probleme der Wiener sind Migration, Arbeitsplätze, Kriminalität und leistbares Wohnen. Darauf sollten Sie sich besinnen! (Beifall bei der FPÖ.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr GR Dipl-Ing Schicker. Ich erteile es ihm.

16.44.45†GR Dipl-Ing Rudi Schicker (Sozialdemokratische Fraktion des Wiener Landtages und Gemeinderates)|: Herr Vorsitzender! Sehr geehrte Damen und Herren!

Die Wienerinnen und Wiener haben mit einer sehr großen Mehrheit die führende Partei dieser Stadt, die SPÖ, in dieser Rolle bestätigt. 44,5 Prozent, das ist ein klarer Auftrag! Dass es weniger sind als die absolute Mehrheit, das ist uns schon selber bewusst. Aber jedenfalls: Die Gewinner dieser Wahl sind alles andere als die, die mit den Kornblumen hier sitzen. (Ironische Heiterkeit bei GR Johann Herzog.) Die Gewinner dieser Wahl sind die Wienerinnen und Wiener, denn Sie haben in dieser Stadt auch weiter nichts zu reden. Das ist der Vorteil für die Wienerinnen und Wiener. (Beifall bei der SPÖ sowie von Gemeinderätinnen und Gemeinderäten der GRÜNEN.)
Wenn ich mir die Debatte anhöre, die hier geführt wurde, dann muss ich sagen: Gott sei Dank hat sich der Bürgermeister dazu entschlossen, eine Koalition mit der Grünen Fraktion in diesem Haus einzugehen. (Beifall bei den GRÜNEN.)
Wenn man sich anschaut, was zum Beispiel seitens der ÖVP gesagt und getan wird, so muss man sehen, dass eine deutliche Niederlage ganz offensichtlich auch die Schärfe der Argumentation, das Suchen nach den richtigen Argumenten etwas in den Hintergrund drängt. Dann kommt es natürlich zu schwankenden Haltungen. Dann ist man einmal für die Einführung des Gratiskindergartens, dann kommt man als Staatssekretärin für Familienfragen auf einmal drauf: Ui, das kostet ja etwas!, und dann ist man wieder dagegen. 

Dann hat man zum Beispiel die Wiener Mittelschule in diesem Haus gemeinsam mit der SPÖ und mit den GRÜNEN beschlossen. Und dann kommt man drauf, das will man nicht, denn das ist ja „Einheitsbrei"! 

Oder: Man denke etwa daran, was seitens der ÖVP auch im Bereich der Kinder so alles jetzt nach hinten gedrängt wird, aus Gründen, die einem als Sozialdemokraten jedenfalls nicht zugänglich sind.

Oder, wenn man an die andere Fraktion denkt, die mit den Kornblumen: Das ist doch ganz eindeutig! Allein das Signal der Kornblumen signalisiert, wes Geistes Kind die sind. Sie haben eine Ideologie aus dem 19. Jahrhundert, die in der Mitte des 20. Jahrhunderts die verheerendsten Situationen in diesem Europa und auf der Welt überhaupt herbeigeführt hat - Konzentrationslager und so weiter. (GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Herr Präsident! – GR Mag Wolfgang Jung: Was?! Was haben Sie ...?! – Herr Vorsitzender! Das ist ja wirklich ein starkes Stück! Das ist ungeheuerlich!) Blut-und-Boden-Wahlkampf, das ist das, was Sie betrieben haben! (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN. – Ruf bei der SPÖ: Jawohl! - GR Mag Wolfgang Jung: Das ist ungeheuerlich! – Weitere Rufe der Empörung bei der FPÖ.)
Und wo Ihr Spitzenkandidat sich hinbewegt, das wissen wir. Jedenfalls nicht in dieses Rathaus. Denn in diesem Rathaus, da weiß er, dass er nicht in die Lage kommen wird, jemals hier Bürgermeister zu sein. (Ruf bei der FPÖ: Alkoholverbot am Rednerpult!) Deswegen kommt er hier nicht her. Deswegen zeigt er sich fünf Minuten auf der Galerie und ist wieder fort. Er wird hier herunten nie einen Sitz in der Mitte, nie den Sitz des Bürgermeisters einnehmen! (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.)
Herr Jung! Wenn Sie dann auch noch so großartig auftreten und dann auch noch behaupten, dass dieses Koalitionspaket, das zwischen Rot und Grün vereinbart ist, nicht finanzierbar sei: Herr Kollege Jung, gestern sind ein paar Abgeordnete in Ihren Parlamentsklub eingetreten. (GR Mag Wolfgang Jung: Das ist das Gleiche, was Sie vorher geredet haben!) Das füllt Ihre Kassen. (GR Mag Wolfgang Jung: Ihre Kassen füllt die Zahl der Abgeordneten!) Zugegeben, das ist eine Regelung, die genauso für Ihren Parlamentsklub gilt. Es ist aber auch so, dass in Kärnten davor die Kassen dieses Bundeslandes restlos ausgeplündert worden sind durch irgendwelche Maßnahmen und Schecks und Kinderpopos, die plakatiert worden sind! (GR Mag Wolfgang Jung: Denken Sie an den Flughafen Wien! 1 Milliarde! Ihr Vorsitzender! Ehemaliger SPÖ-Abgeordneter! Schämen Sie sich! Schämen Sie sich!) 

Herr Jung, ich verstehe, dass Sie sich aufregen, aber mir fehlt jedes Verständnis dafür, dass Sie hier in diesem Saal behaupten, dass Wien nicht in der Lage wäre, das Defizit, das es hat, abzubauen. - Kärnten ist dazu nicht mehr in der Lage, und dort hat das Ihre Partei, dort haben das Ihre Unterstützer unternommen. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN. – GR Mag Wolfgang Jung: Wir reden über Wien! – GR Mag Johann Gudenus, MAIS: Es schickt sich nicht, so zu reden, bitte!)
Keine Frage, dass mir eine sozialdemokratische Alleinregierung und ein sozialdemokratisches Programm alleine wesentlich sympathischer gewesen wären. Damit bin ich in meiner Fraktion sicher nicht alleine. Wenn man aber schaut, was alles in dem Koalitionspapier zwischen Rot und Grün enthalten ist, so ist es sehr eindeutig: Es ist das ein Paket, wo mit sehr viel Verantwortungsbewusstsein darauf abgestellt ist, dass wir Wien als lebenswerteste Stadt erhalten können, dass wir die Voraussetzungen für Innovationen und für die künftige Prosperität in dieser Stadt absichern können. Dieses Übereinkommen enthält Punkte, wo man anderer Meinung sein kann, wo es ausdiskutiert werden wird und wo wir zu einer gemeinsamen Lösung finden werden. Aber es ist jedenfalls ein Zukunftspaket – das zeigen auch diese Regierungserklärung des Bürgermeisters und die ergänzenden Worte der Frau Vizebürgermeisterin - unter den Rahmenbedingungen, die gegeben sind, nämlich: internationale Finanz- und Wirtschaftskrise, für die diese Stadt nichts konnte, die sie aber mit zu bewältigen hat. Für den Klimawandel – darauf hat Frau Vassilakou auch hingewiesen - wurde in dieser Stadt schon sehr viel getan und ist jetzt noch einiges zu tun und noch ein bisschen stärker hier zu arbeiten. Wir werden die Sparbudgets der öffentlichen Haushalte, auch die des Bundes, in dieser Stadt sehr wohl spüren, und auch der Wiener Haushalt muss bei Verbesserung der Konjunktur wieder auf gleich gebracht werden. Gleichzeitig darf aber auch nicht so gespart werden, dass das Pflänzchen der Konjunktur wieder abgewürgt wird. Und entscheidend ist, dass dieser Wirtschaftsstandort Wien weiterhin so bestehen kann, dass Beschäftigung gesichert ist, dass Arbeitslosigkeit verhindert ist. 

Das Zusammenleben und die Integration in dieser Stadt sind ein wesentlicher Punkt, und ich habe aus den Worten aller Redner der FPÖ heute keinen Hinweis entnommen, dass sie daran jegliches Interesse hätten.

Ganz entscheidend - und das war wahrscheinlich der besonders bedeutende Punkt -: Wenn Wien weiter an der Spitze der Städte dieser Welt sein soll, dann kommt es darauf an, dass wir im Bereich Bildung und Wissenschaft auch Top bleiben und noch besser werden. Und hier sind die Vorraussetzungen mit den GRÜNEN wesentlich besser gegeben als mit jeglicher anderen Partei in diesem Gemeinderat.

Sehr geehrte Damen und Herren! Ich könnte noch eine Fülle von Punkten anführen, nämlich wie diese Bildungsarbeit in Wien denn gemacht werden soll, dass Bildung vom nullten Lebensjahr bis zum Ende des Lebens de facto stattfinden muss - lebenslanges Lernen -, dass der Zugang zur Bildung kostenlos sein soll, dass wir daher natürlich auch versuchen werden, dass wir dort, wo Studiengebühren seinerzeit ein großes Loch in die Budgets der Studenten gerissen haben, etwas tun, dass wir mit der Campusschule und mit der Wiener Mittelschule auch hier die Position der Stadt deutlich verbessern können, was die Zukunft betrifft, und dass wir ein offenes Forschungsklima in Wien benötigen. Denn auch hier muss man sagen: Wenn die universitäre und außeruniversitäre Forschung zurückgefahren werden, dann wird es in Wien nicht so prosperierend weitergehen.

Sehr geehrte Damen und Herren! Der Bereich Umwelt- und Klimaschutz ist für beide Koalitionspartner ein wesentlicher Bestandteil. Umweltmusterstadt, das ist Wien schon. Wir sind bei der UNO-Umweltkonferenz in Kopenhagen auf dem 4. Platz unter allen Städten weltweit gereiht. Und Wien ist auch weiter auszubauen zur Klimamusterstadt. Alles das wird sich bewerkstelligen lassen, wenn wir in den verschiedenen Bereichen der Tätigkeiten dieser Stadt aktiv werden können. 

Lassen Sie mich zum Abschluss zum Bereich Demokratie und Wahlrecht etwas sagen: Es ist in diesem Haus üblich, dass die Klubs und deren Vertreter über das Wahlrecht diskutieren und dass die Klubs miteinander die Geschäftsordnung, das Wahlrecht, Verfassungsfragen zunächst diskutieren. (GR Mag Wolfgang Jung: Sie verweigern die Diskussion! – GR Johann Herzog: ... seit 20 Jahren! Sie wollen das nicht!) Daher ist für uns die Einrichtung eines eigenen Ausschusses schlicht und einfach nicht erforderlich. – Punkt 1.

Punkt 2: Es steht im Koalitionsabkommen drinnen, wann und wie die Aktivitäten zum Wahlrecht - zur Adaptierung, zur Neugestaltung oder Veränderung des aktuellen Wahlrechts - stattfinden sollen, sogar mit Terminsetzungen, mit Fristsetzungen. 

Dies, sehr geehrte Damen und Herren, insbesondere von der ÖVP, ist der Weg, der hier im Haus Tradition hat. Und ich lade Sie wirklich ein, genauso wie das mein Kollege Ellensohn schon getan hat: Überlegen Sie es sich gut, ob sie weiter mit dieser FPÖ gemeinsame Sache machen wollen oder ob Sie sich nicht dem gemeinsamen, dem konstruktiven Weg der rot-grünen Koalition in diesem Hause zumindest in der Frage des Wahlrechts und der Diskussion über diese Fragen anschließen wollen.

Sehr geehrte Damen und Herren! Zusammenfassend: Das Regierungsprogramm hat überwiegend eine sozialdemokratische Handschrift (Ruf bei der FPÖ: Allerdings!), auch im Verkehrsressort, Kollege Gerstl. (GR Mag Wolfgang Jung: Mithören bei den GRÜNEN!) Und wenn Sie es genau lesen, dann sehen Sie, welche Punkte dort zur Diskussion gestellt werden, wo die Bezirke ihre Position noch stärker bekommen, als das in der vergangenen Periode der Fall war. Und ihre Bezirksvorsteher werden wissen, wie man damit umgeht.

Sehr geehrte Damen und Herren! Heute ist Bgm Häupl mit überwältigender Mehrheit in diesem Gemeinderat gewählt worden, nämlich sogar mit einer Stimme mehr als beim letzten Mal, und mit fünf Stimmen mehr, als diese Koalition Mandate hat. Das ist ein überwältigender Beweis dafür, dass sich auch die Gemeinderäte von oppositionellen Parteien wohl klar sind, dass es außer Dr Michael Häupl für Wien zur Zeit wohl keinen anderen Bürgermeister gibt. 

Und die Sozialdemokratie wird weiterhin alles, alle Schritte, die im Rahmen dieser Koalition gesetzt werden, voll und ganz unterstützen, sodass der soziale und demokratische Aufbau, der wirtschaftliche Erfolg und die Weltoffenheit Wiens gewährleistet bleiben. (Beifall bei SPÖ und GRÜNEN.)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Zur Geschäftsbehandlung zu Wort gemeldet hat sich Herr GR Mag Gudenus.

16.58.16†GR Mag Johann Gudenus, MAIS (Klub der Wiener Freiheitlichen)|: Meine sehr geehrten Damen und Herren! Es ist zwar gleich 17 Uhr und wir wollen zur Landtagssitzung schreiten, aber es sind hier vom Klubobmann der SPÖ Aussagen gefallen, die man nicht einfach so im Raum stehen lassen kann - vor allem auch deswegen, weil heute der Herr Vorsitzende am Anfang der Sitzung ganz klar aufgerufen hat zu einer Abrüstung der Worte, weil der Wahlkampf vorbei ist, und dazu, dass wir alle untereinander auch gute Umgangsformen pflegen. Wenn hier in der Sitzung von Klubobmann Schicker sinngemäß gesagt wurde, dass die Freiheitliche Partei in ihrer Entstehungsgeschichte mit der Errichtung der Konzentrationslager in Verbindung zu bringen ist, dann ist das zutiefst abzulehnen, und es verstößt gegen die Würde dieses Hauses. (Beifall bei der FPÖ.) – Na ja, ich weiß schon, den GRÜNEN würde das taugen.

Ich bitte, das im Protokoll zu prüfen. Und wenn diese Aussage so gefallen sein sollte, dann verlangen wir von den Freiheitlichen einen Ordnungsruf. Herr Kollege Schicker, dieser Ordnungsruf würde Ihnen zustehen. 

Ich bitte auch um eines: Lassen Sie Ihre antifaschistischen Pflichtübungen! (VBgmin Mag Renate Brauner: Was heißt, Pflichtübung? Antifaschismus ist keine Pflichtübung, das ist eine Einstellung!) Diese Zeit ist vorbei. Sie sind ewiggestrig. Das brauchen wir nicht. Wir leben in einer Gegenwart, wir machen Politik für die Zukunft. Bleiben Sie in der Vergangenheit! Das sei Ihnen unbenommen. - Danke. (Beifall bei der FPÖ. – VBgmin Mag Renate Brauner: Antifaschismus als Pflichtübung zu bezeichnen! Das ist eine Werthaltung! Das ist ja unglaublich!)
Vorsitzender GR Godwin Schuster: Nachdem ich auf Grund dieses wirklich hohen Lärmpegels nicht gehört habe, was GR Schicker gesagt hat, habe ich vorher schon der FPÖ zugesagt, dass das Protokoll geprüft wird. So ist der normal übliche Vorgang. Da brauche ich nicht aufgeregt zu sein. Daher wird es geprüft und danach entsprechend gehandelt werden. (GR Mag Wolfgang Jung: Darüber kann man sich schon aufregen!)
Es liegt mir keine Wortmeldung mehr vor. Die Debatte ist geschlossen.

Es sind bei der Debatte um die Regierungserklärung drei Beschluss- und Resolutionsanträge eingebracht worden.

Der erste Antrag, eingebracht von ÖVP und FPÖ, befasst sich mit der Wiener Wahlrechtsreform. Die sofortige Abstimmung wurde verlangt. Wer diesem Antrag zustimmt, den bitte ich um ein Zeichen mit der Hand. – Das wird von den Oppositionsparteien, den Antragstellern unterstützt und hat nicht die ausreichende Mehrheit.

Der zweite Beschlussantrag, eingebracht von der FPÖ, befasst sich mit der Einrichtung eines Verfassungs- und Rechtsausschusses. Auch hier wird die sofortige Abstimmung verlangt. Wer diesem zustimmt, den bitte ich um ein Zeichen mit der Hand. – Das wird von ÖVP und FPÖ unterstützt und hat nicht die ausreichende Mehrheit.

Und der dritte Antrag, eingebracht von den GRÜNEN und der SPÖ, befasst sich ebenfalls mit der Wahlrechtsreform und mehr Partizipation und Mitbestimmung in Wien. Auch hier wird die sofortige Abstimmung verlangt. Wer diesem Antrag zustimmt, den bitte ich um ein Zeichen mit der Hand. – Das wird von der SPÖ und den GRÜNEN unterstützt und hat die ausreichende Mehrheit.
Wir kommen daher nun zum Schluss der Gemeinderatssitzung. 

Ich bitte um Entschuldigung, dass ich um eine Minute
überziehe, aber es ist mir persönlich wichtig. Die Vorbereitung dieser Sitzung erfordert enorme Arbeit und auch Disziplin jedes einzelnen Klubs. Und ich möchte hier ausdrücklich allen Mitarbeitern der jeweiligen Klubs ganz, ganz herzlich für diese enorm gute Kooperation danken, die sich dann auch in der Präsidialkonferenz fortgesetzt hat. 

Und ich möchte mich ganz besonders bei dem Büro der Frau Kriz für die wirklich tolle Unterstützung bedanken, auch wenn eine Kleinigkeit heute nicht so passiert ist, wie man es sich vorgestellt hat, aber es war eine Kleinigkeit. Ich danke ganz herzlich dafür und schließe die Sitzung. (Allgemeiner Beifall.)
(Schluss um 17.02 Uhr.) 
